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Mein König und Herr! 


Nicht ohne Zaghaftigkeit leg’ ich dieſe 
Dichtung ald ein Opfer des Danke für 
die wiederholten Zeichen Ihrer Königlis 
hen Huld zu den Füßen Ihres Thrones 
nieder. Doch ift es nicht die Scheu des 
Unterthand vor dem Gebieter, welche mic) 
beflemmt: denn wie fände dieſes druͤckende 
Gefühl, welches Ew. Königl. Majeftät 
den Herzen Ihrer Unterthanen über- 
haupt fremd gemacht haben, in der Bruft 
des Sängers Raum, der dad Glüd hatte, 
perfönlich vor Ihrem Antlitz zu ſtehen, 


und Worte der Theilnahm’ an feinem 
Streben aus Ihrem Munde zu verneh- 
men? Was ich in diefem Augenblid em⸗ 
pfinde, es ift — es kann nichts Anderes 
ſeyn, als die Schüchternheit des Dichters 
vor dem Richter: vor einem Richter feines 
Werks, der unwillkuͤhrlich vieleicht einen 
größeren Maapftab, ald der Geſchmack 
der Nation zu führen pflegt, an den ſitt⸗ 
lichen Gehalt der Dichtung anlegen koͤnnte, 
weil er ihn in feinem eignen Bufen findet. 

Der ſchwerſte Theil von der Aufgabe 


des Tragoͤden ift wohl die Daritellung 
derjenigen moralifchen Kraft, die im Ge— 
müthe des glüdlihen Menfchen ruhig 
wie ein Kind in der Wiege ſchlummert; 
doch bei dem Eintritte des Ungluͤcks er= 
wacht, und gleich einem Riefen fich empor⸗ 
richtet, fei ed nun, um die Streiche der 
feindfeligen Gewalt abzuwehren, oder die 
ungewohnte Laft des Mißgeſchickes auf un: 
gebeugter Schulter zu tragen. Hat es der 
Dichter bloß mit der Phantafie des 
Leſers zu thun: bed Leſers, welchem ſelbſt 


noch niemald Tragiſches begegnete; fo 
mag er im Vertrauen auf feine Phan- 
tafie wohl hoffen, dem Anfpruche des Ge— 
ſchmackes zu genügen. Wie aber, wenn er 
mit der Schöpfung feiner Einbildungskraft 
vor einen Befchauer treten will, in deſſen 
Bruft die eigene, Tebendige Erfahrung 
jene moralifche Kraft geweckt und geftärkt 
bat? 

Die Bahn Ihres Lebens, mein König 
und Herr, ift- mitten durch die tragifche 
Region der irdiſchen Wirklichfeit gegangen. 


Sie fahen im Kampfe mit der Uebermacht 
Ihre perſoͤnliche Tapferkeit um den Lohn 
des Sieges betrogen; ben Glanz Ihrer 
Krone durch fremde Eroberungsfucht ver- 
dunkelt; die blühende Gluͤckſeligkeit Ihres 
liebenden Herzend durch die Falte Hand 
des Todes zerftdrt; die Liebe zu Ihrem 
unterbrüdten VoIP und dad Wohlwollen 
für Ihre Nation von den Neben einer 
ufurpatorifchen Staatskunſt umftridt: Sie 
waren unglüdlich — unglüdlich auf eis 
nem Thron! und Ihr Königliher Sinn 


ertrug Jahre lang die ungemwohnte Laft 
des Geſchickes in frei befchloffenen, die Her⸗ 
zen Ihres Volkes tief verwundenden Ent- 
behrungen, und mit dem Muthe ded Ver- 
trauend auf die verhüllte, ewige, weltge: 
ſchichtliche Gerechtigkeit. Denk' ih mir 
das Gefühl, welches zurüdbleiben muß in 
einer Seele, deren Stärke fol ein Ver- 
bängniß überwunden und verfühnt hat; 
fo fteh’ ich mit niebergefchlagenem Blicke 
neben dem dichteriſchen Gebilde, das jest 
um Ihren Beifall werben fol. Kann 


die Darftellung jener moralifchen Kraft, 
wie fie in leidenfchaftlichen, vom Sturme 
des Augenblick bewegten Gemüthern zer⸗ 
flörend ſich dußert, dem innern Aug’ eis 
nes Königs gefallen, der in eigner Bruft 
diefe nämliche Kraft in ſtiller, fittlicher 
Reinheit empfunden, und an ber flarren 
Nothwendigkeit des irdifchen Lebens ſie g⸗ 
reich und heilbringend bewährt hat? 

Doc wie mangelhaft ich auch diefelbe 
mag gezeichnet haben; daß ich Fiebend fie 
in meinem Königlichen Herrn verehrte — 


das Öffentlich ausſprechen zu dürfen, 
ift ein rein fittlicher Genuß, den ich Ihrer 
Huld verdanfe, und melden die Gewiß— 
beit erhöht, daß ich mit meinem Gefühl 
zugleich dem eines ganzen Volkes Worte 
geliehen habe. In tieffter Ehrfurcht 


Em. Königl. Majeftät 


Beigenfels, 
am 3. Auguf 1820. 
unterthäniafter 
Muͤllner. 
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Perfonen. 


Baſil, König von Sicilien. 

Enrico, fein Sohn. 

Ein ficilianifher Ritter, Anfangs un— 
befannt. 

Eleonora Albana, vermeintliche Witwe des 
Infanten Fernando. 

Manuel, Herzog von Camaſtro. 

Onophrius, Cardinal, und Minifter des 
Königs. 

Benvolio, Leibarzt des Fürſten Savelti, Eleo— 
norens Erzieher. 

Leontio, Enrico's Page. 

Eine Dienerin Eleonorens. 

Hiſpaniſche Ritter im Gefolge des Her— 
zogs von Camaſtro. 

Trabanten und Diener des Königs. 


Ort: Der koͤnigliche Palaft zu Enrafus. 


Erfter Akt. 


Erſte Scene 


Enge Gemach. Leontio führt Benvolio durch 
den Haupteingang ein, und fhließt ihm hinter fich. 


Leontio. 
Hier mög’ es euch gefallen, zu verweilen, 
Nicht weilen wird der König, euch zu fehn. 
Benvofin. 
Der König? Ob wir und nicht mißverftehn? 
Zu ihm nicht Tautet mein Beruf. 
Leont io. 
Zu heilen 
Iſt der Beruf des Arztes; aber — wen? 
Wenn ihr ein Weiſer ſeid, im ſchwarzen 
Kleide, 
So mein’ ich Thor, im bunten, daß wir beide 
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Uns über diefe Trage leicht verftehn. 
Ihr heilt, wenn euch ein Haus verlan- 
J get, den, 
Der krank d'rin iſt, nicht wahr? — Es wäre 
denn, ihr waͤret 
Der Arzt gerade, den ber Tod begehret. 
Benvolio. 
Wenn Wis an diefem Hof eu'r Handwerk iſt, 
So fparet ihn, bis ihr ihm liefern müßt. 
Zu der Infantin Witwe führet mich, 
Zu ihr bin ich gefandt; im Hafen lieget 
Das Schiff, das mic nad) Sprafus geführt, 
Und haret auf Botfchaft für den Vater. 


Seontio. 
Fůget 
Getroſt zu wiſſen ihm, ſie ſei kurirt. 
Benvolio. 
Wie? IPs Albana nicht, die leidet? 
Leontio, 
Id, 


Ich bin der Kranke, ich hab’ euch vonnöthen. 


Scene 1.) Die Aldaneferin. 7 


Benvolio Cunwitig). 

Ihr feid — ihr ſpracht es felbft, das Wort — 
ein Thor, 

Ich Fam nicht her, mit euch die Zeit zu tödten. 

Leont id. 

Bleibt, Herr, ich bitt' euch! Leiht mir euer 

Ohr. 
Ich bin Enrico's Diener, werd’ am Hof 

Zierlich genannt der luſt'ge Phitofoph, 

Der Page der nie frauert; wie ihr fehet 

An meiner Tracht: denn ganz Sieilien gehet 

Um Don Fernando noch in ſchwarzem Flor. 

Mein Amt it Narcheit, Herr. — Nun ftelit 
euch vor, 

Wie Frank ein Narr ift, wenn er muß befennen, 

Er fei ein Weifer neben feinem Seren; 

Wenn feine Narrheit, die der Wahrheit Stern 

Am Sof fol ſeyn, ſich Lügnerin muß nennen; 

Wenn ihm, den man zur Luſtigkeit gedungen, 

Ein fremder Schmerz tief in die Bruft ger 
drungen; 

- Wenn er den Geift, den er erheitern will, 
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Langſam zerftört, vernichtet fieht — — Oh 
kit — 

Leonz, elender Narr! fei ftill! das Salz wird 
feucht 


In deinem Hirn, und loͤſt fih auf, und beizet 
Die Wimper, ſtatt der Rede Mahl zu würzen. 
Benvolio. 

Es fcheint ein wahres Leid, das euch erweicht, 

Doch fagt ihr, eure Narrheit füge? Reizet 
Ihr nur die Neugier, um die Zeit zu kürzen, 
So ſchießt ihr fehl, da ich kein Frager bin. 

Leontio. 
Nein, eitler Ruhm der Schalkheit, fahre hin! 
Bu Tang’ hab’ ich verfarpten Schmerz getragen. 
Iest endlich darf ich reden, weit ich ſoll, 
Der Weg ift frei für Wahrheit und für Klagen. 
Laßt mich eudy jene fonder Schminke fagen: 
Des Reiches Erbe, der Infant — iſt toll. 

Benvolio. 
Wie ſagtet ihr? Enrico — 

Leontio. 

Iſt von Sinnen. 


Scene 1.] Die Albaneferin. 9 


Des Bruders Haupt fiel unterm Streich des 
" Mohren, 

Und jubelnd führte Tunis es von hinnen; 
Dadurdy hat der Infant — den Kopf verloren. 
Benvolio. 

Man frac, er wär” nur fieberfranf geweſen — 
Leontio. 
Dank fei dem Leibarzt, daß fein Leib genefen! 
Euch hat zum Geiftesarzt Bafil erforen. 
D bietet alle Kunft auf, lieber Herr! 
Ihr Fönnt nichts Edleres damit vollbringen. 
Der ftets ihm fieht fo mit ſich felber ringen, 
Der leidet mehr, unendlich mehr, als er. 
Fernando war fein Abgott. Solche Liebe 
Hat, feit die Welt fteht, Brüder nicht vereint. 
Wenn er in lichten Stunden um ihn weint — 
Der wär” ein Fels, der ohne Thränen bfiebet 
Und wenn er, kraftlos, feinen Schmerz zu tragen, 
Sich überredet, daß der Zodte Lebt, 
Dann kommt der Wahnfinn, feine Lippe bebt, 
Er fordert Waffen, ſich mit ihm zu fchlagen. 
Es ift, als ob die Tollheit ſelbſt fein Leiden 
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Nicht anders mildern könn', als durch die Liſt, 
Die Liebe, die des Leidens Urſach iſt, 
In die Geſtalt des Haſſes zu verkleiden. 
Benvolio. 
Seltſamer Zuſtand! Wahnwitz wohl zu nennen, 
Wenn ſo der Witz dem Wahne ſich vermaͤhlt. 
Faſt ſorg' ih — 
Leontio. 
Werdet ihr ihn heilen können? 
Benvolio. 
Vielleicht; zumal wenn man mir nichts ver- 
hehlt, 
Was mir den Weg in ſein Gemüth kann zeigen. 
Leontio. 
Man wird es nicht; doch ſtrenges, tiefes Schwei⸗ 
gen — 
Das ift mein Auftrag — wird von eud) ber 
gehrt. 
Das Volk fieht den Infanten, den es ehrt, 
Nie anders, als an feines Thoren Seite, 
Und glaubt ihm heiter, weil ich ihm begfeite. 
Nicht dem Camaftro, dem Tunefer nicht, 
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Darf Ahnung Eommen, daß des Geiftes Licht 
Dem Helden mangelt, der den Thron foll ſchüten, 
Und, wenn Bafil zur Gruft geht, ihn befigen. 
Benvolio. 
Zur Hälfte nur if eure Rede zivar, 
Doch ganz des Schweigens Wichtigkeit mir Kar. 
Weiß nur Bafil und ihr — ? 
Leontio. 
Albana kennet 
Enrico’s Zuſtand; daß fie krank ſich nennet, 
Dient, zu verdecken eures Hierſeyns Zweck, 
Den ſelbſt der Prinz, an dem kein kranker Fleck 
Nach feiner Meinung iſt, von fern nicht ahnen 
j muß. 
Benvolio. 
Betrachtet euren Auftrag als vollzogen, 
Ich weiß genug. 
Leontio. 
Für euch und Syrakus 
Kann’s nüglich ſeyn, daß ihr noch Eins vers 
nehmt. 
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Benvolio. 
So laßt es hören. 
Leontio. 
Herr, ich hab’ gelogen. 
Benvolio Cheleidigt). 
Wie, Page? 
Seontio. 
Rein gelogen. 
Benvolio. 
Unverfhämt! 
Bu Leontio. 
Ein Pagenſtreich. 
Benvolio (ich bezwingend). 
Er ſei dem Narr'n vergeben. 
Leontio Glsblich verändert). 
Sp glaubt ihr, daß ich log? — Bei eurem 
Leben! 
Obſchon ich Wahrheit ſprach, vergeffet nie, 
Daß fie euch Lüge ſchien, bloß weil ihr fie 
Von einem Narı'n vernommen! Macht den 
Schluß: 
Was ihr geglaubt, der Kluge, hochgelahrte, 
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Berühmte Mann, das glaubt auch Syrakus, 

Wenn das Geheimniß euer Mund nicht wahrte, 

Und dann der Narr fpricht, daß er euch belog. 
Dann würdet ihr des Narren Narr geheißen, 

Und eh’ ihr Zeit gewönnet, zu beweifen, 

Daß er Sicilien und nicht euch belog, 

Könnt? es — bedenkt das wohl! — es könnte 

kommen, 
Der Tod hätt' euch die Luft dazu benommen. 
ꝛib jur Geite.) 


Bmweite Scene 
Benvolio. 


Vergebne Mühe, luſt'ger Philoſoph! 

Doch ſchlau, fürwahr! Du biſt kein Geiſtes. 
kranker; 

Du ſchmiedeſt dein Geheimniß wie den Anker, 

Der ſelbſt ſich feſt hält auf dem Grund. — 
Am Hof 
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" Mag das am Platz ſeyn, bei Benvolio wicht; 
Sein Name zeichnet feines Lebens Bahn: 
Er will, was gut if. — — Wär’s damit 
"gethan! 

Wäre der Zeitfauf wie der Blutlauf, der 
Mit diefem Daumen ſich ergründen laͤßt; 
Hätte die Zukunft Angeſicht und Farbe, 

Und Ausdünftung, daß an Symptomen vor 
Dem Ausbruch man ihr Uebel möcht? erkennen; 
Ließ' die Arznei für Franke Staaten, Höfe, 
Und Fürftenftämme, ſich auf Gran und Skrupel 
Abwägen, mifchen, und dem ekeln Gaum 
Durch honigfüße Zuthat ſchmackhaft machen; 
Gab's für des Willens Schlaffheit und Vers 
härtung, 
Der Leidenichaften fieberifche Glut, 
Und des Gewiſſens Krämpfe, Tränke, Pillen, 
Latwerg' und Pulver in der Officin: 
Wie leicht alsdann wärs für den guten Witten, 
‚Zur guten That zu werden, und die Welt, 
Die oft mit Müh' fid) auf den Beinen hält, 
Mit ftrogender Gefundheit zu erfüllen. 
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Dritte Scene. 
Benuvolio. Leontio. 


Leontio (im Vorübergehen). 
Der König naht. Mit ſtrotzender Geſundheit, 
Wenn ihr uns helft, erfüllt er euch den Beutel. 
(Ex geht ab und ſchliest wiederum den Haupteingang). 


Vierte Scene 


Benpolio. Bafit. 


Benvolio 

(vor dem König fih auf ein Knie niederlafend). 
Her — 

Baſil. 

Stehet auf! Grüßt fo mich nicht! Das Unglück 
Liegt ſo gehaͤuft auf dem gebleichten Scheitel 
Des Vaters, daß der Fürſt es ungern ſieht, 
Wenn Ehrfurcht vor dem Tiergebeugten kniet. 
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Ihr kennt die Krankheit? 
Benvolio. 
Ja. Mit rauhem Namen 
Hat ſie der Page mir genannt; die Spur 
Zu ihrem Quell wird mir der Vater zeigen. 
Baſil.. 
Ihr Quell liegt fern, liegt außer der Natur. 
Benvolio (bekremdet). 
Wie? — Glaubt Baſil, der Weiſe — darf ich's 
J nennen 
Vor ihm, das Wort des Wahns? — an Zau— 
berei? 
Baſil. 
Wer ſagt dem Menſchen, wo die Gränze ſei, 
An der Natur und Geifterwelt ſich trennen? 
Nennt’s Zauberei, Beſchwörung, Fluch, Ver: 
hangniß; 
Das Wort gilt gleich. Cs giebt im Erden 
leben 
Furchtbare Augenblicke der Bedrängniß, 
Die wunderbar des Menfchen Kraft erheben, 
Und an fein Wort die Unfihtbaren binden. 
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Benvolio Cabgemandt vor fih). 
Wie? Iſt der König ſelbſt der Kranke? 
Bafit. 
Beiget 
Ein Volk mir, wo, bewährt durch alte Kunden, 
Gefeiert und geheitigt im Gefang, 
Der fchauerliche Glaube nicht zu finden, 
Daß ſolchen Zauberfpruches dunklem Zwang 
Der Sterbliche fi nimmer mag entwinden. 
Benvolio. 
Herr, wenn das Volk zu einem Wahn fich 
neiget, 
Wird von den Sängern leicht Gewähr erfunden. 
Baſil Cmit forſchendem Bid). 
Wie? Ipr verfkellt euch. Dichtung und Ge 
ſchichte, 
Geſicht, Erfahrung, ſind ja Schatten nur 
Bon Einem Ding bei mannigfachem Lichte. 
Wahrheit it Einheit. Im der Bruſt em 
pfunden, 
Nicht (auf die Stirn deutend) hier erkannt wird 
höhere Natur. 


Mölinerrs Aibaneferin. 2 
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Benvolio Cor fih). 
Seltſamer Irrweg der Vernunft! Doch ziemet 
Dem Arzte hier, zu ſchweigen und zu hören. 
Baſil. 
Ihr ſeid ein Weiſer, ſagt man; war't im Land 
Der Pyramiden, hört' ich, und man rühmet, 
Ihr machtet dort im Stillen euch bekannt 
Mit der Magie geheimnißvollen Lehren. 
Benvolio. 
Wohl war ich in Aeghpten, hoher Herr; 
Doch keinesweges — 
Baſil. 
\ Stit! Es braucht nicht mehr. 
Ich weiß, ſolch Willen Heifcht Verleugnung: wer 
Es ausfpricht, hat auch feine Kraft zerftöret. 
Genug, ihr feid der Mann, dem ich vertraue. 
Höret! 
Mathilde von Neapolis gebar 
In erfter Ehe mir Fernando. Nicht ein Jahr 
Nach der Geburt fehied fie von meiner Seite. 
Ich fah die Tochter meines Lehenmanns, 
Blanka Sanperi; meine Bruft 


. 
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Ward einer neuen, heißern Flamme Beute. 
Des Reiches Grundgefeh — Iſt's euch bewußt? 
Benvolio. 

Nein, Herr. 
Bafit. 
Geſetz? Es ift ein Kind des Wahns, 

Das meines Stammes Heimath hat geboren, 
Das kalte Norweg, defien Volk den Mohren 
Sicifien abgewann; fo thörig ausgebrütet, 
Daß nur die Thorheit fprechen Bann: Es hütet 
Des Erbrechts Ordnung. „Nie fol der Regent, 
Wenn ihm ein Sohn lebt aus gelöster Ehe,” 
So Tautet ed, „zu neuem Bündniß fchreiten, 
„Daß nimmerdar um künftig Regiment, 
„Wie zwiihen Dan und Nor einft, Fehb' ents 

ſtehe, 
„Die zweier Mütter Erſtgeborne ſtreiten. 
„Geſchieht's, fo ift das Reich fofort dem 

Sohn, 
„Und fehlt das Alter ihm, die Vormundſchaft 
„Dem Herzog von Camaſtro zugehörig." — 
Begreift ihr? 


2* 
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Benpolio. 
a, 

Bafit. 

Weit dieß Gefes nun thörig, 
Wie ihr gefteht, fo — hab’ ichs abgeſchafft, 
Und Blanka theilte mit Baſil den Thron. 

Aus diefer Eh’ entfprang Enrico. Er 

War kaum der Bruft entwöhnt, fo griffen fchon 

Camaſtro und fein Anhang zu den Waffen, 

Mathildens Sohne Recht zu fchaffen, 

Als ob ich je es ihm zu vauben dächte. 

Die Königin, beforgt, daß nicht das Meer 

Uns neue Feinde von Neapel brächte, 

Floh Syrakus, mit mir im Zelt zu wohnen. 
Mein Lager fand im Thale der Dämonen, 

Dem graufen Sitz der unterird'ſchen Mächte. 

In dunkler Nacht — des Aetna dicker Rauch 

Verhüllte jeden Stern; der Erde Felſenbauch 

Erdröhnte dumpf von donnerndem Getöfe, 

Und zitterte ob der gewalt’gen Stöße — 

In ſolchem Unheitbrüten der Natur 

Ward ich vom Herzog überfallen. Nur 
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Ein Wunder vettete mich felbft; mein Weib — 
Als es begann am Horizont zu tagen — 
D Tag des Graun’s! — ihr hufzerkretner Leib 
Ward auf entfloh’ner Roffe Bahn gefunden. 
Benvolig. 
Entſetzlich! 
Baſil. 

Wie? Der Krieg kennt kein Entſetzen. 
Auf Lanzen ließ ich in's Gedräng’ fie tragen; 
Die Zagenden fahn in der Schönheit Wunden, 
Zur Fahne ward des Mantels blut’ger Zehen, 
Und muthbegeiftert ftürzt? ich auf den Feind. — 
Die Rach ift Hark: er ward aufs Haupt ge: 

fchlagen, 

Und dann erſt — dann — ja — (mit Halb er 

Ricter Stimme) dann hab’ ich geweint. 

Benvolio. 
So vor dem Menſchen tritt der Held zurück: 
Die Tapferkeit gehört dem Augenblick, 
Doc Menfch, mein König, ift man für das Leben. 
Baſil. 

Meint ihr? Doch auch der Für ſt hat ſeine Rechte. 


BJ Die Albaneferin. tatt 1. 


Camaſtro war gefangen; ich fein Richter. 
Nicht von der Art gemeiner Böfewichter 
War er: er nannt' es Pflicht; doch war's die 
ächte? 
Sagt felbft, Benvolio, durft' ich ihm vergeben? 
Benvolio. 
Ich wage nicht, Herr — 
Baſil. 
Nein, ich durft' es nicht. 
War Blanka nicht durch ſeine That zertreten? 
Ihr Leichnam nicht vor meinem Angeſicht? 
Das Schlachtfeld ward zum Richtplatz! 
Benvolio. 
Wie? So ſchnell? 
Im erſten Zorn? 
Baſil. 
Ich gab ihm Zeit, zu beten! 
Enthauptet, feierlich, ward der Rebell. — 
Genvolio wendet ſich abwärts.) 
Ihr ſchweigt? Was denkt ihr? That ich unrecht? 
Benvolio. 
Herr, 
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Ihr thatet, fühl ich, was ihr mußtet. 
Baſil. 
Schwer 
Wurd' ihm der Tod; er — hatte Kinder. Er 
Bot alles auf, das Heer zu überzeugen, 
Daß es ihm Ernſt, den irrgegang'nen Sinn 
Dem heut’gen Spruch des Waffenglücks zu beugen. 
Bier Ritter wurden weich; ich nicht! Ich ſchwor, 
Eh’ mich zu tödten, ald ihm zu verfchonen. 
Da heiſcht' er zum Gebet nur Friſt. Er warf 
ſich Hin, 
Streckt' übers Haupt hoch feine Link’ empor, 
Und rief das Schickſal auf und die Dämonen. 
„Wie er mich richtet,” vief er, „richtet 
ihn! . 
„Reiht an fein Unrecht alle Folgen, die 
„Mein Recht bewähren ; fahl und blutig, wie 
„Zur Erd’ er fchleudert mein gehaftes Haupt, 
„Hoch in der Luft auf einem Pfahl der Schmach, 
Zeigt ihm ein Haupt einft, das er liebte! 
Raubt — 
„Wie das Gefeh er durch zwei Weiber brach — 
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„Raubt ihm duch Ein Weib beider Mütter 
Söhne, 

„Und laßt fein Grabmahl ohne Kindesthräne!“ 

Benpolio. 
Furchtbarer Fluch, mit der Verzweiflung Wise 
Gewürzt, daß.er die Einbildung erhige! 
Bafit. 

Den Zorn erhigt er mir. Mein Wink befahl. — 

Er farb. — Wars Einbidung? Ein rother 
Strahl 

Schien, wie fein Haupt fiel, hoch empor zu 
fchießen. 

So fleigt nicht Blut; — die blutigen Ge— 
danfen 

Des Sterbenden — — Die Erde fhien zu 
wanten, 

Und pocend unter mir bie Höhe mich zu 
grüßen. 

Benvolin. 

Nicht weiter, Herr! Der fieberhafte Wahn 

Darf nicht den Arzt, der heilen fol, ergreifen. 

Schon Furt vor Unheil — 
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Baſil. 

Furcht? Es war gethan, 
Und galt den Kampf nun mit den dunklen 

Mächten. 
Nicht wie der Labdakid, noch wie mein Ahn, 
Der polnifche Bafil 4, wollt’ ich ihn fechten. 
Sollt' ich gewaltfam in das Schickſal greifen 
Der beiden Knaben, und es fo vieleicht 
Zu Blutigem mit eigner Sand verflechten? 
Was ohnedieh auch Pflicht mir war, nur das, 
Und das allein, befchloß ich. Bruderhaß 
Schien Far in der Beſchwörung angezeigt ; 
Zur Bruder lieb' erzog ich fie. Die Wage 
Theilt gleicher nicht das Gold, ald meine Liebe 
Sic) zwifchen beiden Knaben theilte. Selbſt 
Die Ungleichheit der jugendlichen Triebe 
Lenkt' ich, vieleicht nur zu gefchickt, zum Zweck. 


*) Diefen Tennen die Leferinnen aus Calderons 
Tragödie: das Leben ein Traum. Der Labdakid 
iſt König Lajuc, der feinen Sohn Dedip zu töd⸗ 
ten befahl, üm einem Götterfpruch audsumeichen. 
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Fernando, einer milden Neigung Kind, 

War mild, wie ſie, begehrte nichts mit Eifer, 

War froh nur im Beſitz, im Geben ſelig; 

Er war — oh daß ich fagen muß, er war! — 

Ihr nennt den Demant rein, die Quelle Har, 

Friedlich den Schwan, ihr rühmt die Kraft bes Aar, 

Des Leuen Großmuth, jede Tugend findet 

Ihr Bird im Reich der irdiſchen Natur: 

Hier war die Welt zu arm, um diefen Werth 

Auch nur mit Bird und Gleihniß zu bezahlen. 

Auf diefem Boden war die Bruderliebe 

Nicht erſt zu pflanzen, fie ſchoß auf von ſelbſt, 

Wie auf fruchtbarer Au’ die Blume. — Anders 
war's 

Mit Blanka's Cohn. Er war gezeugt; em⸗ 
pfangen 

Von macht'ger Glut; ein feuriges Verlangen 

Sein ganzes Weſen. An dem Vater nur, 

Dem Quell der Gaben, hing ſein Herz. Ein 
Dpfer, 

Ein ſchweres, galt ed hier; denn die Natur 

Zog mic, alfmächtig zu der Frucht der Liebe, 
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Benvolio. 
Ein Opfer? Wie verfteh? ich euch? 
Baſil. 
Ich wagte 
Ein künſtlich Spiel mit dem Geſchick; verſagte 
Mir ſeine Liebe, um ſie liſtig für 
Fernando zu gewinnen. Was ſein Auge, 
Das flammende, nur anſah mit dem Trieb, 
Es zu beſitzen — ihm nicht gab ich's eigen, 
Fernando ward damit beſchenkt. Sobald 
Enrico's Unluſt ſich begann zu zeigen, 
Verrieth ich jenem heimlich ihren Grund, 
Und er, der Selige im Geben, brachte 
Unwiderfiehlich e8 dem Bruder dar. 
Benvolio, 
Man nennt den Weifen euch; ihr feid’s, fürwahr! 
So menſchlich weile — 
’ Baſil. 

Meinet ihr? Ich fachte 
Ein unnatürlich Feuer an: ihr hört, 
Daß es das Herz ihm, das Gehirn verzehrt, 
Und nennt mich weiſe? 
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Benpolio. 
Der Erfolg, mein König, 
Iſt nur der That Gepräge, nicht ihr Werth. 
Auch ift es ſchwer zu glauben, daß die Quelle 
Des Uebels hier allein — 
Bafil Craft). 
Wie das? Nicht hier? 
Was meint ihr? Sprecht. 
Benvolio. 
Ein offenes Geſchwür 
Frißt ſelten unter ſich. Des Geiſtes Licht 
Brennt hoch im Haupt; es reicht der Thränen 
Welle, 
Wenn frei fie abfließt, nicht zu ihm empor. 
Bafit. 
Ihr Fanntet nicht das Herz, das er verlor. 

Als beide Söhne waffenfähig waren, 
Durchlief das Reich ein heimliches Gerücht, 
Fernando fei bedrohet von Gefahren, 

Weil ich gemeint, an des Infanten Stelle 
Dem afterbürt’gen Sohne der Sanperi 
Das Anrecht auf Sicitien zu verleih'n. 
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Das Haus Camaſtro, das mir ewig grollt, 
Erſann's, mein Haus im Innern zu entzwein. 
Fernando hört's. Das war, was man ges 
- wollt. 

Man fuchet Mißtrau'n in fein Herz zu ſtreu'n, 

Und Iadet Tichtfchen ihn. zu ſtillem Bunde. 

Ex, daß des Vaters Stirn Fein Wölkchen trübe, 

Stellt ſich geneigt, giebt dem Enrico Kunde 

Und tritt mit ihm in den geheimen Kreis. 

Die Ritter fahren anf vor Schred. „Ich 

weiß, * 

Nimmt er das Wort, „wozu ihr euch verbündet; 

„Und eure Sorge — weil Bafil ein Greis, 

„Und ſchwach das Alter — ſcheint nicht unge: 
gründet, 

„Doc, friedlich Komm’ ich, euren Bund zu Löfen. 

„Schaut in Enrico's Augen! ift darin 

„Ein leiſer Wunſch nad) meinem Thron zu leſen? 

„Ich find’ ihn nicht. — Schlief er in ihm — 
ich bin 

Mathildens Sohn, und ftolz auf meine Rechte; 

„Doch fo verwerfe mic der Allgerechte, 
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„Der jeht durchſchauet meinen tiefften Sinn! 
„So ftoß er ſchmachvoll mich zu feiner Linken, 
„Als ich verletze diefen heil’gen ‚Eid: 

„Stirbt einft Baſil — Enrico darf nur winken, 
„So legt Fernando felbft, mit eigner Hand, 
„Um feine Stirn Sicifiens Fürftenband, 
„Und kniet zuerft, als König ihn zu grüßen!” 

Benvolio ciewig). 
Ha! welch ein Menſch! — Laßt eure Thränen 
fließen 
Um ihn, fie find gerecht! 
Bafit 
@ie Rührung befämpfend, den thränenfchweren Blia 
gen Himmel). 
Ich bin nicht weit 
Dom Wiederfehn. Mach kurzer Stine.) Habt ihr 
es nun begriffen, 
Daß er der Mann war, in des Bruders Herzen 
So fhwärmerifche Liebe zu entzünden? 
Enrico, außer fih, Ein Feuer, ftürzte 

In mein Gemad), berichtete die That, . 
Warf fich, ber Sitte quitt, an meinen Sale, 
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Und rief: „Erſt jegt dank' ich dir für mein 
Beben! 
„Nicht ohne Makel ward es mir gegeben; 
„Jetzt bin ich rein, bin eins mit mir, Bein Trieb 
„Nach Herrſchermacht regt ſich in meiner Seele; 
„Denn ic) bin frei, bin König, id bin mehr: 
„Ich herrſch' allmächtig in Fernando's Bruſt!“ 
Seht, da vergoß ich Thränen inn'ger Luft, 
Und die Dämonen waͤhnt' id, überwunden. 
Benvolio. 
Sie find es, König! folcher Tugend Macht 
Iſt ſtaͤrker, als die Hölle, 
Bafit. 

Ich war glücklich. — 
Doch fcheut” ich noch die Prüfung: Frauenliebe. 
Ich zitterte, ald auf der Ritterfahrt, 
Die beide Brüder nach Italien machten, 
In Albalonga fie verweilten. Viel 
Hatt' ich vernommen von Savelli's Tochter, 
Die, ob fie gleich Eleonora hieß, 
Seit Jahren jeder Mund Albana nannte, 
Als lebt' in ihres Vaters alter Hauptſtadt 
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Nur diefe Eine Albaneferin. 
Benvolio. 
Mit diefem Namen hat das eitle Volk, 
Das älter ift, als Rom, des Erdballs Haupt: 
ſtadt — 
Das ſtolze Volk, zu dem auch ich gehöre, 
Sich felber nur, der Fürftin nicht gefchmeichelt. 
Ich fand ihr nah’ .einft, Herr, ich kenne fie; 
Auch ohne Fluch war hier die Furcht gerecht. 
Bafil. 
Sie war vergeblich ; denn Enrico kehrte 
Zurück, für des beglückten Bruders Wahl 
Selbſt mid) zu bitten um den DVaterfegen, 
Und Syrakus fah feines Königs Erben 
Sich mit der Jungfrau'n Trefflichſter vermählen. 
Jetzt jubelt' ich. Des Fluches fhlimm: 
ſter Theil, 
Der ſich am tiefften in mein Herz gebrückt, 
Schien unerfüllbar, eines Thoren Rebe. 
Und dennoch — ! 
Benvolio. 
Wie? Wär’s möglich? Was gefhah? 
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Baſil 
Cmit ſichlbar ſteigender Bewegung). 
Envico’3 rege Kraft begehrte Thaten. 
Die Flotte, die des Reiches Schifffahrt ſchirmt 
Bor ihren ew’gen Feinden, vor den Mohren, 
Bar feine erfte Bitte. Konnt' ich weigern? 
Der üppige Almanfor, Herr in Tunis, 
Hielt Ruh’. Enrico, ungeduldig, reiste 
Den trägen Häuptling; er erfchien im Meer. 
Die Schlacht beginnt. Enrico's tapfrer Arm 
Berührt den Lorbeer fchon — da wendet fi 
Das wandelbare Element, die Luft; 
Almanſor fiegt, der Reſt der Schiffe wird 
Zerſtreut, und bei Tomifo überihmennme 
Der Mohren Schwarm die unbefchügten Küften. 
Der Screen fliegt nach Syrakus. Ein 
Haufe 
Don Räubern, heißt es, plündere die Dörfer; 
Denn unbekannt noch war die Schlacht zur See. 
Fernando eilt, an meiner Wachen Spitze, 
Ihn zu vertreiben. Ahnung räth mir Vorſicht. 
Mit einem ftärkern Speer folg’ ich ihm nach. 


Milinert Abarcferin. 3 


3 Die Ylbaneferin. an 1. 


Ich ſtoß' auf flücht'ge Reiter feiner Schaar: 
Er focht — die Uebermacht —ein dumpf Gerücht 
Durchläuft mein Heer — gefungen foll der Feind . 
Ein Siegstied Haben von erlegtem Wild — 
Von Königswil. Die Red’ erreicht mein 
Ohr — 
Ich ftürme vorwärts! Rettung oder Rache! — — 
DH! träger reis! Zu fpät! — der feige Mohr 
Flieht auf die Flott', und ich — hoch in der 
Luft — 
Auf ſeines Hauptſchiffs Maſtbaum — — 
(Er wan‘t und ſchlaägt beide Hände vor die Augen.) 
Benvolio 
Cihn unterftügend). 
Endet nicht! 
Der Schmerz, Herr, wird zu eurem Herrn. 
Bafit 
(mit heftiger Kraftanſtreugung). 
Der Schmerz? 
Ich bin ein Mann; die Bruft dreifaches Erz 
Im Krieg. Weib oder Sohn! Ich weiß zu 
tragen, 
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Doch das Entſetzen, das ſich wieberhoft, 

So oft dieß Bild vor meine Seele tritt, 

Das macht die Knie des greifen Vaters wanten. — 
Sein blutig Haupt, mit Helm and Federzier, 

Hoch in der Luft, auf einem Pfahl der Schmacht 

Der Leichnam — nah’ am Strande, panzerlos, 

Halbnackt, am Bintgetränkten Rode nur, 

Den ihm der Raub zue Dede ließ, erkennbar, 

Und rings um mich dämonifches Gelächter! 

Benvolio Co ſich. 

Graunvolles Spiel der Aehnlichkeit! der wilde 

Gebrauch des Mohren macht dem Leibesauge 

Den alten Traum zum wefenhaften Bilde. 

Bafit. 

Ihr zweifelt noch? Ihr redet von Gebrauche? 

Er war ein Königsfohn! Almanſor ſelbſt, 

Ob Heide gleich, ift König; auch die Leichen 

Der Könige find heilig: nimmermehr, 

Bern nicht die HELL ihn trieb, hatt' er am 

Gleichen 
Sich ſolchen Frevels unterwunden. — Klar 
Iſt Ur ſach hier und Wirkung. Auszuweichen 
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Gelang nur halb dem, was ihr Weisheit nennt; 
3u heiten, was im Hirn Enrico's brennt, 
Kann eure Kunft nur, die geheime, veichen. 
Daß ihr geheim fie üben möget, find 
Die Mittel vorbereitet; mo und wie 
Es euch gefällt, Könnt ihr den Kranken fehn, 
Der fufge Pag’ ift Meifter feines Willens. 
Ceufend.) 
Leonz! 
Benvolio (vor fh). 
Darf ich den Wahn, den tröftenden, zerflören? 


Fünfte Scene 


Leontio mitt ein. Bafil. Benvolio. 


Bafil. 
Der Arzt Benvolio wohnt im Schloß. Was er 
Fortan div heißen wird, iſt mein Begehren. 
Leontio. 
Nun, fo begehrt d'rauf los, gelehrte Majeftät ! — 
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Doc, Herr, ein dringender Begehrer fleht 
Vor eurer Pforte, 
Baſil. 
Wer? 
Leont io. 
Des Papftes Küfter, 
Die Angel, um die euer Staat ſich dreht 
Wie eine Thür, der Cardinal Minifter. 
Bafit. 
Deffn’ ihm. 
Geach dem Eintritt des Eardinals zu Benvolio.) 
Beſucht die Fürftin! Nicht Gefahr 
Soll's Haben, hof? ich; dem erlauchten Water, 
Deß Unruh' euch gefendet, werdet ihr 
Beruhigendes nur zu melden- haben. 
Genvolio mit dem Pagen ab.) 


38 Die Albaneferin. ran ı. 


Sechste Scene 
Bafil. DOnophrine. 


Bafil. 
Was bringe ihr mir zur ungewohnten Stunde? 
Onophrius. 
Aus Tunis, hoher Herr, geheime Kunde: 
Almanſor rüftet. 
Baſil. 
Gilt es gegen mich, 
So findet er, ihn zu empfahn, mic, fertig. 
Dnophrius. 
Wär’s das allein! Bedenklich, wiberwärtig, 
Bezeigt Du Manuel von Camaſtro fi. 
Bafit. 
Don Manuel, den man. aus dem Reich geflüchtet 
Ars Kind? und der, wie man mich hatberichtet, 
An Spaniens Hof ald Edelknabe dient? 
Onophrius. 
Nicht ferner, Herr; er iſt zuruckgekommen, 
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Sat, fonder Lehenseid, Beſitz genommen, 
Und mancher dreiften Rede fich erkühnt. 
Baſil. 
Des Herzogs Haß iſt vaterliches Erbe, 
Und darin, will ich, bleib' er ungeſtört. 
Onophrius. 

Es iſt Verdacht da, der ſich ſtündlich mehrt, 
Daß er geheim für ſeine Sache werbe. 


Baſil. 
Wie? Welche Sache neunet ihr noch ſein? 
Onophrius. 
Ih? Keine. — Ein Geflecht von trügeriſchen 
Schlüffen 


Ä Seine Sache. Die Baronen willen 

Nur nicht das Recht zu fondern von dem Schein. 
Es Tiegt am Tag’, daß, wär’ er noch am 

Leben, 

Fernando, der hochfelige Infant, 

Bei Vaters Leben Here nicht wär’ im Land; 

Doch will — und darin liegt der Irrthum eben — 

Man will die alte Satzung alfo drehn, 

Das es den Schein gewinnen Fönnt’, ald wäre 
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"Der Sap: „Auf immer quitt der Königss 
ehre,“ 
Vom Wegfall eines Rückfalls zu verſtehn, 
Im Todesfall, und ſolchenfalls — 
Baſil. 
Genug! 
Die Fälle, die es ſehte, find gefallen 
Mit dem Geſetz, durch königlichen Spruch; 
Ihm ſich zu fügen, ziemet deu Vaſallen, 
Und fpigig Deuten iſt Fein fchneidend Schwert. 
Dnophrins. 
In Feine Wege; doch ich ward belehrt, 
Der Herzog fucht ein Bündniß mit dem Mohren. 
Vor einem Monat hat er ſich aufs neu 
Entfernt, und fchier war feine Spur verigren. 
Sept — da er felber bei Almanſor fei, 
Sind dringende Vermuthungen vorhanden. 
Dort, fürcht' ich, wird — 
" Baſil, 
Sei's Sei er einverſtanden 
Mit Tunis; lebt Enrico nicht? Das Heer 
Liebt ihn — 
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Onophrius. 
Vergoͤttert ihn; doch lang' nicht mehr 
Hat's ihm gefehn, feit feiner Krankheit nicht, 
Und manche Ritter glauben das Gerücht, 
Daß — 
Baſil. 
Welch Gerücht? 
Onophrius. 
Als ob — was Gott nicht wolle — 
Seit jenem Fieber der Verſtand — der volle, 
Umfaſſende, durchdringende Verſtand, 
Bisweilen in — verwickelte Ideen — 
Baſil Cauffahrend). 
Wie? Ladet fie zu Hof! Sie mögen fehen, 
Wer ungefund im Kopf ift! 
Onophrius. 
Weit verbannt 
Von mir, Herr, iſt die Meinung — doch — 
indeſſen — 
Sie ruht bei'm Volk auf ſcheinbar wicht'gem 
Grund. 
Laut fpricht ed: Wär’ des Prinzen Geift gefund; 
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geſſen? 
Baſil. 
Schmach? Weſſen Mund wagt dieſes Wort? 
Onophrius. 
Vermeſſen 
Nennt's Volk und Heer. Haupt, Waffen feines 
Helen, 


Sind in des Feindes Hand; der Mitter, den 
Zuletzt man neben ihm hat fechten fehn, 
Dient, wie glaubwürdige Berichte melden, 
Als Sklav dem Heiden: Rache heifcht das Speer, 
Und Don Enrico, meint man, follte — 
Baſil. 
Wer? 

Des Königs iſt die Rach' und ihre Zeit. 
Das Seen, die Flotte Halte ſich bereit 
Auf meinen Winf. Euch, wie den Ungeftümen, 
Wird, fo mein’ich, ein folgfam Schweigen ziemen. 

Er geht ſchneu ab.) 

Dnophrius. 

So heftig? Für mein Wachen einen Dant? — 
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Bedenklich Zeichen! Sonderlich Verhalten! 
Der Hof ſchier wie ein feſt verſchloßner Schrank! — 
Ob Don Enrico für geſund zu halten, 

Ob nicht? das muß wohl endlich ſich entfalten; 
Sicitien ft, im Haupt, unfehlbar Eranf. 


Zweiter Abt. 


Erfte Scene 


Saal mit Birdfäulen im antiten Geihmad. Albana, 
einen Brief leſend. Benvolio. 


Alban. 
Beſorst/ ſagt ihr? Beſorgt nur? Hier iſt mehr, 
Aus dieſen Zeilen ſpricht ein quäfend Bangen. 
Faſt reut es mich, daß ich ihn hintergangen; 
Doc anders, wußt' ich, ſandt' er euch nicht her. 
Die Tochter mußte feinen Arzt verlangen, 
Sollt' er den Freund entlaffen über Meer. 
Benvolio, . 
Der Name, Hoheit, ziemt mir nicht; doch wendet 
Er gleich zum rechten Ziele das Gefpräch. 
Zu doppeltem Gefchäft bin ich gefendet: 
Das Eine fallt bei eurem Anblick weg; 
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Zum zweiten werd’ ich tauglicher und kühner, 
Wenn ihr des Hauſes Freund erfennt im Diener. 
Albana. 

Ein Auftrag, mündlich anvertraut dem Ohr? 
Sporecht! 
Benvolio. 
Als Sicilien euch zur Braut erkor, 
Erfüllte meines Fürſten Herz die Freude. 
Er fah fein einzig Kind im Purpurkleide, 
Im Schooß des Glücks, an des Gelichten Hand; 
Dieb Bild gab Kraft dem Vater, euch zu miffen. 
Es ift verfchwunden. Was eu'r Herz zerriffen, 
Traf ſchmerzlich auch das feinige; doc) fand — 
Wer tadelt ihn? — er fand in eurem Leiden 
Die frohe Hoffnung wieder, aus der Welt 
Im Arm der Tochter, fanft beweint, zu fheiden. 
Zwölf Monden lang, genährt und flets ger 
tauſcht, 
Hat ſie dem Greis den Weg zum Grab erhellt, 
Und in fanft bittend Wort ſoll ich es kleiden, 
Daß fie gebieterifch Erfüllung heifcht; 
Denn ſichtbar naht er ſich der Menfchheit Ziele. 
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Albana 
@ucdh Die lebten Worte aus der Berftreuung gewedt). 
Ihr faht ihm ſchon? Spracht ihn? Ihr feht 
Gefahr? 
Benvolio (befremder). 
Wie, Hoheit? Ob ich ihn — ? 
Albana (betroffen vor fih). 
Ah! 
Benvolio (bei Geite). 
Sonderbar ! 
Albana (nach kurzer Etine),  _ 
Ein Irrthum, den ich tief als Vorwurf fühle. 
Ihr wiederholtet, was ic) nur zu oft — 

. In jedem Brief — gelefen; ich — ich dachte 
An den Unglücklichen, der, was mein Vater hofft,“ 
Mit fo viel Recht hofft, mir unmöglich machte, 

Benvolio. 
Von Don Enrico ſprecht ihr, hohe Frau? 
Er hat in Syrakus euch feſtgehalten? 
Auf ihn — bei'm Himmel! — hätt’ ich nicht 
gerathen: 
Denn er nicht ſchien in Albalonga mir 
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Der Mann zu feyn, der, ſelbſt mit einer Krone, 
Nach Syrakus euch Hätte Toten können. 
Ihr — wenn ich's frei bekennen darf — ihr 
ſchient 
Selbſt das, was ihm gebührte, zu verweigern; 
Die Sitte kaum verbarg die Abneigung, 
Und euer Vater trug geheime Sorge, 
Daß in den friedlichen Palaſt Baſils, 
Den Sig der ſeltenſten Verwandtenliebe, 
Als Brautſchatz ihr den Keim des Haſſes brächtet. 
Albana. 

Ihn Haft’ ich nicht! Der Stolz, die rauhe Sitte, 
Die Luft am Kriege, dem verderbenden, 
Das wilde Treiben, felbft in Frauenmitte, 
Der kalte Wis, womit Empfindungen 
Des weicheren Geſchlechtes er verhöhnte — 
Das war ed, was der Neigung mic) entwöhnte, 
Die ich gefaßt, eh’ in Fernando’s Bruſt 
Den Himmel ich erfannte, der zur Luft 
Der Seligen das Weib lub, das er liebte. 

Die Ladung trog nicht. Eine Wolke nur — 
Nur Eine gab’, die meinen Simmel trübte: 
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Enrico! 
Benvolio. 
Er? Wodurch? 
Albana. 
Nennt's Unnatur, 
Nennt es Verirrung des Geſchlechts, der Triebe; 
Nennt Unſinn, Wahnwitz es der Frauenliebe — 
Es war. Ich kann es mir nicht leugnen. 
Son ſcharf in's Auge faſſend.) 

Man! — 
Ja, ihr feid Mann; ſcheu follte ſich vor euch 
Der Frauenbruft geheime Schwachheit bergen; 
Doc) ſoll fie nicht! Fremd iſt mir mein Ge: 

“ ſchlecht; 
Mein Leben war Vermächtniß einer Todten, 
Von euch, dem Arzt, mit Mühe mir erhalten: 
Ich Fannte Feine Mutter! Euch, dem Mann, 
Ward das Gefchäft vertrauet, den Gebrauch, 
Des mir geborgnen Erbes mich zu ehren. 
Bon Jugend auf fah ich mit euren Augen 
Die Welt, den Menſchen, mich. Mein Geift 
ward Mann: 
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Ic) lernt' erwägen, wählen, mic, bezwingen, 
Und treu hab ich geübt die treue Lehre, 
Benvolio. 
Des Lehrers fchönfter Lohn. 
Albana. 
Des Zöglings Qual, 
Des weiblichen; denn Weib bfieb fein Gemüth. 
Der Geift bezwingt die That, bezwingt das 
Wort; 
Doch welcher Wille tödtet das Gefühl? 
Das mächtigfte, das riefenhafte Kind 
Don Lieb’ und Haß, die Eiferfucht? 


Benvolio. 

Verſteh' ich 

Euch, Hoheit? Eiferſucht? Auf Bruderliebe? 
Albana. 


So iſt's, fo war es, ja! — Fernando's Seele 
Bar meine Lieber Ihr Alleinbeſitz 
War meines Bufens glühendes Begehren; 
Und um Enrico mußt? ich ihn entbehren. 
"Benvolio. 
Ich ſtaune vor dem trügerifchen Wip 
Müliners Albaneferin. 4 
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Der Leidenfchaft im weiblichen Gemüthe. 
Albana. 
Wenn Feuer auf Fernando’s Lippen glühte, 
Und durch die Pulfe meiner Adern drang; 
Was war es, ald ein Taumelfpiel der Sinne? 
Der Körperwelt geheimnißvoller Zwang? 
Nur mit dem Bruder eint’ ihn Freie Minne; 
Der Menſch, doch nicht der Gott in ihm, war 
mein, 
Und von bem Gott brannt’ ich, geliebt zu feyn! 
Benvolio Cäcelnd). 
Der Gott im Menfchen kann nicht menfchlich 
lieben, 
Nicht Einem Wefen ſich ausſchließlich weihn. 
Albana. 
Ich Hab’ euch meine Leidenſchaft beſchrie be n — 
Recht oder nicht; fie wurde mir zur Pein: 
Tief mußt’ ich dem Geliebten fie verhehlen, 
Und haffen den, der da war, mich zu quäfen ! 
Benvolio. 
Schwer ſieht der Menſch im eignen Buſen 
beit; 
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Ich fürcht', ihr täuſcht euch, Hoheit, in dem 

Quell 
Der Abneigung — 

Albana. 
Ich habe ſie empfunden, 

Das gnügt — gnügt um ſo mehr, als andre 

Wunden 
Mein Herz zerreißen, und mein eignes Bild 
Im Spiegel inn'rer Anſchauung entſtellen. 

Des Prinzen Zuſtand, der für Wahnſinn 

gilt — 
Benvolio, eilt, den Zuſtand aufzuhellen, 
Der, wie Charybdis ſchaumbedeckte Wellen, 
Aus unerforſchtem, finſtern Grunde quillt! 

Fernando's Fall? — Haͤtt' ich ihn überlebt, 
Wenn ſolcher Schmerz den Geiſt zerſtören könnte? 
Enrico's Schuld? fo Fein! Der Vorwurf gräbt 
So tief nicht in der Menfchheit Elemente. 
Bas alfo fonft? 
Benvolio. 
Vielleicht der Ehrgeiz; er 
Verlor die erſte Schlacht im offnen Meer, 
2* 
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Verlor durch fie den Bruder — 
Albana. 
Nein, unmöglich! 
O, er ift ſtark, fein Wille riefenhaft; 
Zur Rache längft hätt’ er ſich aufgerafft, 
Wär’ ihm der Ruhm des Mohren unerträglich. 
Und Heldenſchaam — die müßte Männer 
ſcheuen; 
Er meidet Frauen, flieht vor allen mich! 
Benvolio. 
Euch, ſagt ihr? Euch? — Bei Gott, da zei— 
get ſich 
Ein Schimmer, der — 
(Er bricht ab. Kurze Stile.) 
Aldana. . 
Nie wird es mich gerenen, 
Daß ich den Fieberkranken felbft gepflegt, 
Sein glühend Haupt in meinen Arm gelegt, 
Und üppig wild verworr'nen Phantafieen 
Des Weibes leicht verlehtes Ohr gelichen. 
Sein Leben hing an einem Haar! Er ließ 
Sich niemand nahn, als mich. Halb raſend ſtieß 
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Er von fi, was nicht meine Hand ihm reichte, 
Sein Aug’ erfannte nicht die Pflegerin, 
Nur meine Stimme war es, die den Sinn, 
Den todeöftarren, wunderfam ermeichte. 
Durch mich genas er, und — — Vermögt ihr 
du vertreten 
Den Undank, der ihn nun entflammt zum Haß? 
Benvolio. 
Spricht er ihn aus? 
Albana. 
Id) kann, ſeit er genas, 
Ihm nicht mehr nahn. Er drohet, den zu 
tödten, 
Der meinen Namen nennt vor feinem Ohr. 
Benvolio Caſch. 
Er muß euch fehn! 
Alb an a cerfäredt). 
Wie? 
Benvolio. 
Heut, vor meinen Augen. 
Alb ana. 
Zu welchem Zweck? 


5 Die Albaneferin. tat 2. 


Benvolio. 
Im Sturm des Meeres tauchen 
Oft aus dem Grund verſunkne Schaͤt' empor; 
Und Elar iſt: wenn der Prinz den Kopf verlor, 
So ſank er in dem See des Bufens unter. 


Zweite Scene 


Die Vorigen. Eine Dienerin. Sleich 
darauf Baſil. 


Die Dienerin. 
Der König, Hoheit! 
Albana. 
Jet? 
Die Dienerin. 
Den Angendlid. 
Bafil. 
Ich bit’, Infantin, ziehet euch zurück! 
Enrico weiß des Arztes Ankunft; munter, 
Wie ich ihn nie gefehn, macht” ihn die Maͤhr, 
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Er Hat in Haft fich eben angekleidet, 
Und, ungebuldig, folgt er mir hieher, 
So forgfam fonft er diefen Flügel meidet. 
Benvolio detaft). 
Das ift erwünfcht! Bleibt, Hoheit! 
Albana. 
Nimmermehr! 
Benvolio (dringend). 
Erfcheint, wenn laut mein Mund Fernando 
nennet! 
Albana Gach kurzem Bedenken). 
Wenn ihr mich ſicher vor Gefahr erkennet, 
So nennt ihn, und ich ſchreite durch den Saal; 
Denn enden — endlich! — muß des Zweifels 
Qual! 
Zur Seite ab. Die Dienerin folgt ihr.) 
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Dritte Scene 
Bafil. Benpolio. 


Bafit. 
Was foll gefhehen? 
Benvolio. 
Herr, laßt mid, gewähren; 
Mid, dünkt, ich bin dem Quell des Uebels nah’. 
Baſil. 
Er kommt. 
Benvolio. 
Laßt uns erſt unbemerkt ihn hören. 
Beide ſtellen ſich in den Hintergrund, fo daß das 
Hohe Bußgefteh einer Bildſaule fie dem Blice der 
Einteetenden dedt.) 
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Vierte Scene 


Die Borigen. Enrico, mit Spuren der Eile 
gelteidet, ohne Kopfbedeckuns. Leontio. 


Enrico Cie Wände betrachtend). 
’3 iſt richtig — richtig — richtig! Wir find dat 
Du Narr! Du haft mic, wieder fchön befogen. 
Ich fühlt’ es wohl, mich fchaußelten die Wogen; 
Wir find in Albalonga! 
Leont io Cadend). 
Bas? Wir wären — ? 
Das find ja die Gemädher, nachgemacht 
Den Albaneſiſchen. 
Enrico. 
Recht! Sie gehören 
Dem alten Fürften. — Gut, Narr! wohlbedacht. 
Sein Leibarzt — ſchön! Den brauchen wir zur 
Nacht. 
Gertraulich.) 
Wir wollen es dem alten Fürften ſagen, 
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Daß wir ein Kindlein unterm Herzen tragen, 
Und wollen's hier — geliebt es Gott — ge 
bähren. 
Benvolio 
@er halb vorgetreten, vor fich). 
Hat Weld, ein Blick in feine Seele! 
Baſil Coeewundert), 
Bie? 
Leont io daunig). 
Gebähren wollt ihr? Nun, ein kluges Kind 
Wird's werden, wenn's nach euch geräth. 


Enrico, 

Wir find 

King, Narr, Gottlob! — Der kluge Leibarzt 
sieh” 


Es groß — groß — groß! 
Mit tüfternem Blick ins Leere.) 
Wie ſchön! Wie hochgeftaftet! 
Wie Iebenskräftig! — — Wenn ihr Hochzeit 
haltet — 
Hochzeit mit — mit — — 
(Er Neht unbeweglich. Die Miene nimmt den Aus: 
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drad der Beindfeligteit an. Vald darauf ſiotbares 
Buden der Glieder. BeidE Hände greifen raſch 
nach dem Haupt.) 
O Gott! die Stim! die Stimm! 
Die Schläfe bluten! — D! ſtröm' aus, Gehirn! 
Schmitz, glühendes Metall im Schädel! Leere 
Die Schafe! Mich erdrücket ihre Schwere. 
(& fieft in einen Geiel und dedt dad Geficht.) 
Leontio. 
Aha, ſteht's fo? 
(Su Bensotio, der mit dem Rjnig ſich behutfam 
genägert, halblaut.) 
Herr Arzt, jept kommt bie Zeit, 
Do ihr ihn fprechen könnt. Sobald er fühlet, 
Daß er verrückt iſt, wird er auch gefcheit. 
Die Tollheit bit fo Tang’ die Kreuz und Quere, 
Bis ſich im Kopf das Wetter hat gefühlet. 
Benvolio. 
Sorgt, daß ung niemand nahe. 
(Enrico geht durch den Haupteingang.) 
Sprecht ihn am 
Mein König, zeiget, nennt mich ihm, und dann 
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Loft, wenn ich win, afein uns. 
Baſil. 
Wie ihr denket. 
Thut ungeſtört nach ſtiller Weisheit Plan, 
Und löſet, was der Dämon hat verfchräntet. 
Er nãhert fih dem Prinzen.) 
Enrico — Sohn! 
Enrico Cahrt auf wie aus einem Traun). 
Mein Vater! 
Baſil. 
Du begehrteft 
Den fremden Arzt zu fehn; erfennft du ihn? 
Enrico cfieht ihn mit weit offnen Mugen an). 
Ja wohl! — ja, jal — (froy) Benvolio is! 
Benvolio Cmit gebogenem Knie). 
Infant, 
Ihr hieltet mich in Albalonga würdig, 
Euch oft zu nahn — . 
Enrico 
(mit Haft, doch mit fharfem Abbrechen der einelnen 
Säpe). 
Auch hier, auch hier! — Ihr waret 
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Der Liebſte mir am ganzen Hof. Ihr wußtet 
Gedanken mit Gedanken aufzumägen, 
Der Dinge recht Gewicht zu nennen. Ihr 
Kennt, wie den Leib, die Seel auch, die nichts iſt, 
Als ein Gedank im Leib. — Ihr ſollt Gebanten — 
Gedanken, die ich hab’, mir durchempfinden — 
Nein, nicht doch! umgekehrt: was ich empfinde, 
Sollt ihr durchdenken. Ja, ich habe manches 
Für euch in mir — 
Ri einem unruhigen und mißtrauifchen Blick auf Bafll.) 
Doc) das hat Zeit. — Wie aber — 
Wie kommt's, mein Vater, daß der Mann ges 
kommen? 
Und eben jetzt? Ich hoffe doch, bei Gott! 
Er wurde nicht zu mir — es wär’ zum Lachen — 
3u mir berufen? 
Baſil. 
Nein, mein Sohn; du biſt 
Geſund/ Gottlob! CAbgerwandt, mit ſchmerzerſtickter 
Stimme) Gefund! D ew’ge Mächte! 
Benvolio, 
Seit Monden, Prinz, weiß man in Albalonga, 
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Unſeligere Wahrheit, wenn er weichet! 
Benvolio (bei Seite). 
Ein Wahn, der ſeltſam dem der Fürſtin gleichet. 
Enrico 
(in feigendem Ausbruch des Wahnſinnech. 
Fort! Fort! Ich will mic mit Gewalt ihm 
. nah! 
Er muß mir Rede ſtehn! — Ich will ihn 
ringen — 
Auf Tod und Leben ed zum Ausgang bringen !— 
Gebt mir mein Schwert! — Gut! — Weg 
— weg! weg den Schild! 
Der nützt nicht — wollen Haupt und Bruſt 
nicht decken; 
Das find ja juſt an ung die fchlecht’ften Flecken, 
Die mag er ung verwunden, — dad — das gilt 
Für nichts. — Nun frifch ! 
Er wendet fih, wie zum Abgehen; fein Blict bleibt 
auf den Bitbfäufen haften.) 
Freut euch, ihr fchmuden Frauen 
Auf dem Balkon! Jett einmal ſollt ihr ſchauen, 
(Dit beiden gebaiten Händen gegen Die Bruft fhfagend.) 
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Wie Männer kampfen — rafen! — und — (mit 
Setsfverhöhnung) um nichts — 
Sest gitt’s! Halbpart des Windes und des Lichts! 
Wild blafet ! Sprengt der Hörner ehrnen Bauch — 
(tupend, als ob ihm jemand befragte.) 
Bas? — Ebenbürtig? — Ob wir — ? Hat 
der Teufel 
dehr euch aufs Haupt bei dem geringften 
Zweifel! 
Gar Brüder find wir! Deine Mutter auch 
War eine Königin! — Was kann's euch Füm: 
mern, 
Um wen wir hier die Schädel uns zertrüm⸗ 
mern? 
Auf! Blank das Schwert! — Wer fällt, der 
hat gewonnen! 
(Er Hat das Schwert aus der Scheide geiogen, 
und dringt biebfertig auf dem Nönig ein.) 
Baſil Gurädweichend). 
Enrico! 
" Benvolio. 
Prinz 
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Leontio 
er ſchon eintrat, ald Enrico laut wurde, unter» 
täuft feinen aufgehobenen Arm, und windet ihm 
raſch und gefchict das Schwert aus der Fauſh. 
Plagt euch der Satanas? 
Enrico 
(iceint nicht gefühlt zu haben, sad mit ihm vor⸗ 
ging; er ſtarrt befremdet die leere Hand des auge 
- geftrectten Armed an; fcheint dann dem Schwert, 
als ob ed ihm aus der Hand entflohen wäre, 
nachufolgen, und bleibt befinnungdiod an Der 
nächften Bildfäufe zur Rechten ſtehen, indem er 
erſt ihren Fuß mit beiden Händen anfapt, und 
dann die Stien an den falten Marmor lehnt). 
Leontio Gum König). 
Verzeihet, Majeftät! ’3 war unbefonnen, 
Daß in der Ei ich ihm ein Schwert gab, das 
Sic) ausziehn Täßt. 
Bafil, 
Den Leib nicht hat’s berührt; 
Doc) ſchneidend durch das Herz iſt es gegangen, 
Und Zodesfroft ducchfchauert meine Glieder. 
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Benvolin. 
Entzieht der Qual euch, Herr. 
Bafil. 
Der Hölle Bauch gebiert, 
Dom Find) gefhtwängert, ewig neu die Schlangen, 
Die Haupt und Bruft des Rafenden umfangen; 
Zerreißet fie, und gebt den Sohn mir wieder. 
Er geht ab.) 
Benvolio 
Gu dem Pagen, der mittlerweile dem Prinzen die 
Scheide aus dem Wehrgehänge genommen, ohne 
daß Diefer es au bemerfen geichienen). 


Folge ihm. 
Leontio. 


She wollt allein mit ihm — ? 
Benvolio. 
Ich wage 
Nichts mit dem Unbewaffneten. 
Ceontio geht ab.) 
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Fünfte Scene 
Benvolio. Enrico. Später Albana. 


Benvolio. 
Infant! — 
Ihr träumtet ſchwer. 
Enrico 
(mit dee Hand über die Gtien Areichend). 
Nicht wahr? Ich träumte nur. 
Traum! Traum! Das iſt's ja, was ic immer 
fage; 
Der Narr nur denkt, ich fei — mit ihm ver- 
wandt. 
Es iſt ein ſeltſam Ding um die Natur, 
Um meine nämlich. Viele Menſchen ſchlafen; 
Ich fchlafe niemals. Doch ich träume viel — 
Was eine Wohlthat ift, ein Ruh’n im Hafen, 
Ein Wogentanz, ein freundlich Waffenfpiel 
Der Kräfte, die im Leben feindlich ringen, 
Und — Cfeufsend) ſich zerftören, ch’ fie fih be» 
zwingen. 
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Ein einzig Ding macht in dem Spiel mir 
Noth. 
Ihr kennet meinen Bruder? Nicht? 
Benvolio (mit ernſtem Nachdruch. 
Infant, 
Seltſam fprecht ihr vom Traum im Traum. 
Gekannt 
Hab’ ich Mathildens Sohn; doch er iſt todt. 
Enrico 
(ihnen, mit halber Stimme und mit einer abwehren - 
den Beroegung der Hand). 
Ich weiß, ich weiß! Er fiel am Meeresſtrand — 
Im Schlachtgewühl. — — Ciebpafter) Das ift 
vorbeit er lebt — 
Lebt, fag’ ich, ob man neun Mal ihn begräbt! 
Er Bann nicht flerben — Fann nicht! denn 
fein Sehen 
Iſt mein — ic) hab's gekauft! Mein eigen 
Sen, 
Mich ſelbſt Hab’ ich als Preis dafür gegeben, 
Und feft verfchloffen hab’ ich's, wie im Schrein 
Ein Kleinod man verfchließt, in meinem Weſen. 
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Geyeimnisvoll.) 

So auch verwahret er den Preis, und doch 
Weiß er ed nicht — vermag's nicht einzuföfen. 
Benvolio Chn ſcharf beobahtend). 

Hoheit, ein Reſt von Fieber blieb euch noch, 
Und — ſeltſam waͤr' es, wenn ich mich betröge — 
Ich glaube, das iſt Fehler eurer Pflege. 
Enrico cfieht ihn groß an). 
Wie? Cabgewandt) Nein! 
Benvolio. 

Doch, doch! Mich dünkt, die Pflegerin 

Hat euch zu früh aus ihrer Hut entlaſſen. 
Enrico Geftid. 

Nein! Sie ift Schuld, daß ich geneſen bin, 
Und dafür muß — will ich fie tödtlich haffen. 
Benvolin. 

Dem ift nicht alfo, Hoheit; das ift Traum, 

Theil eines Traumes, der zufammenhänget. 

Der Undank hat in eurer Bruft nicht Raum, 

Nur vom entzweiten Trieb iſt fie bedränget. 
Enrico Gohniſch. 

Saht ihe hinein, Herr Weberklug ? 
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Vielleicht. 
Es if ein Fen ſter drin. 
Enrico. 
In meiner Bruft? — 
Bei Seite.) 
D Thor voll Weisheit! 
Benvolio. 


Hoheit, unbewußt 
Hat mir das Fenſter euer Narr gezeigt. 
Er ſprach, es ſei, als ob ſelbſt Wahn eu'r 
Leiden 
Nicht anders mildern könn', als durch die Liſt, 
Die Liebe, die des Leidens Urſach iſt, 
In die Geſtalt des Haſſes zu verkleiden. 
Enrico (te frasend). 
Bas? Liebe? — Poſſen! — Meine ganze Plage 
Iſt, daß ich mid) bisweilen — manche Tage — 
Wie doppelt feh’ und Höre, doppelt fühle. 
Benvolin, 
Erſchöpfter Phantaſie unftäte Spiele! 
Den Willen, der den Urfprung nimmt im Haupt, 
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Befehdet der verfchloßnen Bruft Begehren, 
Und ein gefpaltet Selbſtbewußtſeyn glaubt, 
Zwei müß’ ed geben, den fie angehören. 
Enrico. 
Ic fagt’ euch ja, dab es mich zwei Mat 
giebt: 
Fernando und Enrico — Ein’s in mir! 
Nur — feht ihr? — das ift übel — if 
betrübt, 
Daß ich der Wille bin, er die Begier; 

Und daß er fieben muß, wie ich nicht mag, 
Und daß ich fühl’: er liebt, und auch: ich haffe, 
Beide Hände krampfpaft greifend auf der Bruft.) 

Und daß ich beides hier zufammenfaffe. 
Benvolio (bei Geite). 
Sept ift es Zeit. — Prinz, was Enrico ſprach — 
Hört zu, ob ich es wohl verftand: Fernando 
giebt die Infantin — 
Enrico. 
Recht! Ich haſſe fie. 
Benvolio. 

Ihr, Don Enrico, ja; allein Fernando, 
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Der Ein’s mit ihm — Fernando — ihr 
verfteht? 

Kann fie nicht haflen; denn —fie glüht für ihn. 

CAlbana tritt ein, ohne von dem Pringen bemerti 

am werden.) 
Enrico 
(mit fteigender Exbitterung). 
Für ihn? Ihre lügt! Ihr fchmeichlerifches Auge 
Lügt Liebe, dad — das iſt's, was mich empört. 
Sie liebt ipn? Hal Es koſtet mich ein Leben, 
Daß fie fein Weib ward, und — an meiner 
Stim — 
An meiner — faßt ihr das? lag ihre Wange; 
Mich — mich umfing ihr Arm; den fieberkranten, 
Verſtörten Sinn beredete ihr Blick, 
Ihr Mund, ihe Athen, ihrer Stimme Laut, 
Die Zärtlichkeit, die Huld des ganzen Weſens, 
Ich fei, ich felbft, Fernando, ihr Gemahl — 
Ich — ich fei er, den fie betrog, wie mich! 
Benvolio. 

Das war nicht recht; doch irrte fie wohl ſelbſt: 
Denn da in euch Fernando's Leben wohnt, 
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Ein’s mit euch iſt, untrennbar — 
Enrico, 
Nein, nein, nein! 
Schon als wir zwei noch waren, er und ih — 
Ihr wißt darum, ihr wohntet in dem Haus, 
Wo es gefchah, ihr müßt’s gefehen haben — 
Er Hält inne, und fcheint ganz feinen Erinnerungen 
Dingegeben.) 
Benvolio. 
Was, Hoheit! 
Enrico. 
Was? — Wie fie mich angeblickt 
Wie, wenn ich fie an meine Bruft gedrückt 
Im ⸗Wirbelreihn, wenn Herz an Herz gefchlagen, 
Sie Liebe — Liebe — Liebe warı für mich, 
Enrico, Liebe wart Und wie fie ſich, 
Bald d’rauf, fo Falt, fo feindlich fireng betragen; 
Den Andern nur gefehn, nur ihm gehört, 
Mit ihrem Aug’ an feinem Mund gehangen, 
Mit ihrem Geift den feinigen gefangen, 
Und, wie die Sonne zwingend zu ſich kehrt 
Das Antlig ihrer Blume, feinen Sinn 
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Gebunden und entzündet zum Verlangen. 
O, fie ift faffch! Des Ufers wankend Rohr 
Iſt neben ihr ein feftgeftähltes Schwert, 
Ein treued Roß die Well; auf faulem Moor 
Steht euer Haus, gabt ihr dem Weib euch hin! 
D Schlange! gleißend — giftig! Buhlerin! 
Aldana 
ihrer nicht mehr mächtig). 
Das iſt zu viel, — Enrico! 
Enrico Ceftig erkhüttert). 
Hal 
Et ftcht wie verfteinert, dad Yuge ftarc auf fie gerichtet.) 
Albana. 
Enrico! — 
Leih' meinen Worten deiner Donner Kraft, 
Du feuerfhwang’rer Himmel! Laß mit Strahlen, 
Wie fie im Schooß der Wolken ſich entzünden, 
Mich feine wahngelähmten Nerven rühren, 
Und nur für jetzt — für Augenblicke nur, 
Die Taubheit feines innern Ohres heilen! 
Bei.) 
Enricol Mich, Unſel'ger, klagt ihr an? 
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Mich nennt ihr falſch? mic wankelmüthig? — 
Ihr, 
Ihr feid’s gewefen. Euer Auge log, 
Als es der Jungfrau, die noch frei ſich fühlte, 
Den Wiederfchein verborg’ner Flammen zeigte. 
Eh? ſich Fernando meinem Herzen nahte, 
Und zur Bewund’rung es, zur Liebe zwang; 
Eh' ich geahnt, daß unrer Seelen Drang, 
Sic) in einander wechfelnd zu ergießen, 
Noch, eines innigern Vereins begehrte! 
Beſinnet euch! eh’ dieß gefchehen, kehrte 
Sic ener Sinn Pakt, feindlich gegen mich. 
So Elar, fo fchneidend fcharf ift der Beweis, 
Daß er den Wahnſinn ſelbſt muß überführen : 
Ihr warbt, Enrico, ihr, um meine Liebe — 
Für euren Bruder! 
Enrico, 
Ja, ja, jaı Ich that'sn 
Ich — rafend! damals raſend — that's! Es 
fteiget 
Wie Nebel vor mir auf, geftaftet ſich, 
Und zeigt mir mich — mich, wie ich bin gewefen. 
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Alban. 
Ungfückticher, du biſts nicht mehr! Sei groß, 
Sei götterftar, fei damals Klein gewefen, 
Und wandelbar, wie Wolken in der Luft; 
Es ift vorbeit Du bift dem Tadel, bift 
Dem Haß, der Lich” entrückt; und dennoch 
ſchmerzet 
Mich ſelbſt der Abſcheu deiner blinden Triebe. — 
Vernimm, was du zu faffen nicht ver- 
magft: 
Die Witwe, die fo bitter du verklagſt — 
Enrico! du warſt ihre erſte Liebe. 
(Sie wendet fih zum Abgang.) 
Enrico 
@er biöger zitternd zugehört, ergreift heftig ihre Hand). 
Albana! 
(Sie reißt ſich los und eilt nach dem Hauptein- 
gange. Er folgt ihr mit den Augen.) 
O Albana! — — 
Cim Höchften Schmen.) 
D Fernando! 
Er fintt ohnmächtig nieder, das Geficht gegen 
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den Boden, die Stirn auf dem untergelegten 
Arm.) 
Benvolio (nad kurzer Stine). 
Jetzt rette dich, du Eräftige Natur! 
Die Krifis ift entfcheidend. Nie hienieden 
Kehrt Licht zurüc in deines Hauptes Nacht, 
Hat diefer Wetterſtrahl es nicht entzündet. 
Gndem er fich zu ihm niederläßt, um ihn aufau» 
sichten, fält der Vorhang.) 





Dritter Akt. 


Erfte Scene 


Saal des vorigen Atts. Ulbana tritt in heftiger 
Bewegung durch einen Geitengang auf. Benvolio 
folgt. ihr, 


Albana. 
Unmsgrich: Laßt mich! Diefes Hauſes Boden 
Glũht unter meinen Füßen; Syrakus 
Schlägt flammend über meinem Haupt zufammen ! 
Benvolio. 
Der König, Hoheit, wird nicht willigen, 
Euch fo von feinem Hofe zu entlaffen. 
Albana. 
Bin ich nicht frei? Rieft ihr nicht felber mich 
In meines Vaters Arm zurüd? Das Schiff, 
Das euch gebracht, wird mich von bannen führen. 
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Benvolio. 
Es wär’ in See fhon, Fürftin, wenn der Wind 
Ihm günftig wär” zu folher Fahrt. 
Albana. 
So mögen 
Gedung'ne Sklaven es mit Ruderſchlägen 
Vom Ufer peitſchen — weit! in's wüſte Meer! 
Nur weg von hier! Vom Grabe meines Glückes 
Hinweg, ob es zum eignen Grabe wär’ı 
Ich wilrsı Ich muß! 
Benvofiv. 
. Hör ich Eleonoren? 
Führt fie dad Steuer ihres Schiffs nicht mehr, 
Um Fahrt zu halten, wo es Strömung giebt, 
Und Ebb' und Flut, und Drang des Augenblickes? 
Albana. 
O, daß ihr's faßtet, was ich hier verloren! 
Daß ihr empfändet, wie ich ward geliebt! 
Gernando! Mein Fernando! — D, es 
trennet 
Ein Schwert den Bufen, wenn bie Lipp' ihn 
nennek! 
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Kein irdiſch Wefen Kennt ihr, das ihm glich. 

So Har fein Geift, fo kindlich fein Gemäth, 

© rein, fo feft fein Wille; fein Empfinden 

So ſtark und zart! Wie Saitenklang und Lied, 

Vereinten fich in ihm, durchdrangen ſich 

Hoheit und Anmuth; inniger verbinden 

Sich Geift und Sinn, Natur und Simmel, nicht 

In einem Gott, wie ihn der Meißel bildet, 

Wie ihn die Phantafle des Dichters mahlet, 

Und durch das Zauberfiegel der Vollendung 

In eurer Phantafie unfterblich macht. 

Des Wahnfinns Glaube, daß der Todte lebt, 

IR wahr: er Iebt, ein Götterbild, in mir. 

Erblinden laßt mein Auge, ſich verfchließen 

Mein Ohr dem Schalle, das Gefühl der Nerven 

Erſterben für das Bad der Frühlingslüfte; 

Zum Marmorbild laßt mich erſtarren, bannt 

In eine dieſer Saulen meine Seele, 

Daß von der lebenswarmen Außenwelt 

Der unerregbar kalte Leib fie trenne: 

Nur laßt ihr die lebendige Eriun'rung, 

Und fie wird reich ſich ohne Sinne fühlen! 
Wilwers Atbaneferin. 6 
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Ich ſah' ihn, hört’ihn, feines Athens Wehr 
Hat meine Wang’ umfpielt, an feiner Bruft 
Hab? ich geruht — D, für die Ewigkeit 
Iſt Steff in mir, und Gegenstand und Bi, 
Bu lieben, zu bewundern, anzubeten! 

Das will ich retten, darum muß ich fort, 
Und der ift Feind mir, der es wagt zu hindern. 
Benvolio, 

Ich hör? ergreifender Begeiff’rung Wort, 

Und mag fo edle, reine Glut nicht mindern; 
Doch ſeh' ich die Gefahr nicht, wenn ihr bliebet. 
Albanc. 

Wie? Nicht ?— Ihr wart zugegen, ihr vernahmt, 
Was ich, gedrängt, beflürmt vom Ungeſtüm 
Des Augenblicks, geftand, ihm — mir geſtand — 
Erſt jest mir felbft geftand, denn früßer nicht, 
Als in dem eignen, niegedachten Worte, 

Trat unverhüht mein Herz vor meinen Geift; 
Und einer Schu, die nicht mehr abzubüßen, 
Sah plöpfich, wie ein Wolkenſchleier reißt, 
Wenn ſenkrecht aufihn Phöbus Strahlen fchießen, 
Sic) die Vernunft vom Irrwahn überwielen. 
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Falſch nannt' er mich? Ich war's, war's uns 

bewußt. 

Der erfte Funk', in jungfräufiche Bruft 

Von Leichtſinn oder Uebermuth geworfen, 

Hat in Fernando's Gattin fortgeglüht. 

etrog ne Leidenfchaft hat mit der Larve 

Des Haſſes ihr ummwärdig Angeſicht 

Betrügeriſch mir felbft und ihm verborgen; 

Im, der mein Herz zu ſchweſterlicher Nei 
gung 

Für feinen Freund fo fanft zu leiten ſuchte. 

Das Mitleid ſelbſt, daB ich dem Krans 

Ben weihte, 

Ton Leid und Luft ein wunderbar Gemiſch — 

Wars jene Neigung nicht, in neuer Hülle, 

Von feines Geiftes Falle nur errüdt ? 

Bar es Verrath nicht an dem heil gen Schmerz 

Um jenen Todten? — D, der Schrecken füllt — 

Der Schreden vor. mir felber meine Seefel 

Die Niedrigfte der Frauen Hindoſtans 

Gtürzt in die Flammen zu des Gatten Leiche; 

Und ih? — — Den Ort, we ich umgeben bin 

6* 
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Don Zeugen meiner Schmah — ih muß ihn 
fliehn, 
Den Wahnſinn fliehen, dem ich felber gleicher — 
Das Nöthigfte ſandt' ich zum Strande nieder, 
Ich ſeh' ihn nie, die Sonne hier nicht wieder. 
Benvolio Gerſteuth. 
So bald ſchon? — Ihr ſeid die Gebieterin; 
Woltt ihr durchaus, fo muß der Diener eilen, 
Auch fich zur Reife — 
Albana. 
Mein! Ihr bleibt. Sucht ihn zu heiten, 
Es ift eu'r Amt; ich hab’ euch nicht vonnöthen. 
Benvolio (kat). 
Ich fpare meiner Kunft gern das Erröthen 
Vor der Natur. Er if verloren. 
Albana. 
Wie?” 
Ihr fpracht von Hoffnung doch — ? 
Benvoliv. 
Von Hoffnung, ja; 
Dody meine Hoffnung heilt die Krankheit nicht. 
Der Arzt, wenn es am Mittel ihm gebricht, 
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Iſt überfei. 
Albana. 
Am Mittel? Wie? 
Benvolio. 
Der Brand 
Des menfchlichen Gemüthes, die Verzweiflung, 
Berftöret unaufhaltfam, Glied vor Glied, 
Den innern Menfchen, Gottes ſterblich Bid, 
Und mit dem Kern der Frucht verdorrt die Schafe. 
Ein eing'ger Tran nur heilet diefen Brand. — 
Alb an a Caerfrent). 
Trank? Welcher? 
Benvolio. 
Ihr habt eben ihn genannt. 
Alb ana Chnend). 
Benvolio! 
Benvolio. 
Hoffnung nur kann den Verlauf 
Der Krankheit wenden, die Verzweiflung 
heißt; 
Bie Nahrung nur dem Hungertod entreißt. 
Mithin geb’ ich, als Arzt, den Kranken auf, 
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Wenn ihr nicht bleibt, ihm biefen Trank zu reichen. 
Albana. 
Wer? Ich? 
Benvolio. 
Er liebt euch, Fürſtin, euch: die Miene, 
Der Blick, der Ton, der Schrei, womit er ſank — 
Nie, ſeit der Schlangentränkerin *) ich diene, 
Erkannt' ich Krankheit an fo fihern Zeichen. — 
Doch wie? — Ihr zittert? Ihe feid felber 
krank? 
Albana. 
Benvolio! Menfch! Wohin wollt ihr mid) drän⸗ 
gen? 
Mit einem Bund, von dem die Kirche, wie 
Des Volkes Meinung fid mit Ungunft wendet, 
Sol ich dem Wahnwig fchmeiheln? Ich, 
Albana, 
Von euch erzogen, der Vernunft zu dienen, 
Die aller Tugend Mutter iſt auf Erden, 





) Das fo die Göttin der Gefundheit abgebildet 
wurde, if ja wohl den Leferinnen befannt. 
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Soll einem Mann, der kaum noch Menfch zu 
nennen, 
Der Gottes Siegel von der Stirn verlor, 
Bu lieben feinen? 
Benvolio. 
Würd’ ich das von euch 
Nur fheinen wollen zu erflehn? Der Prinz 
Iſt zwar gefährlich krauk noch, doch er iſt 
Nicht Thor mehr. 
Albana. 
Wie? 
Benvolio. 
Sein Irrſinn iſt geheilt. 
Albana. 
Prahlt eure Kunft? Geheilt? In wenig Stun⸗ 
den? 
Unbenkbart 
Benvolio. 
Einzig ift der Fall. Der König 
Glaubt Zaubermacht durch Zauber überwunden; 
Er irrt nur Halb: Ein Zauber traf ihn. Wie 
Den Simmel ihr befhwort, fo iſt's gefchehen. 
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Den Nebel, der um feine Seele lag, 
Hat eurer Augen Feuerſtrahl getheilt. 
„Ich ſehe mich — mich, wie ich bin geweſen!“ 
Dieß Wort, das er vor euren Ohren ſprach, 
Erklaͤrt euch kürzer, als die Kunſt vermag, 
Des Selbſtbewußtſeyns plösliches Genefen. * 

Wie er gewefen — Har nicht fpricht er’s ans; 
Doch ahn ich — Cer Häft inne.) 

Albana. 
Was? 
Bonvolio. 
Die wunderbarſten Werke 

Der ſittlichen Natur erſchafft das Herz 
Im heißen Kampf der Schwachheit mit der Stärke, 

Dem Feuer gleicht der Trieb, der Will iſt 

En; 
Laßt eingefchloffen beide feindlich ringen: 
Das Feuer wird des Erzes Mark durchdringen, 
Wird es zerfchmelzen, und der glüh'nde Fluß 
Wird zifchend in das Feuer ſtrömen; doch 
Nicht Töfchen wird ers, nur die Glut vers 
mehren, 
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Und biefer Zwift von Feuer und Metall 
Wird das Gefäß, in dem er glüht, zerftören. 
Das, irr' ich nicht, ift Don Enrico's Fall, 
Das die Gefahr, in der fein Leben ſchwebt. 
Er ift vom Wahn zu tiefrer Qual nur frei; 
Bald muß fie enden, oder ed erhebt — 
Ein Rückfall pflegt das Uebel ſtets zu mehren — 
Ihr ſcheußlich Haupt in ihm die Raferei, 
Alban a. 
Entſetzlich 
Beuvolio. 
Wollt ihr jetzt euch von ihm kehren? 
Um einen Todten tödten den, der lebt? — 
Wie tief eu'r Herz vor der Minute bebt, 
Und ob ihr Leben oder Tod ihm gebt; 
Infantin, es ift Pflicht, ihr müßt ihn hören. 
CEr geht ſchneu ab.) 
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Bweite Scene 


Albana. 
Ihn hören? Ihn? Mit mildem Aug' ihn ſehn? 
Mit ſchonend ſanftem Worte zu ihm reden? 
Zu ihm, der mich — 

Im Wahnwis fprad) er's aus, 
Daß er der Jungfrau Neigung hat verflanden; 
Und— er hat fie verfchmäht! Verſchmaͤht! Und 

doch 
Lebt Mitleid noch in mir? 
D, Glut der Scham, 
Verzehre meine Wangen! Frauenſtolz, 
Mit flammendem Geſchoß bewaffne dich, 
Und tödt' in mir, was dich verwundet! Schatten 
Fernando’, fleige zürnend vor mir auf, 
Und wirf das Eis der menfchlichen Empfindung, 
Den flarren, Falten Schred in meine Bruſt, 
Daß in der Afche ſelbſt der frühern Flamme, 
Die ſchamroth vor dem reinern Licht erloſch, 
Er die verrätherifche Wärme tilge! 
Ich ihn geliebt? Den überrafchten Sinn 
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Bethörte feiner Jugend reges Leben, 

Des Blickes Feuer, und die Kraft der Sehnen, 
Das wilde Roß zu bänd’gen und den Speer 
Im Kampffpiel auf des Gegners Bruſt zu brechen. 
Welch anderes Verdienſt hat er bewährt? 

Bas hat er Liebenswürdiges entfaltet? 

In welcher Eigenfchaft, in welcher Tugend 
Des Geiftes und Gemüthes durft’ er fih 

Mit dem Geliebten meiner Seele meffen? 

Und feine Liebe! — Liebe? Darf ſich fo 
Der Schwindel Fraumberaufchter Phantafie, 
Die Wuth der niedrigen Begierde nennen, 

Die Neid auf fremdes Sinnenglück entfiammte? 

Wahnſinn und Liebe? Das ift Unfinn! Nimmer 

Kann ſich Uraniens göttliche Geftalt 

Im Spiegel einer unbefleckten Seele 

Verwanden in der Furie ſcheußlich Bild. 

Nur vor dem Thier in uns entflicht der Gott ; 

Nur Sinuentrieb kann den Verſtand zerrütten. 
Weg Schwachheit! die fih letzet an ber 

Schmach, 
Begehrt zu werden von der Raſerei. 
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Weg Mitleid! dem die Würde fchier erlag. 
Id) bin entfchloffen! was die Folge fei; 

Zu Niedrigem nicht fleigt Albana nieder, 

Das Herz, dad er verwarf, verwirft ihn wieder! 


Dritte Scene 
Albana. Eine Dienerin. 


Die Dienerin. - 
Der König naht fid) durch den Säufengang, 
Des Prinzen Hoheit ift an feiner Seite, 
Albana. 
Wie? Mit dem Vater? 
Die Dienerin. 
Don Enrico mit 
Des Könige Majeftät. 
Albana. 
Geht — Was ſoll das? 
Was Fann er fagen, was kann id) erwiedern, 
Das vor die Ohren diefes Zeugen taugte? 
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Vierte Scene 


Albana. Bafil. Enrico, der ihm langfam 
folst, und Anfangs von den Sorechenden entfernt 
Bleibt. 


Baſil. 
Jufantin, iſt es wirklich fo? Ihr wollt 
Schnell, wie im Zorne, Syrakus verlaſſen? 
Albana. 
Der Wille meines Vaters, Herr. 
Baſil. 
Ein Vater 
Sat fo untheilbar heil'ge Rechte, daß 
Ihm Kind wird, was dem Kind ſich liebend einte; 
Und Schnur und Eidam, Sohn und Tochter, find 
Verſchiedne Namen nur für gleiche Pflichten. 
So feid ihr Tochter auch Baſils geworden, 
Enrico's Schwefter! Kindlich theiltet ihr 
Des Vaters Schmerz um den begraben Sohn, 
Und um den Franken, den lebendigtodten, 
Der feindlich doch, die um ihn meinte, miet. 
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Enrico. 
Der Hab? 

In mir? — Wenn Feuer Froft gebiert, das Eis 
In Flammen lodert, wenn die Elemente, 
Die feindlichen, Natur und Namen taufchen ; 
Wenn ihren Ort der Menfchheit Pole wechſeln, 
Und ſich mit feinem Gegenftand der Abſcheu 
In des Beſitzes Wonnetraum verföhnt: 
Dann nennet Haß, was meine Bruft verzehrt, 
Was ich empfinde, feit ic) fie gefehen. 

Bafit. 
Ha! Was ift das? 

Albana. 

Was ich verachte, Herr! 
Was mich erröthen macht vor ihm und mir, 
Und der Natur vergänglichen Gefchenten. 

Bafit. 
Wie? Liebe? Liebe! Damals ſchon! Die Braut 
Des Bruders, Menſch! und Liebe? 

Albana. 

Wagt er ſelbſt, 

Des Sinnes unftät Fieber fo zu nennen? 
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Bafit Ctief erfhättert, vor fih). 
„Raubt ihm durch "Ein Weib beider Mütter 
Söhne." 
Hal fürchterlicher Beer, wie fo nah 
Bar meinem Haupte deines Fluches Schwert 
Bie nahe noch! wie hing vielleicht der Tod 
Des Einen fhon an unkennbarer Kette 
Don Grund und Folge mit dem Fluch zuſammen! 
Enrico. 
Des Bruders Braut — Weib! Witwe! — 9, 
ihr raubt, 
Furhtbare Namen, einem Königsfohn 
Des Menfchen Seiligftes, des Herzens Ehre! 
Verachten muß fie mich; thu ich's nicht ſelbſt? 
Mich Hafen muß fie; haſſ ich ſelbſt mich nicht? 
Eie muß mich fliehn, verftoßen; ich verrieth 
Der Jungfrau Herz, gab Hohn für Hub — 
Sie muß! 
Ih fühP es, weiß es, feh ed fonnenklar; 
Und dennoch Liegt das meinige gefeflelt! — 
O Schwachheit! Lafterı Scheußlicher, als aller 
Quest aller Lafter! Fall der Engel! Fluch 
Mileert Arbaneferin. T 
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Der Menfchheitt fei verflucht in allen Keimen! 
Verflucht das Ohr, das Auge, das Gefühlt 
Verflucht der Nerven unfichtbare Röhren, 
Durch die zum Geift das Gift der Sinne fließt! 
Verflucht des Gifts Behälter, das Gebächtniß, 
Und Phantafie, die es zu Farben mifcht, 
Den Reiz der Welt dem Traume vorzufpiegeln! 
Verfiucht der Pulsfchlag, der die Adern wärme! 
Des Bufens Höhle, wo der rohe Trieb 
Die Waffen fchmiedet, die Vernunft zu flürzen — 
Verflucht felbft die Vernunft , die widerſtrebend 
Die Wuth nur ber gereigten Feinde mehrt! 
Aldana Gewesth. 
Enrico, faßt eucht Ihr feid außer euch. 
Enrico. 
Ha, dab ich's wärt nicht in mir — mir ent 
ronnen. 
Mein eigner Orkus nicht für Tantalus 
Und Siſyphus finnreich vereinte Strafen: 
Nicht, was ih will, noch mas ich ſoll, zu können, 
Weit ic einft mehr gewollt Hab’, als ich 
tonnter 
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Albana Cabgewandt). 

Hat Meine Ahnung! 

Baſil. 

Laß mic) alles willen! 

Gich Sinn den Worten, dem Vergangnen Licht! 
Warſt du nicht von Fernando's Glück der Bote? 
Der feurige Lobredner feiner Wahl? 
Der dringende Beftärmer meines Willens? 
Nicht, wie Fernando dankbar rühmte, ſelbſt 
Bei der Geliebten feines Buſens Stimme? 

Albana. 
Er war ed, Herr. 

Bafit, 

Ha, Menſch! wenn ich dich fafle! 
(3u Albana gewandt.) 

Das Bort „Verachtung“ faffe, das ihr ſpracht! — 
Bit frengem Blick auf Enrieo, nach kurzer Stile.) 
dluch über dich und mich! Enrico! Fluch 
Der Glut, die dich gezeugt, die dic, empfangen! 
Bern jenes Trachten nach Befis, wenn jene 
Birfammende Begier, am Knaben — 
Am Kind ſchon mir verhaßt, im Jüngling 


2* 
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Bu fafterhaftem, liſtbewehrten Willen 
Empor geſchoſſen — wenn ein ſchlauverſteckter, 
Blutſchanderiſcher Plan — 
Albana. 

Herr, haltet ein, 

Es iſt nicht! iſt unmöglich! 
Enric o Caum der Stimme mädtig). 

Worte! Worte! 
Gieb Worte mir, gepeinigt Seldftgefühlt 
Herab, Fernando! Leih’ vom Ewigen 
Die herzdurchbeingende Allwiſſenheit, 
Und zeug’ für mich, den dur geliebt Haft! — Bater! 
O, ihr entreißt dem Schwimmenden im Schiffbruch 
Den ſchwachen Balken, der fein Daſeyn trägt! 

Nichts ift auf Erden mein mehr, nichts 

Iſt übrig vom Bewußtſeyn meiner Würde, 
Nichts von der Tugend Kraft ift mir geblieben, 
As das Geheimniß, daf fie da geweſen. 
Im Kampf, es zu bewahren, fiel mein Geift; 
Ihr feid graufamer, ald der Wahnwig, ihr 
Preft mie es ab! Die Leiche meiner Stärke 
Entblößet ihr dem Auge meiner Schaamı 
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Das letzte, ärmliche Verdienft, zu ſchweigen, 
Muß untergehn, indem ich damit prahle. 
Albana. 
Enrico! Was — 
Baſil. 
Was bargſt du? Rede Rede! 
Enrico 
(gegen Bafıl gewandt). 
Ich liebt' Albana, eh’ ich ahnen Fonnte, 
Was in Fernando’s Bufen für fie glomm. 
Sie — ob die Lippe ſchwieg — ihr Auge glänzte, 
Der Hoffnung Stern, an meinem Firmament. . 
Doch nicht zu ihren Füßen durft' ic) finten, 
Bevor Fernando, meine früh’re Liebe, 
Vorhin der einz’ge, allgewalt’ge Trieb 
Der Seele, die er taufchend ſich erworben, 

In meines Lebens Theilung eingewilligt. 
Ich will mich ihm entdeden; ich beginne 
Der Jungfrau Lob — da bricht er feurig aus, 
Und mein Geftändniß tönt von feinen Lippen. 
Bafil. 

Gott! 


102 Die Albaneferin. tan 3. 


Enrico. 

Furchtbar war der Augenblid: es galt 
Den Sieg, wo Feine Zeit war für den Kampf. 
Doch er fland vor mir; fie war fern dem Auge: 
Er hatt’ als Kind, als Knab', als Jüngling mir 
Der Opfer taufende gebracht — das höchfte Gut, 
Nach) dem die Freiheit trachten Bann auf Exben, 
Der Krone Glanz, das Recht der Majeftät, 
Ihm von dem Vorrang der Geburt befchieden, 
In feierlichem Schwure mir geboten! 
Vergilt! riefs in mir. Ich entfagte. 


Bafit. 

Wie? 

Er hätte das gefordert? angenommen? 
Enrico. 


O, nimmer — nimmer hätt’ er! Habt ihr ihn 

So fchlecht gefannt? Nur ahnen hätt’ er dürfen, 

Was id, ihm gab; fo war er fchon beraubt — 

Beraubt durch mich, der Minne Seligkeit 

Durch mich verbannt aus meines Freundes Leben. 
Bafit. 

Du ſchwiegſt, Enrico? ſchwiegſt! 


Scene a.) Die Albaneferin. 103 


Enrico. 
War dieß Geſchenk 
Des Dankes werth noch, wenn es Dank bes 
gehrte? 
Was war die Jungfrau mir, da er fie liebte? 
Was ihm, fobald er meine Sehnſucht Fannte? 
Was unfrer Seelen Heilige Vermählung, 
Wenn Einer glücklich konnte ſeyn, und wiſſen, 
Bas ihn entzückte, ſei des Andern Qual? 
Er hätte ſich, das war gewiß, verleugnet, 
Wenn ich zuerſt ſprach: Durft’ ich kleiuer ſeyn? 
Durch fein Vertraun war ich verdammt zum 
Schweigen; 
Schnell, wie das Auge fühlt des Bliges Straht, 
Empfand ich das, empfand die Kraft in min, 
Ihm treu zu fepn, und treu blieb mir die Kraft, 
So lang’ er mein war: er if unbekauut 
Mit dem Geheimniß aus der Wels geſchieden. 
Albana. 
Enrico! if es möglich? 
Enrico. 
Mehr noch — mehr, 
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-Gemeinen Stoff zum Edelfteine Täutert, 
DVerklärte den Rubin zum Diamanten. 
Nicht Heuchlerifch war meiner Rede Teuer, 
Ars ich für ihn um eure Liebe warb; 
Und anverwandt ber Gottheit fühlt’ ich mic, 
Als mich eur fchaamerröthend Ja entzüdte, 
Und num mein Kuß auf feine Sipp’ es drückte. 
In der Sekunde war ich eurer werth, 
Da hatt? er nichts mehr, nichts, mich zu befchämen, 
Und wie er damald — damals mir gehört, 
So Eonnt’ ihn ſelbſt Albana mir nicht nehmen. 
Albana. 
D, haltet ein! Die Schaam vernichtet mich. 
Bafil. 
Sohn! Meiner Blanka Sohn! An meine Bruſt! 
Laß mid) den Schlag des großen Herzens fühlen, 
Mic das gelungne Werk der Vaterforge 
Stolz in die Arme ſchließen! — Ol daß ich, 
Um zu erfahren, welch' ein Sohn mir beieb, 
Verlieren mußte, den ich nie verfannte! 
Enrico. 
Ihr irrt — irrt doppelt, dreifach! Bin ich denn 
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Noch, der ich war? Mit ihm verlort ihr mich, 
Wie ihn, und ſchlimmer, müßt ihr mich verlieren. 
Baſil Cihn ſeſter an ſich drüdend). 

Nein! Nein! — Gittend.) Eleonore! 

(Raddem er fie einige Gefunden lang Beobachtet, 

leiſer 1m Enrico.) 
Faſſe Muth, 
Muth! Dauern wird das Wunder der Genefung. 
Enrico. 

Genefung? O fo fürchterlich verworren 
Sind meines Lebens Fäden, daß Gefundheit 
Zur Krankheit wird, und daß die Heilung töbtet. 

As ich, um ihn, fe von mir ftieß auf ewig, 
Da ward mein inn’res Leben Eins mit ihm; 
Ohn' ihm nicht kann's beſtehen. Saht ihr nicht, 
Wie die Natur, damit der Leib nur lebe, 
Den Geift verwircen mußte, mit dem Traum, 
Er lebe noch, mitleidig mich zu täufchen? 

D! diefer Traum! — Noch — jetzt noch regt 

er die 

Gelähmten Fittige, die mid, umwehten; 
Noch dünkt es mich, er müffe leben, weil 
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Ich noch den Tod in meiner Bruft nicht fühle. 
Was dieſen Nebel niederfchlug, heut, hier — 

Ich weiß es nicht. Lebhafter war, als je, 

Der Traum von ihm: ich fah ihn, hört’ ihn, bald 

Focht ich mit ihm, bald fchien mir's wieder, ich 

Wär’ er, und hätte mit mir ſelbſt geſtritten. 

Da fland Albana vor mir — auch ein Traum, 

Des Fiebers glüh’nden Phantafieen aͤhnlich; 

Die Einbifdung, fie habe mich geliebt, 

Ward wach, ward Leben, lieh ihr Worte! wie 

In Wolkenfchichten Brise zuden, fpielte 

Licht mit der Nacht; des Bufens Wechſelregung 

rat vor die Augen: wogende Bewegung, 

Wie See im Sturm! Ich hielt's nicht aus, die 

Sehnen 

Entſtrickten ſich — ich muß gefallen feyn, 

Ohmmächtig weggetragen; denn ich fand 

Mic auf dem Lager, von dem Arzt bewacht, 

Und wach in mir, wach der Erinn’rung Qualen. ;, 
O, Vater! ruft Benvolio! Laßt ihm zahlen, 

Was euer Schatz vermag! Er gebe Naht — 

Er gebe mir das Licht des Wahnſinns wieder! 


Scene a.) Die Albaneſerin. 109 


(Er verbirgt dad Gefiht an Bafıld Bruſt.) 
Baſil (Mitteid fiehend). 
Eleonore! 
Albana Cüberwältigt, außer Fafung). 
O! was mahnft du, Greis? 
Sieh ſelbſt — fich, was ich nicht zu fagen weiß! 
Bor dir — vor ihm — wirft mein Gefühl mich 
nieder. 
Enrico Geſtürzt gurüctretend). 
Albana! 
Baſil win fie aufheben). 
Zürftin! 
Albana. 
Laſſet mich! Ich muß! 
Sich beugen, wie die Seele, muß der Leib. 
Auf meinen Nacken ſtell' er feinen Fuß! 
Das eitle, flolze, ungerechte Weib, 


ı Das, eh’ er bat, ſich ſchwur, ihn zu verfchmähen, 


Muß, vor ihm Fnieend, feine Gunft erflehen. 
Enrico dire an fih). 

Lenore! Gott! was ift mit mir? Ich bin — 

Bin wirklich wieder — träume, wie vorhin? 


110 Die Albaneferin. rast 5. 


Bafil Ceiſer, indem er fie aufrichtet). 
Steht auf, ich bitt' euch! Schonend führet ihn, 
Den Schwachen, von Verzweiflung zum Entzücken. 

Aldana Cmühfam gefast). 
Ihr traͤumtet nicht, Enrico; wachet jegt: ihr feht 
Der Jungfrau Liebe, die ihr groß verfchmäht, 
Erwacht, gefteigert, in der Witwe Blicken. 
Sie darf euch Tieben, ihr feid tugendhaft. 
Prüft euer Herz, ergründet feine Kraft, 
Sich rein zu der, die euch verkannt, zu wenden! 
Mein Schickſal liegt in eures Vaters Händen. 


Fünfte Scene 
Enrico. Bafil. Später Leontio. 


Enrico (wit der Absehenden folgen). 
Eleonore! 
«Indem er den Arm um eine ber vorderften Bilde 
ſaulen ſchlingt.) 
Haltet — haltet, Nerven! 
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Sei Stüge mir, empfindungsloſer Stein! 
aß den, der männlich trug die Laſt der Pein, 
Nicht von der Dual der Luft zu Boden werfen! 
Baſil Ger ſich. 

Ja, die Gefahr erklaͤrt mein inn'res Grauen. 

Sohn! Sämmle deine Sinnen. 

Enrico, 
Sohn? Bon wen? 

Don euch? Ihr feid ein König zwar, body nur 
Ein irdiſcher; wir find nicht Eines Stammes. 
Sie liebt mich — fie! Sie hat gekniet vor mir! 

Fallt nieder, Thürme! Brechet eure Stämme, 
Ihr folgen Eedern! Eure Häupter neiget, 
Ihr waldgekrönten Berge! Wolken, ſchmieget 
Euch huldigend zu meinen Füßen! Mir 
Gehörft du, widerfpenftige Natur! 
Trag meines Willens Farb’, ich bin dein Herr, 
Ich bin unfterbfich, ewig — bin ein Gott! 
Wie fonft vermöcht id: fie und mein zu dem 

ten? 
Baſil CGalblaut vor fih). 

Er rafet. 
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Enrico. 
Muß ich nicht? Muß nicht das Herz, 
Seit Jahren nur den Schmerz gewohnt zu ber 
gen, 

Der Wonne fid entladen in die Luft? 
Nicht, unbekümmert um der Worte Sinn, 
Den Einen — Einen feligen Gedanken 
Yusftrömen in das weite Reich des Schalles, 
Und ein ihn wieder faugen durd) das Ohr, 
Der Lunge gleich, die mit dem Odem fpielt, 
Weit fie ihn nicht kann faffen und nicht miffen ? 

Nehmt mir die Sprache jest, fo ſpringt Die 

Bruft; 

Macht taub mich für mein eigen Wort, fo tödtet 
Der Zweifel mic, ob's Wahrheit ift, ob Traum, 
Was ic) gehört, gefehn — was ich empfinde, 
Und außer mir nur an dem flammenden 
Gewand der eig’nen Rede wieder Fenne. 

Fernando — iſt ed, Vater? ift ed wirklich? 
Er lebt nicht mehr? bedarf zur Seligkeit 
Nicht meiner Qual mehr? Was ich ihm gegeben, 
If wieder mein? mein — mein! 
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Bafit. 
Es if, Enrico. 

Des Vaters Tprän’ um ihn iſt Bürgin für 
Des Baters' Freud’ an deinem Glucke. Dein — 
Du darfft es hoffen von der Kirche Gunft, 
Und von Saveli’s Liebe für die Tochter — 
Dein wird fie ſeyn, die er, dein Freund, gleich 

würdig ö 
Beſeſſen hat. Doch ift es ſchicklich, daß 
Du deine Hoffnung niemand noch bertraueſt. 

Enrico. 

Bie? Niemand⸗ Sprecht ihr ir? Das Wohl⸗ 

gefühl 
Sucht ſich Gefaͤhrten für des Tanzes Wirbel; 
Die Freude fingt, und weckt des Echo's Stinme; 
Gemeine Luft ſelbſt an der Traube Glut 
Laßt an einander die Pokale klingen: 
Soll, was mir naht, nicht mein Entzücken theiten? 

Gebt Flügel mir, in ungefehner Hoöͤh' 

Mic, froͤhlich mit dem Adler auszutummeln ; 
Gebt mir den Ton der Nachtigallenliebe, 
Die fich nur fingt, nicht die Geliebte nennt; 
Wänuers Aidandferin. ® 


114 Die Albaneferin. rat 3. 


Gebt meinem Raufch die Sterne zu Gefährten, 
Die Licht im ew'gen Born des Lichtes fchöpfen, 
Und einer von des andern Strahlen trinken, 
Wie Freunde, die gefüllte Becher wechſeln: 
Dann will ich ſtumm feyn — flumm vor Men- 
fchen, niemand 
Sol ahnen, daß ich Herr der Welt geworben, 
Und daß ich in der Bruft den Simmel trage! 
Leontio Critt ein, au Baſih. 
Die Eminenz, Herr, ſucht — 
Enrico Caſch auf ihn am). 
Leonz! Ah recht! 
Du bift mein Mann! Der luſt'ge Phitofoph, 
Der bunte Page, bunt in Farb’ und Rede — 
Das ſagt mir zu! Baſil ift Greis, er hat 
Nur nüchterne Vernunft für meine Wonne; 
Doch dur bift jung, du liebſt — nicht wahr, du liebſt ? 
Leontio. 
Ich, Hoheit, lieben? Ich lieb' euch vor allen; 
Doc) ihr meint Frauen? 
"Enrico. 
Eine — Eine nurt 
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Das nur heißt Liebe, Narr, die Eine liebt — 
Es giebt nur Einen Gott und Eine Liebe. — 
\ Leontio. 
So lieb' ich nicht, Prinz, was bie Frau'n betrifft. 
Mit Eines Tages Zehrung eingefchifft, 
Giebt ſchlechte Fahrt; ich halt’ auf Vorr at h, übe 
Mich in der Wahl gern unter den Gerichten, 
Und mag für gut auf beſſer nicht verzichten. 
Enrico Cacend). 
Ha, das iſt luſtig! Das beſchreibe mir — 
Lebendig, feurig, Täherlich! 
Leontio. 
Nach Kräften; 
Doch ich vergeſſe — laſſet mich erſt hier — 
@u Baſil gewendet.) 
Die Eminenz, Herr, ſucht, mit Staatsgeſchaften 
Auf dem Geſicht, die Majeſtaͤt. 
Baſil Cer in ſich verfunfen Rand). 
Er Eomme! 
Gleich! Hichert 
Eeontio geht an die Hauptthür und giebt einen Wint 
nach Augen.) 
2* 
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Enrico. 
Fort dann, fort! Der Fromme, 

Bedaͤcht'ge Mann ift mein Gericht nicht. Führe 
Die wildeften Araber aus dem Stall, 
Für mich und dich! Ihr ſtolzer Hufſchlag lehre 
Die Stein’ in Syrakus mit mir empfinden, 
Und Feuer meinem Bli zur Antwort geben! 
Wie fie ihm fah bei Albalonga's Seiten, 
Herr feines Roſſes, Meifter feiner Glieder, 
So ſeh' Albana ihren Jüngling wieder! 
Und wenn dem Ohr. die Luft ſich bergen muß; 
So mache fie die Blick' in Syrakus 
Zu ihres Mahles mitentzückten Gäften! 

Er ſchliett den Pagen in die Arme, und sicht ihn, 

raſch abgehend, mit ſich fort.) 
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Sehfte Scene 
Bafil. Onophrius durch den Haupteingang. 


Dnophrius. 

Ich bringe, Herr, euch feltfam dunkle Mähr: 
So eben — 

Bafil Cunterbrechend). 

Führt fie euch gelegen her, 
Vom König eine klare zu empfangen. 
Nach Rom berichtet eures Herrn Verlangen, 

Daß die Infantin von Sicilien ſich 
Zum zweiten Mat mit feinem Stamm vermähle. 

Dnophriug Cerflaunt). 
Mit Don Enrico, Herr? — Wie fonderlich! 
Wie unverhofft — bedenklich ſchier! 


Baſil. 
Ich zähle 
Auf euch beim röm’fhen Stuhle, Kardinal. 
Onophrius. 


Die Kirch' iſt ſtreng — ſehr ſtreng bei ſoicher Wahl. 
Vom goͤttlichen Verbote zu entbinden, 
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Erlaubt fie dann ſich nur, wenn ausgemacht, 
Daß nicht vielleicht — der Neigung fille Sünden 
Das früh’re Band entweiht. 
Baſil. 
O, ew'ge Macht, 
Lehr? Ehrfurcht Hier die Kirche vor der Tugend! 
Wohl liebt? er früher als Fernando fie, 
Mehr liebt’ er ihm! Die erfte Glut der Jugend 
Hat er ihm ſchweigend aufgeopfert; nie 
Verrieth ein Laut, was ich ihm felbft fo eben, 
Um feinen Kopf in Sorg’ und um fein Leben, 
Dom Herzen riß. 
Dnophrius (mit Innigkeit). 
Schön! edel! groß, fürwahrt 
Don Königswort verbürgt, iſt ſonnenklar, 
Das ſolch Verdienft der heil ge Stuhl muß lohnen. 
Baſil. 
Seht es in's Licht. 
Onophrius. 
Das werd’ ich, Majeftät. 
Was in Gefchäften pflegt mir beizumohnen, 
Gemeffenheit und Kätt’ in Red’ und Schrift, 
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Von jungen Leuten Steifheit oft gefchmäht, 
Weicht, wenn mein Herz auf Seelengröße trifft; 
Da, Herr, da wird Onophrius beredt. 
Bafit. 
Ic, Eenn’ euch. 
Dnophrius. 
Dennoch — Fönnt’ ich euch verfchonen 
Mit der Erinn’rung ! — bleibt ein Hinderniß, 
Ein wichtiges, im Weg noch. 
Bafil. 
Welches? — Sprecht! 
Dnophrius. 
Der Tod Fernando’s ift nicht nach dem Recht 
Erweislich, nicht canonice gewiß. 
Baſil. 
Wie? — — Welcher Zweifel! Seine Leiche liegt, 
Erfannt von Alten, unter dieſem Boden. 
Dnophrius. 
Wohl, wohl! Doch leider fehlt dem ficher Todten 
Der Selbſtheit ſich rer Stempel, das Geſicht. 
Baſil. 
Ha, ſah der Vater — ſah Sicilien nicht 
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Hoc auf dem Pfahl — 
Onophtius. 
Entſetzliches Ereigniß! 
Doch das Entſehen iſt Fein gültig Zeugniß. 
Am Helm nur ward das Haupt erfantit, fo fern 
Malt fi) ein Antlitz nicht im Augenſtern; 
Hier braucht ed Zeugen. Den Tunefern glaubt, 
Hatt' einer auch erkannt des Prinzen Haupt, 
Die Kirche nicht; fie find nicht Ehriften. Falten, 
So viel man weiß, fah Feiner ihn von allen, 
Die mit ihm waren im Gefecht. — Und doch! 
Vielleicht der Ritter! 
Bafil. 
Welcher? 
Onophrius. 
Den gefangen 
Almanſor weggeführt; durch ihn wär” noch 
Genügliche Gewißheit zu erlangen. 
Baſil. 
Zuwider iſt mir jeder Anſtand. 
Onophrius. 
Nah’ 


Scene 6.) Die Albaneferin. 121 


Vielleicht iſt dieſer Zeuge, Herr. 
Bafit. 
Wie das? 
Dnophrius. 
Ah, ich vergeffe, daß ihr noch nicht Hörtet, 
Bas ic, eintretend, euch verfünden wollte. 
Mein Glaube, daß Don Manuel von Ca: 
maſtro 
In Tunis war, iſt durch ihm ſelbſt beffätigt. 
Siciliens Wimpel auf tunefifcher 
Galiote, lief er in den Hafen ein, 
Er ift in Sprafus. 
Bafil. 
Camaſtro? 
Onophrius. 
Er 
Begehrt Vergunſt, vor euch das Knie zu beugen, 
Und des verewigten Infanten Waffen 
Zu Füßen euch zu legen. 
Baſil. 
Er? Wie kam 
An ihn des Mohren Beute? 
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Onophrius. 

Das iſt dunkel; 
Doch daß es wirklich dieſe Waffen ſind, 
Iſt ſonder Zweifel: denn vor ſeiner Botſchaft 
Trug das Gericht mir ſchon bie Kunde zu. 

Mit Rittern, bie gefchloßnen Helms ihm folgen, , 
Bieht in die Stadt er ein. Das Volk erkennt 
Fernando's Schild und Speer, die Einer trägt; 
Es glaubt, des Todten Geift zu fehn. Die Furcht 
Ergreift die Flucht, die Neugier ſtrömt herbei, 
Ganz Syrakus ift plötlich in Bewegung; 

Die Strafe fperrt ſich vor dem Hauſe, das 

Ihn eingenommen; vom Altan herab , 

Erklart dem Volk er feiner Ankunft Zweck, 

Und braufend, wie der Aufruhr, trägt es mir 

Den Boten zu, den er an mic) gefendet. 
Bafil. 

Seltfam, bei Gott! Ex, meines Haufes Feind, 
Bringt mir, was ich nicht ohne Leid vermißte 
Dnophrius. 

Bringt eud) vieWeicht den Zeugen, ben ihr braucht. 

Der EalabreP Orlando, wie ihr wißt, 
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Ward auf dem Platz bes Kampfes nicht gefunden. 
Man glaubt’ ihn unter denen, deren Leichen 
Die Räuber, um bequemer fie zu plündern, 
Bei eurer Ankunft in ein Boot, und dann 
Im Angefiht des Heers in See geworfen. 
Es ſcheinet nicht; er wohl war der Gefangne, 
Der Sklad, von dem man ſprach. Man will erkannt 
An Helm und Schild ihn haben im Gefolge 
Des Herzogs. — Diefer Ritter hat wielleicht 
Den Prinzen falten fehn, vieleicht das Haupt 
Erkannt im Schiffe. 

Bafil. 

Wie dem fei; ich will 
Den Herzog fehn! Auf ehrenvolle Weife 
Werd’ er geladen an den Sof. Ich bin 
Ihm einen Vater ſchuldig — nehm’ er denn 
Statt diefer untilgbaren Schuld vorlieb 
Mit einem gnäd’gen König. 

COnophrius verbeugt fih und geht ab. Baſil ſteht 
einige Gefunden in Erinnerung verfunfen, dann 
mit dem Uusbrude des Schmerzes und der Reue:) 

O Camaſtro! 


Vierter Akt. 


Erfie Scene 


Großer Saal. Benvolio tritt zur Seite auf und 
tommt langſam, im Nachdenken verloren, in den Bor« 
grund. 


Sartiam, bei Gott! Sehr feltfam: Die Ere 


fcheinen . 
Des Herzogs, heut — jebt eben —ı Was er 
bringt, 


ZTaugt eben jest nicht fonderlich hieher. 

Und wie er's bringt! Iſt's Spiel des Un: 

gefähr, 

Daß heut ſo laut des Todten Nam' erklingt? 
Heut eben, wo die Herzen ſich vereinen, 
Die er im Leben unbewußt getrennt! 

Das Feuer zwar, bad ausgebrochen brennt, 
Laßt minder, als verfchloßne Glut, beforgen; 
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Doc) hätt’ ich gern es vor dem Sturm geborgen, 
Den die Erinw’rung ihm erregen muß. 
(&r wird den Eintretenden gewahr.) 


Bweite Scene 


Benvoliv. Leontio durch den Haupteingang. 


Benvolio. 
Sieh da, Leonz! Habt ihr bereits gehört —7 
Leontio. 
Gehört, geſehn! Die Welt iſt umgekehrt. 
Ihr ſeid ein Arzt! Das muß ber Feind euch laſſen. 
Ihr habt's kurirt, das Franke Syrakus; 
Es fühlt ſich wohl vom Wirbel bis zum Fuß, 
Sein Blut, das Volk, frömt froh durch alle 
Gaſſen, 
Die, fo zu ſagen, feine Adern find. 
Benvolio. 
Wie? Weiß das Volk ſchon, was am Hof ge⸗ 
ſchehen? 
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Leontio dacend). 
Ihr mögt mir viel von Poefie verfichen! 
Weiß denn das Blut, warum, wenn's luſtig 
rinnt? 

Sie haben ihren Seren vergnügt geſehen, 
Und Geld gehagelt hat’s aus feiner Hand; 
Das ift Warum’d genug für Volksverſtand. 

Zum Ueberfluß find Don Fernando's Waffen 
Aus Tunis wieder da; wir brauchen nicht 
Krieg mit dem ſchwarzen Beelzebubsgeficht 
Bu führen, um das Zeug zurück zu fchaffen. 
Die Ehre, die unpäßlich war, genas 
Don felbft, Sicilien fpart den Aderlaß, 
Und all fein Blut hat Urſach ſich zu freuen. 

Benvolio. 
Vernahmt ihr das unfinnige Gerücht —? 
Leontio. 

„Fernando lebe!“ hörten wir fie ſchreien, 
Die Narrenkehlen: denn, todt oder nicht, 
Sie willen, find fie guter Dinge, doch 
Nichts Ktüg’ves, als ihr altes Lebehoch. 

Enrico lust, wir reiten in's Getümmel, 
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Er fragt, vernimmt, Eehrt das Geficht gen Himmel, 
Ruft mit: „Er leb'!“ amd in den feuchten Bis 
cken — 

Ja, wenn’s nur Worte gäb’, das auszudrücken, 

Wenn ſich's nur mit den Ohren ließ' verftehn! 

Ein froher Schmerz, ein weinendes Eutzücken — 

Er war in diefem Augenblick fo ſchön, 

Eo himmliſch fhön! Wenn ich ein Maler wäre, 

Der Fürfin malt’ ich ihn mit diefer Zähre; 

Mehr ihrer werth, hat fie ihm nie gefehn. 
Benvolio. 

Er iſt es, ja! Habt Dank für den Bericht. 

Raſch war ich im Beruf der Kunſt, ich ſette 

Ihr Heil an feine Heilung, dachte nicht, 

Wie Teicht ich hier die ält’ce Pflicht verletzte. 

Doc) fühlt er fo, dann bin ich ruhig; rein 

HM feine Lich’, und Sie wird glüdtich feyn, 

An der mein Herz mit Vaterliebe hanget. 
Leont io. 

Er kommt. 
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Dritte Scene 


Benvolio. Leontio. Enrico durh den 
Haupteingang. 


Enrico. 
Benvolio! Mann von Gott gefandt, 
In meinen Armı — Nach dir hat mich verlanget. 
Des Dankes Laft hat meinen Schritt beflügelt, 
Don ihr zu dir! Die Herrliche geſtand, 
Daß du ed warf, der ihr das Herz entfiegelt. 
Wie Iohn’ ich dich? 
(Er zieht einen Ring vom Singer.) 
Nimm ! Trag’ an deiner Hand 
Den Edelſtein zu diefed Tags Gedenken. 
Benvolio. 
Zu koſtbar für den ſchlichten Bürger, Herr, 
If ſolch ein Ring. 
Enrico. , 
Wenn er es neunfach mär’; 
Ich wüßte nichts dir ſchicklicher zu ſchenken. 


Tod iſt der Feind, den du bekaͤmpfeſt: fich, 
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Der große Stein hier dedit des Todes Grab, 
In diefer Höhle liegt dein Fe ind gefangen. 
Doch machſt du aus der engen Haft ihn frei, 
So wird er zu der Föfkfichften Arznei, 
Wodurch ſelbſt die Unheilbarkeit genefet. 
Benvolio. 
Wie meint ihr, Hoheit —? 
Enrico. 
Gift verſchließt der Ring, 
Schnell tödtendes, wie es Siciliens Fürſten 
Zu führen pflegen in den Mohrenkriegen, 
Bo Schmach der Sklaverei zu fürchten iſt; 
Und — wie ed gern der Wille nahe hat, 
Der, ungewiß, wie weit die Kraft wird reichen, 
Den ſchweren Kampf muß mit dem Elend Fämpfen. 
Nimm hin den Feind, den du bezwungen! 
Trage 
Um Finger feinen biamantnen Sarg; 
Nicht beſſer weiß ich meinen Arzt zu ehren, 
Und.nichts iſt jegt mir Teichter zu entbehren. 
Benvolio. 
Infant, ihr ſeid ein großer Menſch! Dieß Gift, 
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Weit folder Qual ihr es verfagtet, macht . 
Des Geiftes Fall zum Siege der Vernunft, 
Den Wahnwig zu der Tugend Riefenwerke, 
Ihr habt, im innern Kampf, den Tod gefchlagen, 
Er floh voll Schaam, verſchmaͤht von eurer Stärke; 
Bu eurem Ruhm will ich dieß Kleinod tragen. 
Leontio 
(vom Haupteingange surüdfommend). 
Hört ihr den Lärm? Das doſſt, wie ein Orkan! 
Der Herzog Manuel und die Ritter nah’n, 
Und hinterdrein ein Schwanz von Neubegierde. 
Sol ich dem Herrn —? 
Enrico. 
Sag’ ihm, ich fei.gegangen — 
Weil er befahl, daß ihm begegnet würde, 
Als ob ſein Stamm ſich nie am Thron vergangen — 
Den Kommenden am Eingang zu empfangen. 
(Er gebt durch bie Hauptpforte, Leontio zur Seite 
ab. Benvolio fteht einen Augenblick nachbentend, 
„dann wendet er ſich entſchloſſen zum Abgang auf 
der andern Geite.) 
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Vierte Scene 
Benvolio. Baſil mit Leont io eintreten. 


Baſil. 
Wohin, Benvolio? 
Benvolio. 
Mich entfernen, Herr, 
Bo meine Gegenwart nicht ziemlich wär”. 
Baſil. 
Nicht alſo! Ihr ſeid ein willkommner Zeuge. 
Ihr wißt, wie ſtreng ich war. Ihr habt es nicht 
Gebiliiget. Was euer Mund verfchwieg — 
Ich hab’ es klar auf eurer Stirn gelefen, 
Und wen ich Webles von mir felbft erzählt, 
Vor dem gern mag ich Befferes vollbringen. 
VBVolks ſtim men Cauerhalt). 
Enrico Heil! — Es lebe der Infant! 
& 


er. 


132 Die Albaneferin. tat a. 


Fuͤnfte Scene 


Bafil. Benvolio. Leontio. Enrico. Don 
Manuel in vonem Waffenſchmuck, mit ofinem Helm, 
Som folgt eine Schaar von Rit t ern mit geichlofer 
nem Bifier,. unter ihnen, einer der lebtern, der Sir 
cilianer. 


Baſil 

(eh dem Herzos, welchen Enrico einführt, einige 
Saritte entgegen, eiit aber, fo wie er ihn in’e 
Auge fapt, beſtürrt zurüch. 

Ha! Was ift dad? 

(Don Manuel neigt fich ohne Rnicbeugung vor 
dem König. Enrico tritt büfter und zerſtreut im 
den Borgeund.) 

Seid ihr der Herzog? 
Manuel. 
Nein; 
Ich denk' es exft zu werden durdPdas Wort 
Des Königs, dem mein Erbe geht zu Lehn. 
Baſil. 
Was folk das? Don Fernando's Waffen mir 
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Zu überreichen heifchtet ihr Vergunſt; 
Warum erfcheint ihr angethan damit, 
Bewehrt, behelmt, als wären fie eu'r eigen? 
Manuel. 
Ein Haupt, Herr, aus dem Stamm Camaftro 
braucht 


. So guten Stahl, wie biefer Helm, zum Schirme, 


Sich vor das Angeficht Bafils zu wagen. 
Bafit. 
Viel Jahre Fiegen zwifchen jest und damals, 
Unangefochten Tief ich eure Mutter 
Und eure Schweftern im Beſitz des Lehns. 
Das, den ich, hätt’ euch Bürge follen ſeyn, 
Daß ihr nichts wagtet, vor Baſil zu treten, 
Und daß ihr in ber Art nur fehlen konutet, 
Vie ihr erfheint. — Wer find die Ritter, die 
Geſchloßnen Helmes, wie zum Kampf, euch fol« 
gen? 

Manuel. 
Geſenkt Viſier ift ihrer Heimath Sitte, 
Fremd, wie die Helme, find euch die Gefichter ; 
Doch, Freunde, zeigt fie eures Freundes Heren! 
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Es geſchieht von den vorn fiehenbden Rittern auf der 
Stelle, mit ehrfurchtövoller Neigung gegen den 
König. Die Hinterften thun es Tangfamer, der Si- 
eifianer gar nicht. Einige neben ihm ſtehende laſ⸗ 
fen batd darauf die Bifiere wieder herab, Mar 
nuel fpricht fort, ſobald nur bie vorn ftehenden 
bie Helme geöffnet Haben.) 

Es find-SHifpanier, junge Waffenbrüder, 
Mit mir von Tunis Fommend, wo fie Zeugen 
Der Dinge waren, bie ihr hören werdet. 


Baſil. 
Iſt unter ihnen nicht der Ealabreſ 
Orlando? 
Manuel. 
Nein. 
J Baſit. 
Saht ihr in Tunis ihn? 
Manuel. 


Ich glaubt' es, ihn zu ſehn, doch war er's nicht, 

Ic) ſah nur einen· "Zeugen feines Todes. 
Baſil. 

Man will erkannt ihn haben an dem Wappen 
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In euerem Geleit. . 
Manu. 
. - Man hat geirrt. 
Des Menfhen Wappen iſt fein Angeſicht; 
Schild, Waffen, Kleider find unfichre Zeichen. 
Die Wahrheit hat der Irrthum mich gelehrt, 
Und Syrakus den gleichen Dienft zu leiſten, 
Erfchien ich fo bewehrt in feinen Mauern, 
So ſelbſt vor euch. 
Baſil. 
Wer fagt’ euch, dab Baſil 
In folder Weisheit Unterricht bedurfte? — 
Wie kamt ihr zu den Waffen? 
Manuel. 
Durch Verrath. 
Baſil. J 
Almanſor hat fie duch das Schwert gewon⸗ 
" nen; 

Verrath an ihm, obwohl er unfer Feind, 
Kann würdig nicht dem Reich fie miebergeben. 
Manuel. 

An ihm nicht, Herr, ed war Verrath an euch. 
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8 aſil. 
Un mir? Wie das? " 
Manuel. 
Ich werb’ um eure Gunſt; 

Nur eures Hauſes Freunde kommt fie zu, 
Und daß ich's bin geworden, ich, der Sohn 
Camaſtro's — fol ich davor nicht erröthen ? 
Soll euer Glaube meinem Wort begeänen, 
Sp müffet ihr zuvor von mir vernehmen, 
Wie heiß der Freund ift euer Feind geweſen. 

Ich lag noch in der Wieg’, als euer Zorn, 
Nicht euer Recht, des Waters mich beraubte. 
Haß gegen euch hat mic; gefäugt, die Furcht, 
Die mütterfiche, für des Einzgen Leben, 
Verbannte mic, vom Boden ber Geburt, 
Und ob die Welt euch auch den Weifen nannte, 
Den Vater feines Volkes, und die Mutter, 
Die zaͤrtlich Tiebende, der beiden Söhne; 
Der Rache Durft wuchs mit mir auf, entzückt 
Vernahm ich eures Erfigebornen Fall, 
Und weil nach dem Gefes, das ihr gebrochen, 
As enre Hand ihr der Sanperi reichtet, 
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Nun eure Krone meinem Stamm gebührte; 
Verband ich mich, fie euch vom Haupt zu reißen, 
Mit diefem Kern von Spaniens Tapferkeit, 
Und wandte mich um Beiſtand an den Mohren. 
Er bot ein Heer für meine Rechnung an. 
Die Freunde zogen hin, den Raͤuberſchwarm 
Zu ernſtem Ritterkrieg geſchickt zu machen; 
Indeß ich ſelbſt mich nach Sicilien wagte, 
Die meinem Haus befreundeten Baronen 
Für meine Sache zu gewinnen, daß der Aufruhr 
Gleichzeitig mit dem Angriff ſich erhübe. 
Das Volk empfand als Schmach den Man: 
. J gel dieſer 
Geweihten Waffen. Nicht vergeſſen war 
Die Sage, daß zu Don Enrico's Gunſten 
It einſt des Erbrechts Ordnung ändern wollen. 
Bahr oder nicht; fie reichte hin, den Schein 
Auf euch zu werfen, daß ihr Don Fernando 
Geſliſſentlich dem fichern Tod geweiht; 
Und wer von Tunis Fam mit diefem Schmuck, 
Der konnt’ auf Glauben rechnen, wenn er Dinge, 
Die jenen Schein befräftigten, erzählte. 
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Ja felbft der Aberglaube, der den Sieg 
Gebunden wähnt an ein geweihtes Schwert, 
Ward wankend, wenn Eamaftıo diefes führte, 
Darum begab ich ferbft mich hin, die Waffen, 
Dem König, wie dem Vater, gleich gefährlich, 
Von der Tuneſer Häuptling zu erlangen. 
Baſil. 
Sataniſches Geſpinnſt! Doc) die Verleumdung 
Des Vat ers wär fo leicht euch nicht geworden; 
Sicilien weiß, wie ich Fernando liebte. 
Manuel. 
Fernando ferbft, Herr, wär’ vom Tod erflanden, 
Beim Volk euch des DVerrathes anzuklagen. 
Baſil. 
Wie? — 
Manuel. 
Kennet ihr die Art, wie er gefallen? 
Baſil. 

Ihr wißt darum? Laßt jeden Umſtand — jeden, 
Den kleinſten mich von ſeinem Tod vernehmen. 
Manuel. 

Sein Tod, Herr, klang in des Tuneſers Munde 
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So feltfam, daß, Sicilien zu verwirren, 
Die Lüge ſich draus machen ließ, er Lebe. 
Bafit. 
Wie fagt ihr? Lebe? 
Enrico (mit fihtbarer Unruhe). 
Don Fernando? 
Manuel. 
In. 
Nichts Leichter glaubt das Volk, als Wunderdinge. 
Ließ ich die Möglichkeit, daß er noch lebe, 
Durch die Verbunden ald Gerücht verbreiten; 
Erſchien ich ſelbſt — ich, ober einer der 
Sifpanier hier — mit dieſen Königswaffen 
In den entfernten Flecken, wo man noch 
Das Angeficht Fernando’s nie gefehn; 
Und fieß ich dort durch des Betrugs Genoffen 
Den Kommenden Infant Siciliens grüßen: 
So ward die Lüge ſtark durch Augenzeugen, 
Die darauf farben, daß fie ihn gefehn, 
Und fein Geſchick aus feinem Mund vernommen. 
So wär? er in dem Wahn des Volks erflanden, 
Ein mitleidewerther Sohn, vom eignen Vater 
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Verrathen an des Bruders Herrſchbegier, 
Vom Tod auf wunderbare Weiſ errettet, 
Dom fchlauen Hof als falfcher Prinz verfolgt ; 
Und Herzog Manuel hätt’ ald fein Befchüger , 
In der Verwirrung fich des Throns bemächtigt ; 
Des Throns, der ihm gebührte, wenn fich fand, 
Das Don Fernando wirklich nichtmehr lebte. 

Sp. war mein Plan, fo des Tuneſers Rath, 
As er die Waffen zum Geſchenk mir machte. 
So denkt er, daß ſich's hier begeben wird, 
Und was ihr heut des Todten Nachgeſtalt 
Selbſt in der Hauptſtadt faht bewirken, zeiget, 
Daß leicht ſich alles fo begeben konnte. 

Bafil. 
In jugendlicher Einbildung allein. 
Manuel. 

Wie, Herr? Könnt’ es nicht jehe noch fich begeben? 
Halb Syrakus umringet den Pallaſt, 
Bor Unerhörtem glüht es zu erſtaunen, 
Unglaubliches brennt jeder zu erzählen. 
Bewaffnet zwifchen euch und euren Wachen 
Steht, mir gehorchend, diefe Fühne Schaar — 
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Enrico (ua dem Schwert greifend). 
Ha! was wird das? 
Manuel, . 
Nichts, Prinz, als eine Lehre 
Für Könige, die mit dem Richtſchwert ſich 
Bahn brechen durch die Wacht der Orundgefege. 
Gum Könige Ah wendend.) 
Wie einft ewr Gegner nach verlorner Schlacht, 
So feid ihr vor der Schlacht in meinen Handen 
Und für den Water, den ihr mir erſchlugt, 
Eh den Verluſt ich noch empfinden konnte, 
Kömmt’ ich den Sohn euch laſſen flerben fehn 
Auf diefer Stelle; dann ihm nach euch fenden, 
Und mich dem Volk Fernando’s Rächer nennen: 
Fernando’, den ich aus der Sklaverei, 
Wo ihr ihn fchmachten Laffen, ſchlau befreit; 
Doch der, erſchöpft von niedrer Arbeit Strenge, 
An Krankheit vor der Abfahrt noch gefkorben, 
Und feinen Thron als Erbfchaft mie gelaffen. 
So Lönnte fich den Quell für ihren Dunst 
An euern Leibern meine Feindfchaft öffnen, 
Und bed vergoßnen Blutes Flecke, die 
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Schwarz werden an ber Luft der Zeit, bedecken 
Und überſtrahlen mit des Purpurs Pracht. 
Mit einem flücht gen Blick auf den Gicifianer, und 
mit echobener Gtimme.\ - 
Statt deffen, weil ein Feind ſich mir vertraut, 
Und Freundfchaft mir in ſolchem Reiz gezeigt, 
Daß ich fortan der Feindfchaft Feind nurfepn, 
Und nichts auf Erden haſſen mag, als Haß — 
Leg’ ich den Schild, den Helm, das Schwert, 
und mich, 
Für Ungefcheh’nes ſelbſt Vergebung flehend, 
Als meinem Herrn und König euch zu Füßen. 
(&r fegt mit dieſen Worten bie Waffen auf den 
Boden, und Fäßt fih auf ein Anie nieder, deb 
Könige Antwort erwartend.) 
Enrico Cah au ihm tretend). 
Nicht ihr, ber Geiſt Fernando's thut's durch euch. 
Er fieht von oben, daß Enrich ihn u 
Hat überwunden, und er ſtreckt die Waffen. 
(Der Sicitianer nähert ſich dem Vorgrunde, und 
fein Eꝛnte mit eigener "Atufmertfamteit m 
Beobachten.) 
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Manuel 

(ermundert, doch ohne die Gtelung zu verändern). 

Bir, Hoheit? 
Baſil. 
Laſſet das! — Steht auf, Don Manuel 
(Auf einen voinfenden Blick des Köniss hebt Leon 
io die Waffen auf.) 

Ohrn Urfach nicht verwirret ihr den Geift 
Mit Reden, die, weil fie die Bruft beffemmen, 
Der Leerheit einen Schein von Inhalt Teihen. 
Ihr mahlet euch als Feind mir fo gefährlich, 
Damit der Preis von eurer Freundfchaft fleige; 
Doch in des nüglichen Gefchäftes Eifer 
Habt ihr den Kreis des Moͤglichen verlaffen. 
Daß ich den Sohn, die Hälfte meines Lebens, 
Verratheriſch dem fichern Tod geweiht, 
Hatt allenfalls das niedre Volk geglaubt 
In den entfernten Flecken meines Reiche. 
Doch Syrakus, das ihn begraben fah, 
Bereden, daß er fei dem Tod entgangen, 
Um aus der Sklaverei befreit von euch 
Bu werben, und zum zweiten Mal zu ſterben, 
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Damit ihr feines Tproned Erbe würdet — 
Verſucht ed, Herzog, finnt ein Maͤhrchen aus, 
Das mehr als Spott euch hier zum Lohne bringt; 
Dann will ich, da's euch nun am Schwerte fehlt, 
Mich vor dem giff’gen Dolch der Zunge fürchten, 
Und meine Gunft fol Hug um eure werben. 
Manuel. 
Es gelte, Herr! Sein Haupt verlor mein Vater 
An euren Born; ich ſete meines ein 
"Um eure Gunft, die ihr zur Wette bietet, 
Und ſchwerer noch, ald ihr, will ich fie ftellen. 
Nicht Syrakus, euch ſelbſt will ich verwirren, 
Ihr und Enrico follt die Mähr, aus wahr 
Und falfch gewoben, und im Wichtigften 
Euch im voraus als falſch von mir verfündigt — 
Ihr follt fie Hören, und bekennen müſſen, 
Daß Lg’ und Wahrheit ihr nicht wißt zu ſcheiden. 
J Baſil. 
Wohlan! Ich bin begierig. 
Benvolio Chafig, mit Unende). 
Herr, vergönnt 
. Entfernung dem Infanten. 
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Enrico. 
Bie? 
Bafil. 
Warum? 
Benvolio. 
Ich fürchte, daß — ald Arzt wag' ich zu rathen, 
Des Prinzen kaum genePne Phantafie 
Nicht durch Erdichtungen — 
Enrico 
O nicht doch! nicht doch! 
Ih will fie Hören. 
Manuel. 
Ihr thut wohl daran. 
Ber das Gemüth zu Leid und Freude ſich 
Durd) Dichtung läßt bewegen, der gewinnt 
An Kräften für Begegniffe des Lebens, 
Und hätt fo Freud’ als Schrecken leichter aus, 
Weil ihn das Spiel der Phantafe drin übte. 
Der Tod des Bruders, hört’ ich, warf euch 
nieder 
In eine Krankheit, die dem Irrſinn glich. 
Ir liebtet ihn, aus ſchweifend, ſagt man; ihr 
diauocis Albeneſerin· 10 
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Wart durch Gefahr nicht auf den Schred 
bereitet, 
Ihr hattet ihn nicht todt gedacht, bevor 
Ihr todt ihm faht: darum erfagt ihr. Geht 
Nun umgekehrt den Fall, er wär’ lebendig 
Statt meiner heut entgegen euch getreten; 
Fragt euren Arzt, ob Schred der Freude nicht 
Derfelben Wirkung fähig wär” geweſen. 
Enrico (mit Beltommenpeit). 

Undentbar! 

Manuel. 

Meint ihr? Waret ihr fatt meiner 
In Tunis, Prinz; fo wurd’ undenkbar wahr: 
Ihr hättet lebend ihn, wie ic, gefehen. 
Enrico Geſtürzth. 
Bie? s 
Bafit. 
Herzog! ihr — 
Enrico (ſchneu gefaßt). 

Er lügt. Laßt ihn gewähren! 

Manuel. 
Er fiel nicht im Gefecht; er ward gefangen. 


nn 
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Als bei Tomiſo feine ſchwache Schaar 
Gefpalten ward vom Keil des Mohren, drängte 
Die Uebermacht ihn nach der rechten Geite, 
Wo Wald die Ufer des Dorillo deckt. 
Almanfor, der ihm dort nicht glaubte, ließ 
Nur einen Haufen, wenig ftärker, als 
Der feinige, ihm folgen. Auf den Tod 
Focht feine Schaar. Er and Orlando hieben, 
Die Lepten ſelbſt, die leßten Feinde nieder, 
Und fahn ſich Sieger in der Mohren Rücken, 
Den Weg zu euch durch ihren Schwarm gefpertt, 
Der gen Bifcari und gen Chiaramonte \ 
Die Refte des gefprengten Heers verfolgte. 

Der Roſſe Jedig, eilten fie zum Wald, 

Um über den Dorilfo zu entkommen. 

Ein Fiſcherkahn, zu led, fie felbft zu tragen, 
Nahm ihre Waffen, ihre Kleider auf, 

Und mit ihm, neben ihm, verfuchten fie 
Das fichre Jenſeits ſchwimmend zu erreichen. 

Umfonft! Stets abwärts wurden fie gezogen. 
Schon fahen fie das Meer, des Feindes Segel! 
Der Wald ging aus, fie mußten diesſeits landen; 

! 10* 
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Und kaum gefang’s, fo fah’n ſie deutlich, daß 
Der Mohren Wacht am Meere fie gemahrte. 

Gewiß war die Gefangenfchaft. Fernando 
War außer fih. „Sicilien,“ vief er, „fordert 
Amanfor, und Sicifien giebt Baſil 
Für meine Freiheit! Laß den Tod mich wählen, 
Daß ich die Urſach ſolcher Schmach nicht Heiße!” 

Baſil. 
Wahr! Wahr, bei Gott! Das iſt nicht Lüge, 
Herzog! 
Ihr müßtet er feyn, hättet ihr's erfonnen. 
Ich ſeh' ihn greifen nach dem Schwert! Er ift 
Für mic geftorben! 
Manuel. 
Nein. Der Calabref 
Verhindert' ihn. Er rieth zur Lift. Der Feind 
War durch den Wechfel der Perfon zu täuſchen, 
Und fo vielleicht die wahre des Infanten, 
Statt der verfälfchten, leichten Kaufe zu Löfen, 
Die Nadten, ſchnell die Blöße dediend, tau— 
ſchen 

Die Kleider — 
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Baſil und Enrico Cusgleich, heftig ergriffen). 
Hat 
Benvolio und Leontio 
(eieichnen den Eindrud der Ueberrafchung durch Mien’ 
und Gebärde. Kurze Stile). 
Manuel. 
Indeſſen naht behutfam 
Die Strandwacht fich. Orlando, ſchneller fertig, 
Deckt fchon das Haupt mit Don Fernando’s Helm, 
Der fpiegelnd in des Feindes Augen blitzt. 
Da ſchwirrt ein Pfeil, von Feigheit abgefandt, 
Und töbtlich in den Hals getroffen, fkürzt 
Der EafabreP zu des Infanten Füßen. 
Er ſtirbt in feinem Arm; die Leid’ und er 
Sind one Schwertſtreich der Zunefer Beute, 
Enrico. 

Es iſt! Er lebt! Menfch! redet Wahrheit! Lebt er? 

Manuel (mit prüfendem, zweifelnden Blide). 
Er lebte, Prinz, als euch fein Tod erſchreckte; 
Seid, wenn fein Tod kommt, eures Geiſtes Meiſter. 

Bafil mit geprehter Stimme). 

Lüge weiter — weiter! 
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Manuel. 

In dem Augenblick 
Erſchallt der Ruf: „Zu Schiff!” Almanſor, der 
Auf euch gefloßen, eilt dem Meere zu. 
Er kommt vorbei, erkennt die Königswaffen, 
Befiehlt, das Haupt dem Leichnam abzuhau'n, 
Daß als Teophä? es auf dem Mafte prange, 
Und in den blut'gen Kleidern euch den Leib 
Am Pape, wo er fiel, zurückzulaſſen. 
Fernando, unerkannt, wird ald Gefangner 
An Bord gebracht; vom Hauptſchiff der Tunefer 
Erblickt er euer Heer, euch ſelbſt, am Ufer, 
Und fühlt den Schmerz, momit fein Tod euc) trifft, 
Ein Sebender, im eignen Buſen wühlen. 

Bafit. 

Und ſchweigt? Entdeckt ſich nicht? Falſch! 

Schlecht erdacht! 
Jetzt hätt' er ſich entdeckt. 

Manuel. 

Was Eonnt’ es frommen 
In dieſem Augenblick? Vergebens war, 
Gab er ſich kund, der Calabref gefallen; 
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Er mußte fchweigen, leichter frei zu werden. 
Und doch vermocht' er’s nicht; er war verrathen, 
Traf fein Bekenntniß nicht ein taubes Ohr. 
Baſil. 
Wie meint ihr? 
Manuel. 
Vor Almanſor mußt’ er kommen. 
Er ward befragt, ob niemand außer ihm 
Bei'm Prinzen war, als ihn der Pfeil durchbohrte. 
As er's bejaht, gebeut der Mohr, die Wache, 
Die ihn gefangen hatte, hinzurichten. 
Der Blutbefehl beftürzt ihn; nad dem Grunde 
Wagt er zu forfchen, und ber Mohr erwiebert: 
„Bart ihr nur zwei, fo hat der Schuß, der Einem 
Den Tod gab, Tod verdient. Die Feigen Fonnten, 
Wie dich, mir lebend den Infanten bringen, 
Und mit dem Reich, aus dem fein Stamm den 
meinen 

Vertrieben Hat, mußt’ ihn der Vater löſen.“ 

Mit Eifer fpricht er gegen den Beſchluß. 
Umfonft; man bringt die Opfer fchon gebunden. 
Da überwältigt ihn das Mitleid. „Laß 
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Sie leben!“ ruft er, „ich bin der Infant —“ 
Bafil Ceinfanend). 
Ha, Manuel! Lügner! da iſt Wahrheit wieder! 
Das ift fein Herz! Ihr feid ein Meiftert Hier 
Hatt' er die Wahrheit nicht verhehlen können. 
Manuel. 
Almanſor nicht erkannte fie dafür; 
Denn wie dem Ritter des Infanten Kleider, 
Sp mangelt’ ihr der Glaublichkeit Gewand. 
„Sutmüth’ger Thor! ſprach der Tunefer, winkte, 
Die Häupter fielen, und die Wahrheit ſchlich, 
Da fie der Tugend nicht mehr dienen Eonnte, 
Still in der Klugheit Obhut ſich zurück. 
Geahnet hatte Don Fernando, was 
Der Mohr für feine Freiheit fordern würde; 
Sept wußt' er es aus feinem eignen Munde, 
Und feft ward der Entſchluß, die Sklavenkette 
Zu tragen ald Orlando, bis ein günſtig 
Geſchick die Hand ihm böte, fie zu Löfen. 
Bafil. 
Undenkbar! nicht dem trägen Ungefähr 
Konnt' er mein Herz zur Heilung überlaffen. 


Same 5.) Die Albaneferin. 1533 


Erin Weib, den Bruder nicht — falſch! nicht 
zu glauben! 
Manuel. 
Doc) glaubtet ihr vorhin, daß am Dorillo 
Er Willens war, aus gleichem Grunde, ſich 
Dem Tod zu weihn? 
Baſil. 
Dort droht? ihm Schmach, dort konnte 
Dem innern Blick des Vaters Schmerz entgehn; 
Hier nicht. Ihr widerſprecht euch. Sagtet ihr 
Nicht ſelbſt, daß er im Schiff’ ihn mit empfunden? 
Bas konnt' ihn jeht Almanfors Ford’rung Fürs 
mern, 
Die ihr ihm ließt vergeflen um die Mohren? 
Manuel. 
Dort ſprach im Drang des Augenblicks der 
Menſch; 
Hier, wo, die Ueberlegung Raum gewonnen — 
Hier fhwieg der Chriſt. Der Portugieſ' 
Fernando 
Starb Sungers fieber, eh’ er dulden mochte, 
Daß eine Stadt, wo man das Kreuz verehrte, 
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Der Bruder einem Heiden übergäbe. 

Denkt ihr geringer von dem Sicilianer 

Fernando ? Haͤtt' es diefer Fragen können, 

Daß Vaterliebe feine Freiheit mit 

Dem Sturz des Glaubens in Sicilien Eaufte? 

Bafil. 
Nein, wahrlich nein! — Und doch hätt” ich's 
gethan — 
Hatt' ed gemußt! Sein Leben in der Hand, 

Almanfors hielt das Schwert mir in der Scheide. 
Ihr feid unanfechtbar. Fahrt fort! Beſchreibet 

Das Elend mir, das er als Sklav erduldet. 

Laßt auf dem Markt ihn fchnöd’ verhandelt werben, 

Laßt unterm Peitſchenſchwung des Treibers ihn 

Den Pflug ziehn durch die Felder feines Seren; 

Je Härter num, je Fieber werd’ ich's hören: 

Denn weil exdichtet iſt, was ihr erzählt, 

Und nichts dran wahr, ald er, wie ich ihn kannte; 

So wird fein Leiden meinem Leid Genuß. 

Ich feh? ihn wieder handeln, wieder leben; 

Von feiner Tugend ein begeiftert Lied 

Wähn’ ich zu hören; ihn, der ewig fchied, 


Scene 5.] Die Albaneferin. 155 


Muß fo das Grab zurüd dem Geifte geben. 
Manuel (Gei Seite). 
Es führt zum Zweck. (Laut.) Wohl hart war 
fein Geſchick; 

Doch das nicht Titt” er, was ihr eben nanntet. 
Der Ritter, der im Schiff mit fo viel Feuer 
Geſprochen hatte für die Mohren, die 
Ihn zum Gefangenen gemacht, erregte 
Des Heiden Neugier. Ex behielt ihn ferbft 
Ms Sklaven für den leichten Dienft der Gärten; 
Dort ſucht' er oft ihn bei der Arbeit auf. 
Der Eonnt’ ihn fehn, ihn hören, und nicht Tieben? 
Amanfors Neigung flieg zu ſolcher Höhe, 
Daß er empfindfich wurde, wenn dev Sklav 
Ein Sehnen nach der Heimath blicken Tieß. 
Gezwungen fah er fih, von Tag zu Tag 
Die Bit um feine Freiheit zu verfdhieben. 

Im diefer Zeit Fam ich nad) Tunis, 

Enrico. 
Ah! 

Ihr naht dem Ziel. Nun wird er frei durch euch, 
Nun macht ihr euch zum Helden des Gedichts. 
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Matt, Herzog, matt! Das Volk will Wunder; die 

Befreiung mußtet ihr euch ſchwerer machen. 
Manuel. 

Dunkt das euch Teicht, was ſchwer zu wollen ift? 

Vergeſſet ihr den Zweck, um den ich Fam? 

Ich Eannte den Infanten nicht. Orlando 
Nanne ihn Almanſor mir. Als unzufrieden 
Mit diefem Hof, befehrieb er mir den Ritter, 
Der Elug ſich alfo gegen ihm geſtellt, 

Daß fein Geheimniß fich’rer fei. Mit ihm 
Sie mich der Mohr von den Entwürfen fprechen, 
Die ich gemacht zu eures Haufes Fall. 

Es galt vor alfen, ein wahrfcheinfich Mährchen 
Don des Infanten Leben zu erfinnen, 

Das, wenn's genügt, Teicht Lügen wär’ zu ſtrafen. 
Wer taugte dazu beffer, ald der Ritter, 

Der bei der Leiche war gefangen worden? 
Alein mit ihm in unbelanfchter Grotte 
Forſcht' ich ihn aus, entdeckt’ ihm mein Begehren. 
Er ſchien verwundert über mein Vertrau'n. 

Ich gab ihm zu bedenken, daß er Sklav 
Des mir verbündeten Almanſor fei, 
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Beſtimmt, fo lang’ in Tunis zu verharren, 

Bis in Sicilien mir der Plan gelungen, 

Den feine Lüge follte fördern heffen. 

Nachdenkend ſchwieg er lang’; dann rief er aus: 

„Vernehmt die Mähr, Herr Herzog t"— Er 
erzählte. 

Es war diefelbe Mähr, die ihr gehört; 

Nur feuriger erzählt. Die Wahrheit machte 

Lebendig, was er mir für Dichtung gab. 

Ich fah Fernando handeln, leiden, eben; 

Bewund’rung, Liebe füllte meine Bruft. 

So tief ergriff er mein Gemüth, daß Thränen 

Dem Aug’ entquollen. Der Erzähler, dev 

Nicht leben Eonnte, nicht Orlando feyn, 

Wenn er nicht log, war über der Erzählung 

Vergeſſen, ſchien ein Dritter mir, id) frug: 

„Wo iſt er? wo? Laß mich ihn fehn, ihn ſprechen! 

Frei muß er werden, glücklich, König einft, 

Er muß mic Freund, er muß mic Bruder 
nennen!" 

Lang fah er feuchten Blicks mich an: „En 

mafteo! 
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Feind meines Vaters!” rief er, „deinen Thräs 
nen ‚ 
Vertrau' ich mich. Ich bin der Sohn Baſils; 
Nimm Rach' an ihm, der bir den Vater nahm, 
Gieb ihm den Sohn, den todtgeglaubten, wieder!" 
Bafil Cin groger Bewegung). 
Hört auf! Kein Wort mehr! 
Manuel. 
Herr, was ift euch? 
Bafil. 
Rache? 
Nimm Rad’ an ihm? 
Manuel. 
Co waren feine Worte. 
Bafit Cie abwendend). 
Der Sinn der Hölle ſchlaft darin. — Sie wär 
Dämonifch, diefe Rache! Qual, Entzüden, 
So gleich, fo eins in Einer — Einer Bor 
ftellung —! 
Enrico 
mit Rarcem Blick und gepresten Odem). 
Sie fpaltet mir die Bruft! Sie treibt, ein Keil, 
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Die Fugen der Gedanken auseinander. — 
CHeftig.) 
Zu Ende, Herzog! Wahrheit! Seinen Tod 
Berichtet — Tod! 
Manuel (vor fih). 
Das Ziel entflicht, er iſt 

Nicht ſtark genug, die Wahrheit auszuhalten. 

Rafch gegen feine Begleiter gewandt.) 
Entfernt euch, Ritter! 

E geſchieht. Der Gicilianer ſcheint bleiben, und die 
ihm nächftchenben zurüchalten zu wollen. Ma 
nuel bemerkt es) 

Alte — alte! 

(Auch diefe gehen; doc während Das Gefpräch im 
Borgrunde fortgefegt wird, wendet fih der Gi, 
eitianer, immer noch gefchloßnen Helms, wieder 
um, und bfeibt unter dem Eingange flehen; neben 
ihm zwei Ritter mit offnem Helm, jeder hat eine 
Hand von ihm gefaßt, fie fcheinen ihm leiſe zu⸗ 
iureden, daß er ſich entfernen möge., Manuel, 
mit Enrico im Geſpräch, bemerkt feine Rücktehr 
nicht.) 
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Enrico 
«ungeduldig, ohne den Abgang der Ritter abzuwarten). 
Laßt! — 
Laßt gehen, bleiben, wie fie wollen! Redet! 
Er Hat gelebt — er hatt Den Tod erzählt! 
Manuel 
anfangs unrudig und mit Werwircang). 
That ich's nicht fon? — Der Feind, der mir 
vertraute — 
Der Feind, Prinz, farb in meinem Arm, 
Im Arm des Freundes, den ee fich gewonnen. 
Almanſor, den die Elug erdachte Maͤhr 
Ergögte, machte den Erfinder mir, 
Gleich jenen Waffen, zum Geſchenk. „Er Bönne 
Die Mähr am beften wieder Lügen ſtrafen, 
Nachdem fie in Sicilien mir genügt” — 
Das war bie Urſach des Geſchenks. Das Schiff 
War fegeffertig ſchon; da überfiel 
Den Prinzen eine Krankheit — 
Enrico (dringend). 
Und er farb? 
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Manuel. 
So ſagt id. Er — 
Enrico. 
Es iſt genug! Nichts weiter 
@ie Hand auf der Stirn.) 
Mein Kopf ift wůſt. 
Manuel Cmit Theilnahme ). 
Eu'r Arzt ſprach Wahrheit, Prinz. 
Ihe wart erfchüttert ; eure Phantafie 
I allzu reizbar noch. Vergeſſet nicht, 
Daß es ein Mährchen war, was ihr vernommen. 
Es galt die Wette, Lüg’ und Wahrheit fo 
Zu miſchen, daß ihr fie nicht Eönntet fcheiden. 
Bei euch gewann ich. 
Baſil 
Oer bis jcht im ſich ſelbſt verſunken fand). 
Auch bei mir! Ihr habt 
Auch mic, verwirrt, erſchuttert. Wahrlich, ihr 
Habt ſeinen Fall, wie ihn Sicilien glaubte, 
So zweifelhaft gemacht durch eure Lüge, 
Daß ich nun fordern muß von euch, die Wahrheit, 
As ob ihr ſtündet vor Gericht, zu Fünden. 
Miles Albaueſerin. 11 
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Manuel 
Ceiſer, mit Beforgnig um Enrico). 
Ich wills; es wird geleg’ne Zeit fih finden. 
Baſil. 
Nein, dringend iſt's; der Fall will Sonnenklarheit. 
Ihr logt, der Feind hab’ euch vertraut; das ſoll 
Wahr werden: ich will euch vertrau'n. Der Groll, 
Den ihr mir heat, wird fo am ſchnellſten weichen. 
Es gilt, in Rom Beweis zu überreichen, 
In Form des Rechts, von feinem Tod. 
Manuel Cerkaunt). 
In Rom? 
Bafil. 
Fernando's Witwe, Fürftin von Savelli, 
Und der Infant Enrico find beftimmt — 
Beſtimmt durch ihre Herzen, Sprafus 
Und Albalonga nochmals zu vermählen. 
Manuel 
(eftig sufammenfahrend). 
Ha 
Der Sicilianer dam). 
Wie? 
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Enrico. 
Wer ſprach? 
Manuel (erblickt den Ritter). 
Allmacht ger Gott! 
Der Sicilianer 
it den Rittern ringend, die ihn halten wollen). 
Weg! Laßt mic)! (Mit dem Schrei 
des Schmeries.) Leonorel 
Baſil. 
Spricht das Grab? 
Manuel (vor fi). 
Vergeblich — alles! Cu Enrico eitend.) Faßt euch, 
Prinzt Eu'r Bruder — 
Furchtbarer Augenblid! — eur Bruder lebt, 
Er ift euch naht 
Fernando 
@er ſich losgemacht und den Helm rüdwärte vom Haupt 
geftogen). 
Da! da — da! Aug’ in Auge! 
Enrico, Bafil, Benvolio und Leontio 
(ofeichzeitig). 
Zernando! 
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Fernando Caum des Odems mächtig). 
Schlange! 
Bafil Gurücwantend). 
Gott! was that ich? 
Enrico. 
Lebend? 
Leb' ich? ich — ich? (er ſtürzt an feinen Hals.) 
Mein Bruder! 
Fernando Centveißt ſich der Umarmung). 
Weg, Verführer! 
War das der Schmerz um mic? War das der 
Irrſinn, 
Den ſchonend wir zur Wahrheit führen woll- 
ten? 
Erhalte mir das Licht im Haupt, Natur! 
Laß mic den Rafenden nur fhuldig finden! 
Bu Baſil gewandt.) 
Durch ihre Herzen, fagtet ihr? 
Bafil Cintt zitternd in feinen Arm). 
Fernando ! 
Fernando. 
Auch ihre Herz, Vater? — Vater! — 
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Sm Höcften Schmerz.) 
O Lenore! 
Enrico Cor fih niederflarsend). 
Ber bin ich? Licht — Licht! Licht — O meine 
Sinne! 
Benvolio Cor fih). 
Er iſt verloren; for zu ihr! 
(&r eilt nach der rechten Geite.) 


Sehfte Scene 
Die Vorigen. Albana. 


Albana 

Cuoch außerhalb). 

Fernando ! 
Benvolio. 
Bu fpät! 
Alb an a Cim Auftreten). 

Wo? Wo? Ich hoͤrte ſeine Stimme — 
Mein Name war's! „Er lebt!“ töut's im 

Pallafı 
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Fernando ihr entgegen). 
Eleonore! - 
Albana 
(fintt erſchöpft in feine Arme). 
Mein Fernando! — Tödte — 
DO! wenn du Iebft, fo tödte mich! 
Fernando (fie an ſich prefiend). 


Mein Weib! 
Enrico 
@er ſiarr auf Die Gruppe blickte, führt erwachend zur 
fammen). 
Wie? Sein? Sein Weib? 


Baſil Cu fich ſelbſh. 
Ein Weib! — Ol meine Söhne! 
Enrico. 
Ber? Söhne? Löwen — Löwen, alter Leu! 
Nur Menfchen nennt man Söhne — Hier ift nichts 
Don Menfchheit mehr — zertrümmert ihre 
Schrante — 

Frei die Natur von jedem Band! Es giebt 
Hier Söhne, Brüder, Weiber nicht — id) Tiebet 
Leib, Glieder, Sehnen fühl ih! — Weg von ihr! 
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Mein oder dein! Das Schwert — Blut! Blut 
entſcheide l 
(Beraando täßt Albana aus den Armen, und betradh- 
tet Enrico, der Dad Gchmert geiogen hat, mit dem 
Ausdend des Zweifels über feinen Zuand.) 
Baſil. 
Er raft, entwaffnet ihm! 
Wꝛanuel und die Ritter nahen dem Prinzen, der das 
Schwert gegen fie ſchwingt.) 
Enrico. 
Verſuchts ! — Habt Feine Furcht! 
Ich raſe nicht, ich fehe heit, wie ihr — 
Sie ſeh' ich, ihm! Ich fühls: er oder ich! 
Zum Kampf gebt Raum! Kampf will ich, Kampf! 
nicht Mord. 
Baſil. 
Entwaffnet ihn! Sei’ mit gezognen Schwertern! 
Enrico, 
Hat Schwerter? Meine Zunge feffelt fie. 
Seid ihe nur Vater? Seid ihr König nicht? 
Sind die nicht Ritter? — Schlange hat er mich — 
DVerführer hat er mich geſcholten; vor dem Herzog, 
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Bade! 
In meine Hand, Infantin, gebt fein Schwert. 
(Er nimmt es Albana ohne Zwang aus der Hand. 
Trabanten treten ein.) 
Er ſchwang es frevelnd vor der Majeflät, 

Auf feines Bruders Haupt: er harr' in feinen 
Gemäcern, ſtreng bewacht, des Richterfpruches ! 
Fernando Geſtürzth. 

Mein Vater! J 

Baſil. 
Auch der ſeinige. 
Fernando Gu feinen Füßen). 
Ich theite 
Die Schuld ; ich zog vor euch dad Schwert, wie er, 
Zuckt' es im Zorn auf ihn, wie er auf mich. 
Bafil Ciinmerzlich bewegt). 
O, fei gewiß, du theil ſt auch feine Strafe! 


Fünfter Akt. 





Erfie Scene 


Der vorige Saal. Nacht. Heudunkie Ampelbelenchtung. 
Baſil und Onophrius ame Geite auftretend. 
Bar darauf Don Manuel. 


Bafit 
(einen verfchloffenen Brief in der Hand). 
Riste will ich hören, nichts! Kein Wort das 
gegen! 
Noch diefe Nacht an Bord! Des Tages Auge 
Darf auf Sicilien fie vereint nicht finden. 
Don Manuels harı? ich, fein bedarf ih, That, 
Nicht Rath ift nöthig. — Ah, da ift er! 
Manuel (ih verbeugend). 
Her — 
Baſil. 
Enrico, deſſen Unbill ihr geſehen, 
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Iſt aus dem Reich auf Lebenszeit verwiefen. 
Euch, Herzog, als ein Zeichen meiner Gunft, 
Sp mwohlverdient! vertrau' ich das Gefchwaber. 
Führt ihn gen Normeg, feines Stammes Wiege; 
Dem König, meinem Better, dieſes Schreiben. 
Manuel. 
Herr, ihr gebietet, was ich gern vollziehe; 
Doch diefe Eir — ich fürchte — 
J Baſil. 
Was? 
Manuel. 
Der Prinz 
Iſt Saum genefen — 
Bafit. 
Mit ihm reiſt der Arzt, 
Der ihn geheilt mit allzugroßer Eile; 
Er hat ſich ferbft bereit dazu erklärt, 
Und was die ſchnelle Kur hat ſchlimm gemacht, 
Das Fann nur ſchnelle Einfchiffung verbeflern. 
DVerkündet beiden meinen Willen. 
(Manuek geht ab. Kurze Stile. Bafil thut 
unruhig einige Gcheitte durch den Saal.) 
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Ihr 
Seid andern Sinnes, wollet Klag' und Ausflucht, 
Und feierlich Gericht, ihn zu verbannen; 
Ms nicht fo, Kardinal? 
Dnophrius. 

Nicht allerdings. 
Die Herzen, nicht die Rechte, find im Streite, 
Und, wie mich dünkt, viel minder mit einander, 
As jegliches mit fich. Und weil hiernächft 
Bekannt ift, daß ihr Don Enrico liebet 
Wie euer Auge, folglich anzunehmen, 
Daß die Verbannung Teid euch thut; fo feid 
Ypr.jeglicher unbilligen Vermuthung 
Zornmüth'gen Spruches und dergleichen ledig. 
Da endlich auch Entfernung und Zerſtreuung, 
Sammt Zeitverlauf, empfehlungswerthe Mittel 
Im Fall verirrter Neigungen; fo dürfte, 
Bas ihr verfügt Habt, an fich ſelbſt betrachtet, 
So weiß als recht fenn. Gleichwohl — ob es gleich 
Sonft meine Art nicht ift, den Ahnungen 
Und Mahnungen des fühlenden Gemüths, 
Das fonder Denkkraft ift, viel Raum zu geben; 
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So dünkt mic) doch, daß eurer Weisheit Schluß, 
Mit minder Saft vollzogen, weifer wäre. 
Bafit. 
Saft nennt ihr es? Iſt nicht der Mord auch haflig? 
Der Brudermord? Die blut'ge Erſtgeburt 
Der Menfchheit aus des Satanas Umarmung, 
Der alte Dämon des Normannenſtammes, 
Vom Fluch aus taufendjähr'gem Schlaf gewedt? 
Kann ic zu haftig ſeyn, ihn abzuwehren? 
Onophrius. 
Fluch? — Ich entfinne mich: Camaftro’s 
Fluch. — 
Volksmeinung legt den Fluchen Sterbender 
Gar wunderfame Kraft bei. Doch der Glaube, 
Den wir bebennen, Majeftät, verfündigt, 
Daß Fluch, ſelbſt der gereigte, wohlverdiente, 
Der Macht der Tugend weicht und des Gebetes.— 
Und habt ihr in dem Glauben nicht gehandelt, 
Als ihr die Söhn' erzogt zur Bruderliebe? 
Bafil. 
Beh, daß ich's that! Die fhwärmerifche Glut 
Enrico's für den Bruder, angefacht 
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Von mir, gebar das Unheil; 's iſt mein Werk, 
Mein eignes, das mich und ſich felbft zerftöret. 
Dnophrius. 

Vertrauet enrem Werk. Des Zufalls Spiel, 
Auch Blendwerk wohl bämonifcher Verſuchung, 
Das halberfüllt euch die Verwünſchung zeigte, 

Liegt nichtig vor den Augen. Laßt gewähren! 
Laßt fie ſich faſſen, die entzweiten Brüder, 
Und gönnt drei edlen Herzen Friſt und Freiheit, 
Die Götttichkeit der menſchlichen Vernunft, 
Die Macht der Pflicht, der Tugend Kraft zu 
zeigen. 
Bafit. 
DI daß ich dürfte! Daß die Hölle nicht 
Die Kraft des Einen fchon gebrochen hätte! 
Enrico war wahnwitz ig, Kardinal. 
Dnophrius. 
Doch alfo? doch? 
Bafil. 
War's um des Bruders Weib. 
Onophrius. 
Und iſts nicht noch? nicht zwiefach nun? 
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Bafil. 
Er weiß 

Geliebt fi von der Albaneferin. 
Dieß Wiffen, deſſen Mangel ihn verwirrte, 
Gab wieder, und erhält ihm das Bewußtſeyn. 
Straft es die Fürftin Lügen, wie fie muß, 
Und wie fie wird bei ihres Herzens Stärke; 
Wird gleiche Urſach nicht die gleiche Wirkung, 
Nicht neuer Wahnwitz blut'ge That gebären? 
. Onophrius. 
Gefahr — Gefahr in alle Wege; doch Gefahr — 
Gefahr ſoll Muth gebären, Herr, nicht Furcht, 
Immaßen Furcht auf Wegen der Gefahr 
Ein trunkner Schiffer ift am Steuerruder, 
Wie folhes Furz Virgilius ausgedrückt: 
Incidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdio. 

Zum Muthe rath' ich, zum Vertraun, zum 

Glauben. 
Und ob er trög’, ob der Enthauptete 
Noch euer Feind wär in der andern Welt, 
Und in der Fauſt des Schickſals Richtſchwert 
führte: 
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Nur um fo mehr wär” Muth an feinem Plap, 
Der Muth, um Dort das Hier gering zu achten, 
Und ftärker'm Feind freiwillig ſich zu fügen. 
Bafit. 
Wem? Stärferm Feind? Ha! macht der Tod 
fo ſtark, 
So muß das Leben mit dem Tod fich waffnen, 
Dem todten Feinde tapfer Stand zu Halten! 
Fluch gegen Fluch ! Zum Abgrund nachgeſchleudert 
Dem Mörder Blanta’sı Auf fein Haupt die 
Schmach, 
Selbſt in und mit der Hoͤlle nicht zu ſiegen! 
Unthat begehrt fie für des Zorns Verirrung; 
Die fie begehrt, die klar der Fluch bezeichnet, 
Die mindeftend — nicht diefe foll fie haben! 
Kein Sohn Baſil's, mit Bruderblut befleckt, 
Soll ihre Beute feyn! Eh’ foll der Vater 
Sich felbft für ihm dem ew'gen Zode mweihen! 


Dnophrius. 
Herr —! Welch ein Wort! 
Bafil. - 
Es macht euch beben? Denket 
Weittneirs Adeneferin. 12 


v 
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An König Lajust 
Dnophrius Cabgewandt). 
Faß' ich feine Rede? 
Bafit. 
Auf feinem Hauſe lag ein Fluch des Zens, 
Und er gebot, fein eigen Kind zu tödten, 
Damit unmöglich die Erfüllung würde. 
Muth hatt’ er wohl; den Muth, verdammt 
zu fepn! 
An Weisheit nur, an Vorſicht ließ er’s fehlen, 
Die eigne, ſich're Hand nicht legt’ er an — 
Hier wär? der Labdakid zu übertreffen. 
Onophrius (nad kurzer Stile). 
Enrico muß an Bord, noch diefe Naht ! 
Ich fühl es, Majeftät, ich — ſeh' es deutlich — 
Es muß fo ſeyn. — Ich eif, es zu betreiben. 
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Zweite Scene 


Bafit. 
Wann war id) ruhig vor der Wiederholung 
Der alten Schmach vom Stamm des Norus? 
Wann? 
Als ic) den Einen Sohn als todt beweinte. 
Dämonifcher Verſuchung Blendwerk nannt 
ers. 
Bir, wenn’s ein Fingerzeig gewefen wär’, 
Das einz’ge fich’re Mittel anzudenten? 
Des Lajus Mittel — Sohnesmord ! — — 
D Blindheit 
Des Staubes, Menfcht unheilbar, angeboren — 
Du Maulwurf, Geift genannt! Gemüth, du 
Pflanze, 
Ginnpflanze, den Berührungen erbebend, 
Doch nimmer Elar, was dich berührt, erfennendt 
Du ahneft ein Gefeh, vor dem du zagſt, 
Weit nichts, ald es zu ahnen, du vermagſt; 
Und um die Fürcht, die ihm das Schwert Bann 
fchteifen, 


12* 
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Muß dic die Furcht — Furcht vor bir ferbft 
— ergreifen. 

Wär’ es gewiß — gewiß, daß folh ein Fluch 

Des Abgrunds Macht bewaffnet zur Vollſtreckung; 

Dann müßt' ich — müßte, was ich nicht vermag — 

Nicht mehr vermag — was ich verfäumt, zu thun, 

As er noch Kind mar, mutterloſe Waife, 

Dem Zufall fremder Wartung übergeben, 

Und mir durch nichts als feinen Urfprung werth. 

Da war fie möglich, damals, Lajus That. 

Am Züngling nicht — an ihm nicht, den mein 
Geiſt, 

Mein Herz genährt, der an des Vaters Bruſt 

Der Heldenftärke Löswenmilch getrunken. — 

Und dennodh — — biefen Leu'n im fleten 

Kampf 

Mit folher Liebe Riefenfchlange willen — 

Unglücklich Blanka's Sohn, und fern von mir! 

Fern — fern — und lebend dody! Wer löſt mir 

\ das? 

Wer — diefe Laſt — wer trägt fie mir? — 

Fernando? 
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Der Slüdtiche? Wer Tiebt die Glücklichen, 

Die der Geliebten Unglüc find? — Was Fann 

Er feyn dem Vater? — Kindesliebe? Prlicht, 

Grundſatz, Vernunft; nicht warmer Schlag des 
Herzeus. 

O dieſe reinen, fhönen Seelen find 

So Falt! entfernte Stern’ am Firmament: 

Ihr Glanz madt fich nur fihtbar, Feine Blüthen 

Entlockt er, keine Frucht dem Lebensbaume. 

So war Mathilde; ſo — — Wie leer das Leben, 

Den? ic Enrico weg! matt, unbewegt, 

Kein Zeuer — Fein Bafil! — — D! welch ein 
Opfer, “ 

Das ich dir bringe — dir, Fernando! 


Dritte Scene 
Bafil. Fernando raſch einteetend. 


Fernando. 
Dater! 
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Bafit. 
Har— Du? Jetzt? 
Fernando. 
Iſt e8, wie Don Manuel fagt? 
Verbannt? nad) Norweg? nah’ bem rauhen Pol? 
Bafit. 
Es ift. 
“ Fernando. 
O nimmermehr ! 
Bafit. 
Es muß gefchehen, 
Muß deinetwegen, fühlft du es nicht felbft? 
Fernando. 
Ich fühle, was gefheh'n muß, tief, Iebenbig! 
@ie Hand auf der Gtien.) 
Doch hier — — (halblaut.) So nah’ — fo furcht ⸗ 
bar nah? die Stunden 
Bafit. 
Das ſchwer Beſchloßne fordert ſchnell Vollbringen. 
Fernando. 
Da habt ihr recht, ganz recht. Der befte Wille 
Kann wanten, wenn man auffchiebt. — — 
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Ihr feid weile — 
Ein liebevoller Vater, doch voll Weisheit, 
Voll Seelenſtaͤrke. Iſt es nicht fo? ihr 
Wißt euch zu faflen — faßt ed, will ich fagen, 
Daß Einen Sohn ihr müßt entbehren lernen? 
Baſil. 
Wer fragt das? Du, der mich zwölf Monden 
lang 
Gefliſſentlich in der Entbehrung übte? 
Fernando. 
Gefliſſentlich? Ihr ſeid nicht billig — bitter! 
Baſil. 
Soll ich dein Freveln mit dem Schickſal loben? 
Aus dem gemeinen Mißgeſchick des Kriege 
Erfchuf dein Stolz ein glänzend Abenteuer. 
Du wollteft leiden für Siciliens Glauben, 
Und, weil den Lorbeer die das Schwert verfagte, 
Dich fromm mit einer Dornentrone ſchmücken. 
Fernando. 
O! ihr ſeid hart, unendlich hart! 
Baſil. 
Mich blendet 
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Der Mantel nicht, den die Berebfamkeit 
Don Manuels über deine That gebreitet. 
Um eitlen Ruhm haft du die Deinigen 
Vergeſſen — 
Fernando. 
Niemals! Niemals! 
Baſil. 
Sie verrathen, 
Der Macht der Zeit, des Irrthums preis gegeben. 
O Thor, der waͤhnen konnte, daß ein Todter, 
Der wieder aufftünd bei Gelegenheit, 
Noch alles, was und wie er es verlieh, 
In feinem Haufe wiederfinden würde! 
Fernando. 
Klag’ ich um das, was ic) verlor? 
Baſil. 
Du zogſt 
Das Schwert darum. J 
Fernando. 
Ia, da hab’ ich gefehlt, 
Schwer mic) vergangen an mir felbft; die Macht 
Der Ueberrafhung nur kann mich vertreten. 
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Ich wußte nicht — — Test weiß ich alles, allest 
Ich ſprach Benvolio, kenn' Enrico’s That, 
Die göttliche, der Bruderliche Wunder. 

O, daß ich nicht zu arm wär’, diefe Schuld 
Dem reihen Manne ſchuldlos abzutragen! 

Bafil. 
Arm nennſt du dich? veich den um dich verarmten ? 
Fernando. 
Reich iſt er durch Eleonorens Liebe, 
Arm bin ich, weil fie meine Gattin iſt: 
Denn heißt nicht arm der, der nicht geben Bann? 
Und iſt er's doppelt nicht, wenn er befigt, 
Was einen andern felig machen würde, 
Und doch nicht geben kann — ohn’ ein Vergehen? 
Baſil. 
Wie ? Du vermöchteſt -2 Liebſt du fie nicht mehr? 
Fernando. 

Wen nicht? Lenoren nicht? Kennt ihr die Liebe? 
Saht ihr fie je am Mitleid fterben, je 
Sid, in der Glut des Dankgefühles mindern? 
Den erften Wunſch der jungfräulichen Bruft — 
Mir hat fie ihm geopfert. Einen Jüngling, 
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So reich begabt mit allem, was das Herz 

Der Frauen mag bewegen und entzüden — 

Um mich, der fo tief unter ihm in allem, 

Nur in der Liebe nicht, gab fie ihn auft 

War mein mit voller, reiner Seele — Lich, 

Was ihr mein Glück gekoftet, nie mich fühlen! 

Wie, und ihr fragt, ob ich dieß Weib noch Liebe? 

Mehr als mein Leben, wahrlich! beide mehr! 

Mehr ald die Ehre makelfreien Todes, 

Mehr als die Sicherheit der ew’gen Gnade! 

Baſil. 

Fernando 1 — Nein, bei Gott! du biſt kein Menfch! 

Es war Fein Weib, das dich gebar; ein Engel, 

Der nach vollbrachtem Werke wieder fchied. 

Der Erde nicht gehörft du an; es iſt 

Nicht ihre Luft, ihr Schmerz nicht, die du fühleft. 

Du Eennft Fein eig’nes Glück, Bein eig'nes Leiden, 

Das fremde nur iſt dein; du bift Bein Selbſt, 

Kein fich empfindend Wefen, dein Gemüth 

Iſt nur in Andern, die es Kiebt, vorhanden. 
Gefäftert hab’ ich es. Vergiß, was ich 

Im Unmuth ſprach! Mein widerfpenftig Herz 
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Hangt an dem ZJüngling, der mir ähnlicher 
An Schwachheit und an Glut geboren ift; 
Es hangt an ihm mit all der Leidenfchaft, 
Die einft an feine Mutter mich gebunden. 
Vergieb! Ich bin ein Greis, ein Kind an Kraft — 
Doc) du bift mein — hn feſt an fich drückend.) mein! 
— (Gedämpft.) Ich hab’ überwunden. 
(Schnell ab.) 


Vierte Scene 


Fernando. 
Er geht. — Berftand er mich? Ich fürchte, nein. 
Was hab’ ic) je gethan, gewollt, gedacht, 
Das neben diefes Menſchen That nicht Hein 
Und nichtig wäre? nichtig, wie das Leben? 
Gold, Waffen, Roſſe hab’ ich ihm gegeben, 
Geſchenke, die dev Vater mir gemacht; 
Doc) wann hab’ ich ein Opfer ihm gebracht? — 
„Der Erde nicht gehörft du an!“ Er hat 
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Mic nicht verftanden — ſprach's in anderm 
Sinne, 
In einem Sinne, der mic, tief befhämt — 
Doc; wenn der Sinn nun falſch war; darf er 
zümen, 
Wenn ich dem Wort den rechten unterlege? 
nDer Erde nicht gehörft du an!“ Gedanke, 
Klar wie der Tag! Der Pulsfchlag meiner Adern 
Iſt ein Betrug, begangen am Verhängniß; 
Mir galt der Pfeil des Arabers, ich habe 
Dem Tod’ im fremden Kleid mich unterfchlagen, 
Und mit dem Leib des Freundes ihn befogen. 
Wie? dürft’ ich nicht zurück die Lüge nehmen, 
Die rings um mic, Verwirrung angerichtet? 
Giebt es ein andres Mittel, fie zu Löfen, 
Ars wahr den Irrthum machen, der fie ſchuf? 
Doch dort — wie dort, Fernando? — 
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Fünfte Scene 
Fernando. Dnophrius. 
Dnophrius Cor Ad). 


Der Infant. 
Red’ ich ihn an? vertrau' ich ihm — . 
Fernando, 
Ah, recht 
Onophrius, euch hab’ ich nöthig. 
Onophrius. 
Her, 
Gebietet. 
Fernando. 
Zweifel engen mir die Bruft — 
Gewiflenszweifel. 
Onophrius. 
Nennt ſie mir. 
Fernando. 
Ich achte 


Mich unſtatthaft vermaͤhlt. 
Onophrius. 
Aus welcher Urſach? 
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Fernando. 
Weil damals, als die Albaneſerin — 
Ein ſeltner Irrthum — Mißverſtändniß hat 
Uns wider unerkannte Pflicht verbunden. 
Onophrius. 
Ein Mißverſtaͤndniß, ſagt ihr? Laßt mich wiſſen, 
Von welcher Art. 
Fernando. 
Das thut zur Sache nichts; 
Genug, ic) halte diefe Eh’ für Sünde. 
Dnophrins. 
Ich fehe nicht — 
Fernando. 
Man hat mich todt geglaubt, 
Die Witwe — hat von neuem ſich verlobt, 
Als eines andern Braut find’ ich fie wieder. 
Dnophrius. 
Nicht eure Schu, falls überhaupt dergteichen. 
Fernando. 
Mein Recht ift todt, erloſchen! 
Dnophrius. 
Keinesweges. 
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Selbſt wenn vollzogen ihr das Sakrament 
Gefunden hättet, wär's euch fonder Schaden 
An euren Rechten, obwohl ſolchenfalls 

Das unwillkührliche Verbrechen — 


Fernando. 
Das 

Führt uns zu weit. — Mit Einem Wort, ich 
wünfche 

Die Eh’ getrennt, und jenen Bund gefchloffen. 
Onophrius 

(nachdem er ihn einige Gefunden mit Rührung an- 

gefehen). 


Infant! — Mein König einft! falls ich’s erlebe; 
Siciliens Herr! werth, Herr zu feyn auf Erden, 
So weit ein Knie ſich vor dem Kreuze beugt — 
Laßt eure Hand an meine Bruft mid) drücken! 
Ich weiß um das Geſcheh'ne. 

Fernando. 

Das ift nicht 

In Frage mehr. ob das geſchehen kann, 
Was nöthig ift in ſolcher Lage, was 
Den Liebenden, was mir, und allen nöthig, 
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Das laßt mich willen, fonder Vorbehalt! 
Ob es, gefchehn Kann nach dem Recht der Kirche. 
Onophrius. 
Durch euren Tod allein. 
(Gernando wendet ſich von ihm.) 
Der Ehe Band, 
Das Anfangs gültig, das zu Recht be 
ftändig 
Nur Einen Augenblick — 
Fernando cohn' ihn amufehen). 
Genug! genug! 
Onophrius. 
Erlaubet, Hoheit, daß ich euch die Gründe — 
Fernando. 
Ihr ſpracht vom Tod; Tod ift das Endet Wer 
Den Tod genannt, hat nichts mehr — nichts 
zu fagen. 
Onophrius. 
DVerzeiht das raſche Wort. Es ſollte nicht 
Die Jugend an das Loos des Alters mahnen ; 
Bloß weil ihr fonder Vorbehalt den Auds 
foeuh — - 
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Fernando. 
Gehtt geht zum König! Sagt ihm — fagt ihm 
nichts; 
Doch geht! verfaßt mich. — 
Dnophrius. 
Königlicher Herrı 
Ihr habt ein Föniglich Gemüth entfaltet, 
Ein wahrhaft Fönigliches, das dem ſchwerſten 
Gebot des Heilands unterthänig if. 
Wie tief der Bruder euer Herz verlett; 
Ihr liebt ihm noch. 
Fernando Cor fih, innig). 
9, Gott! 
Dnophrius. 
Ich bin in Sorge, 
In Angft um ihn. 
Fernando. 
Wie? 
Onophrius. 
Laßt mich's euch vertrauen. 
Des Königs Majeftät — voll hoher Weisheit — 
Hegt dennoch — ihr verzeiht — hegt Aberglauben. 
Wälsers Abaneferin. 13 
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Ihr kennet von Camaſtro die Geſchichte, 
Dom Vater Herzog Manuels, der — 


Fernando. 
Ja, ja! 
Dnophrius. 
Aud) die Verwünfchung, die, in Todesnoth — 
Fernando. 
Ich weiß das alles; weiter, weiter nur! 
Onophrius. 


Des Königs Majeſtät geruht zu glauben, 
Zu waͤhnen, daß des Prinzen Hoheit ſich 
Zu blut'ger That an euch — 
Fernando. 
Wie? Darum — darum 
Verbannt er ihn? — Spa, ſchmaͤhlich! ungerecht! 
Darum die Eil? 
Onophrius. 
Die ging ich, zu befördern, 
Weil Schlimmeres mir ſchien zu fürchten. 
Fernando. 
Bas 
Iſt ſchlimmer, als fo Eränkende Beſorgniß? 
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Enrico, und — ein Mord! 
? nophrius. 
Der Aberglaube, 
Krankheit des Geiftes und Gemüths zugleich, 
Kann weit — Bann bis zu Unerhörtem führen. 
Ein Wort vorhin entfiel des Königs Munde, 
Ein furchtbar Wort! Er fprad von Lajus; er 
Vermaß ſich, eh’ dem Fluch er unterläge, 
Mit eigner Hand Enrio— 
Fernando 
(dad Geficht mit den Händen bededend). 
O entfeglicht 
Um mich — um mid)! 
Onophrius. 
Ic) war beftürgt, ich ging, 
Die Einſchiffung des Prinzen zu betreiben. 
Doch fiel mir bei, daß ein derſchloßner Brief 
Dem Herzog Manuel übergeben wurde, 
Gerichtet an den König der Normannen. 
Was, dacht’ ich, kann in ſolchem Brief nicht alles 
Enthalten feyn? Ein Auftrag, oder Wunſch, 
Don dem Empfänger als Geheiß zu deuten — 
13* 
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Die Rede Seiner Majeftät war dunkel; 
Des Umftands doch entfinn’ ich mich: es habe 
Der König Lajus ebenfalls des Muths 
Ermangelt, felbft am Sohn es zu vollbringen. 
Fernando. 
Halt ein, du Mund des Gräuts! Nicht Worte 
gieb 
Gedanken, die den Bau der Welt zerflören, 
Der innern Welt, der menfchlichen Natur! 
Dnophrius. 
Nur Möglichkeit, Infant; doch möcht? ich ra 
then, 
Das ihr geheim mit Herzog Manuel fprächet, 
Der euer Freund ift, wie fein Thun beweiſt. 
Was auch der Brief enthalte, den der König 
In ſolchem Drang und Fieber des Gemüths 
Gefchrieben hat; der Herzog kann verhindern, 
Daß er in Norweg mißverftanden werde. 
Zwar kann's unnöthig ſeyn — 
Fernando, 
Das ift es, ja! 
Das folt es feyn, der Aberglaube fol, 
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Der rafende, zu klarem Unfinn werden, 
Die kranke Lich’ in jeder Bruſt genefen! 

(Er geht ſchuell ab.) 





Sechſte Scene 
Onophrius. Dann Leontio. 


Onophrius. 

Was will er thun? Nie ſah ich ſo gewaltſam 
Bewegt noch die ſich immer klare Seele. 
Doch was es ſei; der Blick, die Stimme war 
Entſchloſſenheit, Begeiſt rung. — Solch ein Herz! 
Beim Unerforſchlichen, der es geſchaffen! 
Wenn ſolch ein Herz für eine Sünd’ entglühte; 
Es würde ſeyn, wie wenn der Sonne Strahl 
Eid in dem Schooß der finftern Wolke bricht: 
Die Sünde würde leuchten, wie die Tugend, 
Und mit des Urlichts fieben Farben fpielen. 

Er wi gehen.) 

Leontio dritt au. 

Herr Kardinal! — Der Prinz iſt ungeduldig; 
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Hat Majeftät gewiltigt, ihm zu fehn? 
Onophrius. 
Noch weiß ich nicht — Ich habe noch zur Zeit 
Gelegenheit nicht finden können — 
Seontio. 

Was? 
Gelegenheit? darauf habt ihr gewartet? 
Hört, Eminenz, wer auf fein eigen Fleiſch 
Den Tod zu Tifche bitten Taffen wollte, 
Dem wäret ihr als Bote zu empfehlen. 

Der Herzog drängt die Einfchiffung, Gepäd 
Wird alles im Gemach; als wär's Tebendig, 
Fliegt's auf die Schultern, und wird fortgetragen, 
As wäre Feu'r im Haus. 

Onophrius. 
So eilig iſt 

Die Abfahrt nicht. 

Leontio. 

Doc, doch; Enrico ſelbſt 
Brennt, fortzutommen aus dem Brand. Den 

Vater 

Nur will er fehn noch, Bann man das ihm weigern? 


See 6.) Die Albaneferin. 19 


Man nimmt doch Abfchied. Eilet! Wenn ich bald 
Nicht wiederkehre mit Vergünftigung. 
So kommt er ſelbſt und holt fie. 
Dnophrius. 
Bittet ihn, 
Hier zu vergiehn, ich zweif® in Beine Wege, 
Der König werde kommen, feine Hoheit 
Mit väterfichem Segen zu entlaffen. 
(Er geht ab.) 
Leontio. 
Ein ſchoͤner Segen das, ſtatt des gehofften! 
O, armer Herr! So nah' dem Brautgemach, 
Und pfögfich — — Daß er toll nicht wieder 
wird, 
Beweißt, daf man es ift fchon, wenn man liebet. 
Er wit gehen.) 
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Siebente Scene. 


Seontio. Albana, mit alen Spuren heftiger Ge⸗ 
mütfebersegung eintretend. 


Albana. 
Leonz! 
Leontio. 
Ha, die Infantin. 
Albana (vor ſich. 
Gott! was thu' ich? 
Leontio. 
Ihr zittert, Königliche Hoheit? 
Albana. 
Sag’ Enrico — — 
(Sie ſteht unentſchloſſen; dann zerreist fie plöblich 
ihre Halstette, und reicht fie dem Vagen.) 
Gieb diefe Kett' ihm! Sag’ ihm: ewig — ewig — 
Dort — dort — dort oben —! 
CAbgewandt, im Heftigften Schmerz.) 
O du Herr der Herzen! 
Warum ift Liebe — Lieb’ und Tod nicht Eins? 
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Leontio Cor ſich. 
Sie ift nicht bei ſich. — Hohe Fran, die Kette — 
Mein Heve will fliehn, die Kette zu zerreißen, 
Die tödtlich wund ihn — 
Albana. 
Nein, er muß es willen! 
Er kann nicht leben, wenn er zweifeln muß; 
Ic) will nicht flerben — wilt ed nicht — in ihm! 
Er muß mich Lieben, ewig! Muß im Schmerz 
Vergehn um mich, wie ich um ihm! — Leonz, 
Beſchreib ihm — ihm! du biſt des Todes, wenn 
Ein fremdes Ohr — — (Gie wendet fih ab.) 
D Tränen, brechet aus! 
wſct meiner Wangen Glut! Verbirg mich, Erde! 
Leontio Gor ſich. 
Was iſt fie göttlich fhön! Wenn er fie fähe, 
©n, jeht; weh” ihm! — (dorchend.) Wie? — Gott, 
er iſts — Infantin, 
FZlieht oder faßt euch, feines Kopfs zu fchonen; 
Ich Hör ihm kommen. 
Albana Cerfhroden). 
Wen? Enrico? jest? 
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IR er denn frei? 
Leontio. 
Der Herzog hat die Wachen 
Entfernt, weil er gefehn, daß feine Wünfche 
Eins waren mit des Könige Willen. 
Albana (den Kommenden erblickend). 
Ha! 


Ahte Scene 


Albana. Enrico. Leontio, welcher ſich zu⸗ 
ruchieht, und bald darauf ganz entfernt. Später Fer⸗ 
nando. 


Enrico 
(tritt auf, er hat den Pagen im Auge; als er Albana 
erblickt, fährt er heftig zuſammen). 
D all ihr Geifter, die den Sinn verbienden! 
Berblafet die Geftalt dort, oder machet 
Ihr gleich mih: Schein, empfindungstofe Luft! 
Albana. 
Enrico! 
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Enrico. 
Wie? Du fprichft? Du biſt? Ich fehe, 
Die ic nicht wieberfehen ſoll auf Erden? — 
Ja, wahrlich ja! Die Hand ift Körper, Leben; 
Der Buſen athmet; diefe Wange glüht! 
Jeht — jetzt begreif ih! — Ja, du mußteft 
geben, 
Bas meine Bruft ſcheu zu begehren mied. 
Wohl führe? ich's dunkel — du bift Weib, du 
mußteft 
Noch einmal fehen, den du elend wußteſt, 
Beil er dich liebt, und deinen Anblick ficht. 
Du mußteft für den Wahn der Gegenliebe, 
Die Mitleid war mit feiner irren Glut, 
Im Mitleid bieten zum Exfas, dab Muth — 
Muth, ſtatt der Luft, zu leben, — ihm noch 
bliebe. 

Ich danke dir. — Ich weine nicht, es ſind 
Nicht Thraͤnen, was auf deiner Hand du fühleſt. 
Die unheilſchwangre Wolke löſet lind 
In Thau ih auf ⸗ — 

D, daß du niederfiefeft, 
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Ganz aufgelöſt in ſolchen Thau, mein Herz! 
Daß auf dem Schnee von diefem Lilienblatte 
Das Herz, Albana, das dein Mitleid hatte, 
Zur Perle würde, zum kryſtallnen Schmerz, 
Zum Tropfen, ben — o Luft, es nur zu denken — 
Mit Luft die Strahlen deiner Augen tränken! 
Albana (vor fih). 
D ferge Qual! — Jüngling, du Sonnenflamme, 
Die mild zergeht in Abendroth! Du Sturm, 
Der fäufelnd feine matten Flügel ſenkt! 
Du Adler, der mit Schwanenfange fcheidet, 
Du ſchmelzeſt mir das Herz in tiefſter Bruſt, 
Daß glühend in dein Ohr es ſich ergieße. 
Mitleid? Nur Mitleid? Lich’, Enrico, Liebe, 
Dom erften Blick an Lieber Ich geftand 
Es deinem Wahnwis, er begriff es nicht: 
Du warft der erſte Seufzer meiner Bruſt, 
Du bift der letzte; jeder Athemzug 
Dein! Klar empfind’ ich’s feit du mein gewefen. 
Der erſte, Tehte, einzige! 
Enrico in innerm Kampfe). 
Senore! 
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Albana. 
Fernando lieb' id), wie wir Götter Lieben, 
Anbetend, Eindlich; dir allein, Enrico, 
Dir fchlagen menfchlich meine Pulfe, dir! 
Auf deiner Hand auch fühle meine Zähren! 
Dich nur, nicht deine Lieb” entziehe mir, 
Denn fie nur giebt mir Kraft, dich zu entbehren. 
Du zitterft? Du bededft dein Auge? 
Enricn 
Wellen, 
Unbänd’ge Welten meiner Seele, ſchwellet! 
Schwemmt mich hinweg! Laß deine Stürme Ios, 
Des Aetna Schlund! BlaP mich von dieſer 
Stelle! — 
Sie liebt mich — Tiebt mid noch, und ift 
. die Seine? 
Du Lügft, wahnfinnig Hirn! Sie lügt! 
Albana. 
O Wahnſinn! 
Kind ſeines Zweifels, willſt du ſo verkehren 
Die Ordnung aller Dinge, daß du nun 
As Vater zeugeſt, was dich hat geboren? 
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Enrico, haſſe mich! wie damals haſſe, 
Als ich mich ſelbſt, und dich und mic, betrog; 
Den Haß ertrug ich, Haß empört und flärket, 
Dem Feinde gleich, der den Beſiegten höhnt. 
Nur Zweifel trag’ ich nicht, verzweifeln muß 
Die Liebe, die dem Glauben nicht begegnet. 
Enrico. 
Der Glaube — Gift, Gift wär” er mir, wär Tod, 
Im Abſchiedskelch mir dargereicht. 
Alban. 
Er fersı 
Sei unfer Tod! Tod fprengt das Band der 
Pfict. 
Unglücklicher! verlobt mir, und verloren! 
Gieb ihn, und nimm — trink' ihn von meinen 
Lippen! 
(Sie wirft ſich an feine Bruft.) 
Enrico Causer fih). 

Albana! — Ha, Albana! — Brich zufammen, 
Verarmter Simmel! Deine Seligkeit 
Entfiel dir, ih — ich halte fie umfangen. 

(Kurze Stile. Bermando tritt ein, fein bleices 
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Srfiht behäft während des Folgenden den Aus 

drud der vollfommenften Ruhe.) 

Aldana Cmit gedämpfter Stimme). 
Genug! — Des Schmerzes Kelch iſt ausgeleert 
Bis auf die Hefe ſelbſt, lichtſcheue Luſt. — 
Mein biſt du, Jüngling, mein auf ewig! Stich 
Mit dem Gefühl — dort finden wir ung wieder! 

(Sie win fih der Umarmung entsichen.) 

Enrico Cie feRpattend). 

Nein, nein! Es iſt nicht — kann nicht ſeyn! 
Du liebſt, 

&iebft mich, bein Trieb ift menfchlich, wie der 
meine, 

Du wirft mir irdiſch Feuer in die Bruſt, 

Du kannſt — du darfft mich dorthin nicht vers 
weifen, 

Fernando liebſt du, wie man Götter liebt — 
M er ein Gott, was will er auf der Exde? 
Den Mund berühren? Diefen Leib umfangen? 
Nie — nie mehr! Du bift mein! Er fterbet 

Alban a Centiegt). 
Ha! 
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Enrico. 
Gieb Gift ihm! Diefer Ring — 
Albana. 
Du rafeft, Menſch! 
Enrico @a er den Ring vermigt). 
Hat vafend war ich, als ich ihn verfchenkte! 
Und du — du nahmſt mein Schwert mir— eile! 
fliege! 
Dich zu befrein, Albana, Ihaf? ein Schwert! 
Albana. 
Abſcheulicher 
Fernando (Gwiſchen fie tretend). 
Hier iſt mein Schwert, Enrico! 
Enrico. 
Hal 
(Ex bedeckt dad Geficht mit beiden händen.) 
Albana. . 
Streich des Todes! Blip des Himmels, mich 
Vernichter 
Fernando. 
Wie? Du wilft es nicht? Du wankeſt? 
Der Riefenwille, der ſolch Opfer brachte, 
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IE ex fo ſchwach geworden, daß er es 
Zurüc nicht nehmen Fann? 
Enrico Chürit zu feinen Güßen). 
O Bruder! Bruder! 
Fernando 
(üft das Schwert acıtiod neben ſich niederfallen, und 
richtet ihn auf). 
Mein guter Heinrich! — Nein, ich habe dich 
Nicht einen Augenblick verkannt. Du warſt 
Von Kindheit auf ein kraftlos Kind im Böfen. 
Vie Heiß auch die Begier war; du gebarft 
Sie ald Gedanken, und fie war geweſen. 
Doch feh” ich, mic) nicht haft du ganz gekannt; 
Auch du nicht, Leonore. Unfer Band — 
Du zweifelteft, ob «8 fi würde löſen? 
Es iſt gelöft. 
Alb ana Cmit Apnung). 
Sernando! 
Fernando (im Enrico). 
Diefen Ring, 
Den zum Gefchen dein Arzt von dir empfing, 
Vorfichtig gab er mir ihn aufzuheben. 
Mülmers Albaneſerin. 1a 
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Un feiner Hand ſelbſt fehien er für dein Leben 
Gefährlich; nicht zu öffnen mußt’ er ihn, 
Und eng zufammen drängt der Raum des Schiffes. 
Bedarf es," fprach ex, „mehr als eines Griffes, 
Den Tod im Schlaf vom Finger mir zu ziehn? 
Er — gab ihn mir. 
Ex reicht ihn Enrico.) 

Den Ring gieb ihm zurüd. 

Enrico 
(ergreift ihm haftig, beficht ihm, und fährt heftig zu⸗ 

fammen). 
Hat was ift das? Der Stein ift nicht mehr grün 

Fernando, 
Weiß, wie der Tag. — Der Mann hat fo viel 
Glück 
In feiner Kunft, daß da ſelbſt, wo er irrte 
Im Sitz des Uebels, das den freien Gang 
Der Lebensuhr und ihren Schlag verwirrte, 
Sein Mittel doch zur rechten Stelle drang. — 
Schnell — wahrlich ſchnell — ich fühl? es — 
Enrico (wie vernichtet). 
Du, Fernando ? 
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O ew’ger Simmel! 
Albana Causer fih). 
Gift? — Benvofio! Hütfe! 
Bafit! Seonz! O Rettung! Rettung! Rettung! 
(Reontio eilt herbei.) · 
Den Arzt! den Arzt! Fernando ifk vergiftet! 
(Der Page ftürit fort. Gie fliegt zu Ternando zu- 
rück und umfchlingt ihn.) 
D mein Gemahl! 
Fernando. 
Was thuſt du? Braucht's der Beugen 
Zu diefer Scheidung? — Selig mady ihn, wie 
Du mid) gemacht — — Sein Glück, für das ih 
ſterbe, 
Verſöhne den, deß Wort ich übertrat; 
Daß die von Liebe mir gebotne That 
Die Seele, die er fo ſchuf, nicht verderbe. 
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Neunte Scene 


Die Vorigen. Bafil. Onophrius. Die- 
ner und Trabanten. 


Baſil Goqh außerhalb), 
Fernando? Wo — mo — wo? CHereinftürzend.) 
Fernando! Sohn! 
Fernando 
Cauf Albana geftügt, firesft ihm ben Arm entgegen). 
Mein Vater! 
Baſil. 
Welch ein Anbrit! Leiche ſchon — 
Nach Rettung fliegt ! Seid Winde, Pfeile, Blige! 
Er erblictt den in Erflarrung ſtehenden Enrico.) 
Ha! Du da? Du? — Heraus, du Richtfchwert, 
teil, 
Der Rache Blitz, des Brudermörders Scheitel! 
Albana. 
Halt ein! um Gotteswillen! 
Fernando 
(faßt feinen aufgehobenen Arm). 


Ich — ich ſelbſt: — 
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Gottlob, noch hab’ ich Kraft, den Arm zu feſſeln. 
Ich nahm das Gift — aus feinem Ring — 
Er erblickt den eintretenden Arit.) 


Benvolio! 
Bezeuget, daß ihr ihn mir anvertrautet. 
Benvolio, 
Den Ring? Weh! Dann ift Feine Rettung. 
Fernando 
(auf das in feiner Hand gebliebene Schwert des Könige 
fich Rügend). 
Keine? — 
Kurzſicht'ger Arzt! Mein Leben war — die 
Krankheit 


Vom Haus Bafild — (Niederfintend.) Lebt wohl! 
— Ihr feid genefen! 
. Albana. 
O mein Fernando! 
Enrico 
Cürgt ſich über die Leiche). 
Bruder! Bruder! Bruder! 
Baſil Cach kurzer Stine). 
Bringt ihn hinweg! er kommt von Sinnen. 
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Enrico (halb aufgerichtet). 
“ Meint ihr? 
Noch hab’ ich fie, und eh’ fie mir entfchwinden, 
Eh' fie der Schmerz aus feiner Fauft entläßt — 
Ein Schwert — ein Schwert! 
(&r win fih desjenigen bemächtigen, mit weichen 
Bernando niederfanf.) 
Ha! Todt noch hält er's feft, 
Es ift dem Riefenframpf nicht zu entwinden. 
(Er fpeingt auf und ergreift das am Boden lie: 
gende Fernando.) 
Thor, der dur biſt! Hier Liegt ein beſſres, deines! 
Mein Gift, dein Schwert! So find wir wett. 
Bafil, Benvolio, Leontio Gugleic). 
Enrico! 
(Die beiden teptgenannten kaſen feine Arme, er 
fhleudert fie von fich.) 
. Enrico. 

Weg, Lämmer ie! fonft packet euch der Ya, 
Und nimmt euch mit fid) in die Wolken. — Was, 
Ihr Lammer an Geduld, was wollt ihr? Sol ic, 

Indeß er fliegt, mit euch die Trift begrafen? 
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Wahnwitge Thoren, wißt ihr nicht, daß ich 
Wahnwitig war, und ihn ermorden wollte, 
Als ſchon der Tod an feinem Herzen fraß? 
Der Tod für mich! — Spa, ihr blutſcheuen Hel ⸗ 
den! 
Ihr fühlt: ich muß; nur fehn nicht wollt ihr's — 
Bleibt! 
Wohin der inn’re Cturm das Wetter treibt, 
Und wo die Wolke bricht — man wird’ euch 
melden. 
(Er Mürgt fort. Venvolio, Leontio und einige aus 
dem Gefolge des Königs eiten ihm nach.) 
Bafil 
Gin ihm ebenfaus nach). 
Mein Sohn! Mein einz’ger! (Er fänt erfhöpft in 
den Arm des Kardinals.) Gott! (Sich wieder ers 
mannend.) Ihm nad)! auf Flügeln! 
Entwaffnet, bindet ihn! — — Onophrius! 
Eo ſchwach die Glieder, und das Herz fo flark, 
© felfig, daß es dieſer Schlag nicht fpaltet! 
Dnophrius. 
Hofft, Majeftät! man wird ihn hindern. 
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Bafit. 
Nein! 
Es ift, wie er gefagt: er kann's nicht fragen. 
@en Bid auf Sernando gerichtet.) 
Dieß Opfer — diefes! übermenfchlich! Flamme 
Der Gottheit ferbft auf irdifchem Altar — 
Sie lodert ihm, muß ihn verzehren, wie 
Chronions Liebe Semele verzehrte. 
Die Herrlichkeit der That ift töbtlich, das, 
Entfloh'ner Thäter, haft du überfehen! 
Onophrius. 
Der Page! 
Albana (ſch verhüllend). 
Weh — weh mir! 
Leontio (mit Thränen). 
Es iſt gefchehen — 
Ins Schwert geftürzt! — Sein Iehtes Wort: 
„Zu ihm!“ 
Baſil Cih bezwingend). 
Erfüllt es! 
Ceontio winft, Zwei Diener bringen Enrico's Leich⸗ 
nam, und legen ihn neben Gernando nieder. Ven- 


| 


| 
| 
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volio folgt ihnen, und tritt mit dem Ausdruck der 
Beforgnig neben Albana, die unbeweslich ſteht. 
Ziefe Stile.) 


Behnte Scene 


Die Vorigen. Don Manuel tritt ein. Seine 
Ritter bleiben am Eingang. 


Manuel (bie Todten erblickend). 
Ha! der Schreden des Pataftes 
Hat nicht gelögen. — Unglückferger König! 
Bafil (mit unterdrüdten Thränen). 
Der Tod iſt König in dem Reich des Lebens. 
(Gr nimmt den vurpur ab und wirft ipn von fih.) 
Bedeckt die Leichen mit dem Königemantel! 
Denn königlich find fie geftorben. 
Es gefchieht durch Leontio.) 
Wie? 
Müßt ihr es nicht geftehn, Sohn des Camaſtro, 
Der fterbend wider mich den Abgrund reizte? 
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Manuel. . 
Mein theurer Herr! Vom Unergründlichen 
Entfernt jest die Gedanken; fie entmannen. 
Bafil. 

Nicht mich. Ich frage nicht mehr nach, von warnen 
Die Streiche kamen, die zermalnenden. 
Die Obmacht, unferm Bli verhüllt zu bleiben, 
Weiß ſo geſchickt ihr dunkles Werk zu treiben, 
Daß, iſts vollbracht, wir ſtets in Zweifel ſtehn, 
Ob es durch fie, ob durch uns ſelbſt gefchehn. 

Doch war ed eures Vaters Todeswort, 

Das ihm der Rache Geifter dienſtbar machte; 
So haben ſie's wie Diener, welche mild’re 
Gefinnung hegen, als ihr Herr, vollzogen. 

+ Wohl um ein Weib find beide Söhne hin; 
Dod) nicht durch Haß: fie liegen, Lich” um Liebe, 
Glorreiche Sieger irdiſch nied'rer Triebe, 

Vor der verfchmähten Albaneſerin. 
Albana. 

O, daß ich in dieß Haus getreten bin! 
Benvolio! rette mic vor mir! ich übe 
Mit ſchwacher Kraft die ſchwerſte deiner Lehren. 


j 
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| Ich fühl” ein Nichts mich in der Männer Werte, 
Und dennoch athm' ich noch? 
Benvolio. 
Der Frauen Stärke 
I: Kind fidy fühlen, und als Mann bewähren. 
Bafit cfer). 
3u Mumien, Arzt, verftein’ce diefe Leiber! 
Sie ſollen mit mir über Meer. 
Manuel, 
Wie? 
Onophrius. 
Herr! 
Ihr wolltet jest, wie kurze Zeit auch immer, 
Das Reich verlaflen? 
Bafit. 
Id) bin arm geworden 
In diefem Reich. Wer nichts mehr von der Welt 
Zu hoffen Hat als Menfch, taugt nicht zum König. 
Fremd ift dem Volk mein nordifches Geſchlecht; 
Unheimiſch fühlt's den fieberifchen Puls 
In diefer Infel Feueradern ſchlagen. 
Ihr Boden nicht, mit der Zerſtörung Keim 
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Im glüh'nden Schooß, fol unfer Grabmal tra 
gen; 
Nach Norweg führ' ich meine Kinder Heim, 
Der Brudermörder Norus war ihr Ahn, 
In ihrem Ruhm verfchwinde feine Schander 
Albana. 
Mit ihnen, die mich liebten — weit hinan 
Zum kalten Pol, zum eisbedeckten Lande, 
Mit end), Baſil, laßt, arm wie ihr, mid) ziehn! 
Bafit. 
Eur Vater, Fürftin, hat noch eine Tochter — 
Der reihe Mann! — Thut nicht an ihm, wie 
dieſe 
An mir gethan! 
(Albana wirft ſich weinend an Benvolio's Bruſt. 
Baſil ſpricht laut gegen den Eingang.) 
Verkündigt Syrakus: 
Der Herzog Manuel iſt Siciliens König. 
(Er geht ab. Bewegung unter den Anmefenden im 
Vorgemach.) 
Manuel. 
O, weldy ein Tag! Welch herzzerreißend Glück. 
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Scene 10.1 Die Albaneferin. Pa} 
Dnophrius. 

Herr, eure That hält Maß mit ihrem Lohne. 
Manuel. 


Ihr iret. Karg iſt der Lohn. Dorthin den Blick! 


Ein Freund, ein folder Freund! und — eine 
Krone? 


Fata libelli. 
Beilage für Bühnenvorfteher. 


(Gefchrieben 1820.) 


Die Abaneferin ſollte mad; meinem Witen if 
ren Weg in die Welt nicht über die Bretter 
nehmen; doch das Bücherfatum (denn das wer: 
den mir die antifataliftifchen Theaterbriefler doch 
nicht wegläugnen?) wollte nun einmal, daß fie 
das 2008 ihrer älteren Gefchwifter theilen, und 
das Tageslicht der Deffentlichkeit in dem Pros 
kruſtesbette der deutfchen Bühnenkunft anbrechen 
fehen foltte. " 

An demfelben Tage, wo ich die legte Scene 
niebergefchrieben hatte, wurde mic ein Gefchent 
Sr. Majeftät, des Königs von Preußen, meines 
Herrn, durch den Seren Fürſten Staatskanzler 
zugeſendet. Se. Durchlaucht bezeichnete mir das: 
felbe als einen Beweis des Anerkenntniſſes mei- 
ner Titerarifchen Beftrebungen, und’ ließ dabei den. 
mir fo fchmeicherhaften Wunſch bliten, daß ich 
meine Fünftigen dramatifchen Xrbeiten der 
Berliner Bühne zuerft anbieten möchte. Da die 
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dramatifche Arbeit, welche ich eben geendiget 
hatte, nicht unter die fchlechthin undarftellbaren 
gehörte; fo hielt ich es für Schuldigkeit, meinen 
feüheren Vorſatz aufzugeben, um dem Winke die 
fes erlauchten Kunſtfreundes Folge zu Teiften. Ich 
theilte die SHandfchrift zu Anfange des März 1819 
der Bühne von Berlin zur Aufführung mit, und 
durfte fie nun natürlich auch den anderen deut: 
fchen Theatern nicht vorenthalten, welche bei der 
Darbietung meiner früheren Dramen theils durch 
auszeichnende Aufnahme, theils durch unverjs 
gerte und forgfältige Darftellung mich zur Auf 
merkſamkeit verpflichtet haften *). So geſchah es 
denn, daß dieſes Trauerfpiel, welches ich der 
Bühne von Berlin zuerft angeboten hatte, in 
Braunfchweig (unter U. Klingemann) zuerſt 
aufgeführt wurde. Später erfolgte dieß in 





*) In Hinfiht des Theaters zu Dresden must ih 
davon eine Ausnahme machen, weil ed, alein unter 
aten, die Schuld proferibirt hat. Ich mochte niht 
gern neuen Munftoß geben, 
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Hamburg, Karlsruhe, Stuttgart, Kaflel, Weis 
mar und Nürnberg; dann auf dem Burgtheater 
in Wien, und zuletzt (im Mai 1820) auch in 
Berlin, uachdem ich die von dem Herrn Genes 
ralintendanten mir zugedachte Ehre, damit die 
tragiſchen Darftellungen in dem nenerbaueten 
Schauſpielhauſe eröffnet zu fehen, abgelehnt hatte, 

„Dan kommt zu fehn, man wid am liebſten 

fegen! 

Diefe Worte des Direktors im Prolog zu 
Goͤthe's Fauſt find bei Einweihung neuer Häus 
fer doppelt und dreifach wahr; und zu fehen 
— was man fo fehen nennt — giebt diefer Vers 
ſuch fo wenig! 

Defto mehr hat deſſen Erfcheinung auf den 
obengenannten Bühnen den Notizenfchreibern zu 
fhreiben gegeben. Was diefe Herten, nondum 
inspectis tabulis, von dem Inhalte Falſches 
berichtet Haben mögen, wird am beften vorſtehen⸗ 
der Abdruck berichtigen. Eigentliche Theaterkris 
titen, die bei offener Handſchrift gearbeitet wor⸗ 
den, find mir bis jept nur zwei vorgekommen: 
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eine in den Hamburgifhen Driginalien, vom 
Herrn’ Prof. Simmermann; eine zweite in der 
Wiener Beitfhrift für Kunft, Litern 
tur, Theater und Mode, von Herrn Friede 
rich Wähner. Beide Kunftrichter haben, fürcht 
ich, ihren Gegenſtand überfchägt, oder doch die 
Würdigung desjenigen, was daran Gutes gefun⸗ 
den werden mag, mit einer Wärme ausgedrüdt, 
die mich hoffährtig machen Fönnte, wenn ih 
nicht glauben müßte, daß diefe Richter weniger 
durch mein Werk, als durch die Abfurbität der 
Schlüſſe meiner Ankläger warm gemacht worden 
fepn konnten. Inzwifchen darf ich immer dar⸗ 
auf ein wenig folz feyn, daß ich diefe Eritifchen 
Arbeiten veranlaßt habe: denn fie find, una 
hängig von meinem Stüd, ein Gewinn für die 
Kunftphitofophie. Herr Wähner befonders hat 
über die Schickſalsidee vielfeitige, intereflante 
Betrachtungen angeftellt, und da die genannte 
Wiener Beitfhrift außer Defterreich wenig ber 
Bann ift, fo widerſteh' ich der Verſuchung nicht, 
die populärfte davon hier mitzutheifen. 
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„Endlich Täßt fid der Schickſalstragödie ſelbſt 
für diejenigen Lefer eine Bedeutung geben, die 
eine ausfchließende Liebe für praktifche Anſichten 
haben. Jede That zerfällt in zwei Beftandtheife, 
in fo fern dabei die freie Kraft des Menfchen 
von der Kraft Außerer Beftimmungsgründe uns 
terfchieden werden muß, die in unendlicher Menge, 
derſtarkt durch die Zeit, hemmend oder treibend 
einwirken. Die Tragödie Bann für. ihre Helden 
nur die hemmenden Momente, die Hinderniſſe, 
brauchen, diefe muß fie von allen Seiten wie eine 
eherne Mauer aufführen, daß es tüchtige Funs 
ken giebt, wenn der Stahl des Willens dagegen 
andringt. Der Menfc hat von Natur eine Neis 
gung, jedem Gegenftande, der fich ihm widerfept, 
einen Willen zu leihen, fich mit ihm in Analogie 
u ſtellen, er führt feine Sache gegen ihn gern 
ald eine Art von Zweikampf. Bei Kindern und 
keidenfchaftlichen Menfchen bricht diefe Neigung 
noch täglich und oft Tächerlich genug aus. Man 
denke ſich num alle die einzelnen Kräfte, welche 
ben tragifchen Helden beftürmen, in einem Bünde 
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niffe, man leihe diefem Bündniffe, in Gemäßpeit 
des eben nachgewiefenen Dranges nad) Perfonis 
fikation, eine Seele, nenne dieſe Seele Schickſal, 
und wir haben einen Begriff, der die Kernſchüſſe 
der ftärkften Logik aushätt. Was bei diefer Ans 
ſicht als Geift von außen entgegen tritt, das iſt 
eigentlich nur der Geift der Menfchheit, der ſich 
poetifch verkleidet hat. Zufeht kommt es alfo bei 
der Schickſalstragödie doch immer darauf an, daß 
derjenige, der fie genießen oder vollends beurs 
theifen will, einigen poetifhen Sinn mitbringt. 
Wenn jemand fagen wollte, diefe ganze Anſicht 
Taufe je auf Selbfttäufhung hinaus, fo Fäugnen 
wir das keinesweges, behaupten jedoch, daß eine 
Tauſchung, der man ſich freiwillig hingiebt, Beine 
mehr iſt. Wer übrigens von poetifchem Sinn ent: 
brößt ift, der Handelt nach feiner Natur ganz fol 
gerecht, wenn er im vermeinten Fatalismus eine 
Art Teufel erblickt und gegen biefen als Beck 
zebub zu Felde zieht." H 





*) ©. Mai 1820. ©. 286. Der ganze Auffag geht 
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Was die Beſchaffenheit der Aufführungen be: 
trifft, fo kann ich nur nach fremden Berichten 
urtheifen, und da fcheint das Theater in Weis 
war in der Löfung der (allerdings nicht leichten) 
Geſammtaufgabe am glücklichſten gewefen zu ſeyn, 
das zu Kaffel hingegen am ungfücklichften. Der 
Umftand, daß in Weimar der Regiffeur, Herr 
Del, die Rolle des Camaſtro felbft übernom: 
men hat, anftatt fie einem Akteur des zweiten 
oder dritten. Ranges anzuvertrauen, mag nebft 
dem Style des Tragödienſpiels, welchen Göthe 
dort einheimifch gemacht hat, zu diefem Gelins 
gen vie beigetragen haben. Möchte diefer Styl, 
defien Eigenthümlichkeit befonders in der engen 
Verbindung des Individualfpiels zu einem kunſt⸗ 
gerechten Ganzen ſich offenbart, auf der deut 
ſchen Bühne doch allgemein werden! 

Einige Theater beſihen abkürzende Varianz 
ten aus meiner Feder. Sie wurden auf Erſu—⸗ 





durch die Nummern 58 bis 63 hindurch, und macht 
ein Meined Buch aus. 
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hen zweier Direktionen gefchrieben, welche mir 
die Stellen oder Scenen, wo fie Abkürzung 
mwünfchten, angezeigt hatten. Den allgemeinen 
Gebrauch derſelben muß ich daher widerrathen: 
denn foll einmal für die Bühne gekürzt wers 
den, fo muß es für jede einzelne nad ihrem 
individuellen Bebürfniffe gefchehen. Beſonders 
widerrath' ich den Gebrauch derjenigen (von der 
Regie des Wiener Burgtheaters begehrten, und 
leider in Berlin adoptirten) Aenderung, nad) 
welcher Enrico auf der Bühne fih in das 
Schwert ſtürzt. 

Dagegen füg’ ich hier zwei fpätere bei, mit 
der Bemerkung, daß die erfte derfelben nicht von 
mir, fondern von dem Direktor des Theaters in 
Leipzig (Hofrath D. Küffner) erfunden und auds« 
geführt worden iſt. 


At IV. Scene V. 
Manuel. 


Fernando, unerannt, wird als Gefangner 
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An Bord gebracht; vom Hauptſchiff der Zunefer 
Erblickt er euer Heer, euch felbft, am Ufer, 

Und fühlt den Schmerz, womit fein Tod euch trifft, 
Ein Lebender, im eignen Bufen wühlen. 

Doch blieb er eingeben? der Ahnung, was 
Der Mohr für feine Freiheit fordern würde; 
Und feſt ward fein Entfchluß, die Sklavenkette 
Zu fragen ald Orlando, bis ein günſtig 
Geſchick die Hand ihm böte, fie zu löſen. 

In Tumis fiel ihm mildes Loos: Almanfor 
Beſtimmt' ihn für den leichten Dienft der Gärten. 
Dort ſucht' er oft ihm bei der Arbeit auf. U. ſ. f. 


So falten die eilf Wechfelreden zwifchen Mas 
nuel und Bafıl, deren Inhalt der Zuſchauer 
leichter ald der Leſer entbehren Fann, hinweg. 

At V. Scene IX 
Bafil. 
— — — — — — — Wie? 
Müßt ihr es nicht geſtehn, Sohn des Camaſtro, 
Der ſterbend wider mich den Abgrund reizte? 
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Wohl um ein Weib find beide Söhne hin; 
Doch nicht durch Haß: fie Tiegen Lieb’ um Liebe, 
Glorreiche Sieger irdifch nied’rer Triebe, 
Vor der verfhmähten Albaneſerin. 
Albana. 
O, daß ich in dieß Haus getreten bin. 
Baſil. 
Zu Mumien, Arzt, verſtein're dieſe Leiber! 
Nach Norweg führ' ich meine Kinder heim; 
Der Brudermörder Norus war ihr Ahn, 
In ihrem Ruhm verſchwinde feine Schande! 
Manuel. 
Wie, Herr, ihr wollt —? 
.Bafil Claut gegen den Eingang). 
Verkündigt Sprakus: 
Der Herzog Manuel ift Siciliens König. 
(Der Borpang fältt.) 


Auch zu diefer Zufammenziehung hat Herr 
Hofrath D. Küftner weſentlich mitgewirkt, in 
dem er, in mündlich «freundlichem Verkehr, feine 
Erfahrungen von der theatralifchen Mirkfamkeit 
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ſcharf abfchneidender Aetfchlüffe gegen meine Poes 
tenlaune geltend machte. . 

In Berlin hat man, wie ich Höre, Abkürzuns 
gen auf eigne Hand vorgenommen. Da der Re 
siffene, Herr Wolff, ſelbſt dramatiſcher Dichter 
it, fo find fie wahrfcheintich fo beſchaffen, daß 
ich fie zum Gebraud, anderer Bühnen gleichfalts 
beidrucken Taflen würde, wenn fie mir mitgetheilt 
worden wären. 


Fortfegung der fatorum libelli. 
(Geſchrieben 1326.) 





Nachdem die Albaneferin 1820 in Stuttgart 
und 1821 in Wien gedruckt erfchienen war, wurde 
fie von einen Eritifchen Hagelwetter ganz beſon⸗ 
derer Art überfallen. Ein Buchhändler, welcher 
bei mir um das Verlagsrecht geworben, aber 
feinen Zweck nicht erreicht hatte Cer iſt nicht 
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mehr unter den Lebendigen), ſchrieb nicht num 
ferbft eine wegwerfende Recenfion des Stückes, 
. die er auf feine Koften in einige Volkszeitungen 
und Intelligenzblätter von beiletriftifhen Jour⸗ 
nalen. einrücen ließ; fondern er Bonffribirte 
auch ähnliche Diatriben bei einigen von ihm abs 
hängigen Schriftftelfern, um diefelben durch die 
Beitfchriften zu verbreiten, welche er felbft vers 
fegte und virtualiter auch felbft redigirte. Das 
Unwetter, welches diefer bibfiopolitifche Profpero 
erregte, weckte die ganze Schaar der Antis 
Fataliften aus dem Schlummer auf, weldem 
fie feit der Erfcheinung des Yngurd ſich übers 
laſſen hatte, und Einer von ihnen ließ fogar in 
einem gebrudten „Sendfchreiben an Herrn Sofe| 
rath Mültner, feine Albaneſerin betreffend. 
Schneeberg 1821" — eine trenherzige Crmahnung 
an mich ergehen, daß ich von der Teidigen Schick4 
ſals-Idee abftehen möchte. 
Es würde eben fo thörig als überflüffig ges 
wefen ſeyn, wenn ich mein Drama gegen biefe 
Schicfald » Gegner hätte vertheidigen wollen. 
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gründlichen Kennern ber 
aftigkeit dieſer Idee, 
Epos, gar kein Zweifel 
höchſtens noch darüber 
ob die wahre Tragödie 
Önne. Ueberflüſſig, weit 
: Lärm num das Fatum 
Brundbegriffe der tragis 
öchte, andere Kunſtrich-⸗ 
nſchaft ſchon veranlaßt 
en zu ergreifen. 
ine befondere Schrift: 
von Dr. Eduard Som« 
welche mit eben foviel 
ſinn diefe Materie ber 
that, mit weniger ges 
mit derfelben Klarheit, 
hter in der Spenerifchen 
fahr 1821, Nr. 17. 18 
iche Kroneisler der 
m Merkel in Kaffe), 
in der Jenaifchen Lite 
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raturzeitung 1821. Nr. 67, 68 und 69 nad) feb 
‚nem beften Vermögen recenfirte, leiſtete auf den 
Einwand des Fatalismus Verzicht, fo fehr er 
auch gegen mich aufgebracht war, weil ich in 
feinen dramatifchen Verſuchen Feine Spur von 
Talent hatte finden Fönnen. Und mein Recen 
fent in der Halleſchen Literaturzeitung 1824. 
Nr. 305 und 306. machte ſowohl den Anti-⸗Fa— 
taliften als meinen obgebahten bibliopofitis 
Shen Widerfahern den Krieg auf eine völlig 
unzweidentige Weife. 

Die letztgedachte gelehrte Kritik hat übrk 
gend einen Einwand gegen eine Stelle gemacht, 
über die ich, wär’ ed auch nur der Philologen 
wegen, mic erfläven zu müffen glaube. Der 
Kardinal Onophrius fagt Akt V. Scene 1. 


Wie ſolches kurz Virgilius ausgedrüdt: 
Incidit in Scyllam qui vult vitare Charybdin. 
Man hat mir gefagt, ich hätte hier geirrt, ber 


Ders ſtehe nicht im Virgil, er fei nach Geßners 
Thesaurus von unbefanntem Autor. Das war 
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mir nicht unbekannt, als ic) dad Drama drucken 
ließ. Aber einen uırbefannten Autor konnt' ich 
hier nicht braudyen; denn der Kardinal brauchte 
eine Autorität. Nun fand ich zwar in einem 
andern Thesaurus *), daß diefer zum Sprüch- 
wort gewordene Vers dem Dvid zugefchrieben 
werde. Aber im Did konnt' ich ihn nicht finden, 
and niemand hat mir ihn darin nachweiſen wol, 
Im. Auch glaub’ ich, daß ich lieber die ganze 
Stelle geftrichen, als dem Kardinal geftattet has 
ben würde, in diefem ernften Momente den frie 
bofen Dvid zu citiven. Da dacht’ ich denn: ift 
der Yutor diefes Verſes unbetannt, fo kann 
ja auch wohl Virgil denfelben gemacht haben, 
wenn er ſchon nicht in deffen auf uns gefommes 
nen Gedichten ſteht; und was wir nicht wiſſen, 
das Bann ja wohl dem Kardinal bekannt ſeyn, 


*) Norus synonimorum, epithetorum et phrasium 
Poäticarum Thesaurus, autore anonyıno e Soc. 
Jesu, Frankofurti sumpt. J. M. Schönwetteri. 
1687. 0. v. Charybäis, pag. 179. 
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ber dem Zeitalter Virgils näher fleht. Der Kös 
nig Baſil, wenn er fih erinnert, daß Virgit die 
Scylla und Charybdis in feiner Aeneide beſchrie⸗ 
ben hat, wird das ſchon glauben, und die Deuts 
fchen Philologen werden wiſſen, was fie von der 
Sache zu halten haben. 

Das hat mich denn beftimmt, auch bei Dies 
fem dritten Abdrude den Kardinal bei feinem 
Virgilius zu Taffen. Wenn die Albaneſerin es 
erleben folte, einmal mit Scholien herausgege | 
ben zu werben; fo wird der Schofiaft hier won | 
das Erforderliche beifügen, etwa fo: Error Ono- 
phrii vel po£tae, hunc enim versiculum in- 
certi autoris esse constat. 


Müllner’s 
Dramatifhe Werke, 


Fünfter Their. 








Erfte rehtmäßige, 
vonftändige und vom Derfaffer verbeiferte 
Gefammt» Ausgabe. 





Braunſchweig, 
Drud und Verlag von Friedrich Viewes. 


1828. 





zhba 


Der angolifhe Kater, 
oder 


die Königin von Golkonde. 


Perfonen. 


Franz. 

Friederike, feine Frau. 
Lucinde, deren Schwerter. 
Betty, Kammermädhen. 





Ein Zimmer mit einer Mitteltyür und zwei Geitens 
thüren, 





Erfie Scene 


Lucinde am Stidrahmen, verdrieglich und ohne zu 

arbeiten. Friederike emdiget eben ihr gegenüber 

dad Geſchaft, Coton und Flor nachzumeſſen, fieht Lu- 

einden einige Setunden lächelnd an, und fast dann 
mitteidig ihre Hand. 


Friederike. 
Bersis, Ungrücliche, verachte den Barbaren! 
Lucinde. 
Dein Spott iſt ſchlecht am Plaß. 
Friederike. 
Gott wolle mich bewahren 
Vor Spott in ſolcher Noth! Des Troſtes lin⸗ 
dernd Wort — 
Lucinde Gufſtehend). 
Du biſt nicht ſchweſterlich. Geh, oder laß mich 
fort! 
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Friederike. 

Du meinft, er haffe dich? Mein Kind, Fliehn 
iſt nicht Haſſen; 

Denn aus dem Gegentheil, aus Lieben und 
Verlaſſen, 

Schuf ja Racine’s Geiſt ein ganzes Trauerſpiel *). 

Zwar fürdt’ ich felbft, daß er in Weibers 
fchfingen fiel; 

Allein dir bleibt der Troft, nichts Menfche 
Tichem zu weichen. 

Sein Herz ift dir geranbt, doch nicht von Deis 
neögleichen. 

Wenn eine Zee den Herrn mit ihrer Gunft bes 
ſchenkt, 


Boarvniee. Die Gegner Racine's fochten ber 
tanntlich die Gimplieität dieſes Trauerſpiels mit 
der Behauptung an, daß die ganze Babel Defiels 
ben in dem Derfe enthaften fei, melden Bere 
nice fat am Schluſe fpricht: 

Je Yaime, je le fuis; Titus maime, il me 
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So ift die Dame mehr geſchmeichelt, als ges 
kraͤnkt. 
Bedenl', iſt Eiferſucht in deinem Fall am 
Platze? 
Die Schön’, um die man dich verrieth, iſt — 
eine Katze, 
Ein Kater nur entfloh, ein Thier aus Afrika, 
Wild, wie ein Leopard — 
Lucinde. 
Ein Kater! ja doch, ja! 
Mehr freilich nicht; doch wer ihn kannte, muß 
geſtehen, 
Daß es ein Kater war, wie man ihn nie ge— 
fehen. 
Sein fchön getigert Saar — 
Friederike. 
Sein tigerartig Herz! 
Lucinde. 
Der Pfote weicher Samm't — 
Friederike. 
Der Kralle muntrer Scherz! 


14 Der angolifhe Kater. [Scene 1. 


Lucinde GN. 
Willſt du denn den Verdruß, der auf mir liegt, 
vermehren? 
Friederike. 
Behũüte! Lob' ihm nur, geduldig will ich hören.- 
Lucinde. 
Geduldig? Seht doch an! Das ſprach Madam 
dom Haus. 
Kaum kommt das junge Blat von feinem Hoch⸗ 
zeitſchmaus, 
Kaum hat's ein Herr der Welt geſchmückt mit 
Ring und Schlüſſel, 
Und ihm gegeben Macht in Küch' und Topf 
und Schüſſel; 
So iſt ihm alles klein, und nichts der Rede 
werth, 
Was nicht dem großen Fach der Wirthſchaft 
angehoͤrt. 
Dein Herz von — Holz kann nichts, nichts auf 
der Welt bewegen. 
Friederike. 
Nicht doch, dein Ali war mir lieb. 
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Eucinde, 
Der Mäufe wegen. 
Friederike, 
Hft, wenn er, fanft gewiegt, auf meinem Schooß 
geſchnurrt, 
War er — 
Lucinde. 
Ertraͤglicher, als ein Gemahl, der murrt. 
Friederike, 
Ja wohl erträgliher! Dein Unmuth fpricht als 
Kenner, 
Viel Katerhaftiges ift im Gemüth der Männer. 
Lucinde. 


Falſch, wenn man fanft fie ſträicht, und wild, 

wenn man fie neckt, 
Von lederhaftem Gaum, dem nur Geftohlnes 

ſchmeckt. 

Friederike. 
Den meinigen nimm aus. 
Lucinde. 
Mit einem Zug entwerfe 
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Mein Mund fein Bild: Er ift die Eule der 


Minerve. 
Wo niemand ſieht, ſieht er; blind bei des Mit⸗ 
tags Licht, 
Der Weisheit fihtbar Bild, und doch die Weis 
heit nicht. 
Sein Forſcherblick durchdringt errathend das 
Geheime, 
Allein den Wald zu feh’n, verhindern ihn die 
Bäume. 
So oft er mich erblickt, fragt er mich, was mit 
fehlt. 
Friederike. 
Warum haſt du die Flucht des Katers ihm 
verhehlt? 
Lucinde. 
Weil ich nicht will, daß er, der alles weiß, 
fie wiſſe. 
Fragt er mich wieder fo: „Mir fehlt, was ih 
vermiſſe,“ 


Soll meine Antwort ſeyn. 
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Friederike. 
Sie wird ihn ſehr erbaun. 
Drif, ob's nicht beffer wär’, den Gram ihm zu 
vertraun. 
Lucinde. 
Daß er mich, wie Madam, zum Biel des Wites 
made? 
Friederike. 
Du thuſt mie Unrecht. Wenn ich deiner Schmere 
zen lache, 
Hab’ ich den Balfam ſchon zur Lind'rung in der 
Hand. 
Lucin de. 
War's möglich? Haſt du ihn? 
Friederike. 
Das nicht. 
Suciude. 
Iſt dir bekannt, 
Ver ihn gehafcht? geſehn? etwas von ihm ver⸗ 
nommen? 
Bas weißt du? Spricht 
r 
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Friederike. 
Ich weiß, er wird — nicht wiederkommen. 
Lucin de (win fort). 
Du biſt abſcheulich ! 
Friederike. 
Ei, fo höre doch! — Zum Glück, 
Zu deinem Troſte, Kind, ließ er ſich ſelbſt zurück. 
Lucinde. 
Welch albernes Geſchwaͤß 
Friederike. 
Entwoͤlke deine Miene, 
Komm, höre mich nur aus! Des Nachbars Kat’, 
Aline, 
Don wunderfhönem Schweiß, vom feinften Sil. 
bergran, 
Durch ihren Namen fchon beftimmt zu Ali's 
Fran — 
Ic habe fie gekauft. 
Lucinde. 
Ich mag ſie nicht. 
Friederike. 
Dein Kater 
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War deiner Meinung nicht, Ich wett’, er iſt 
der Vater 
Der Kleinen, die vieleicht noch heute fie gebiert. 
Ein eleganter Korb, auf Rädern, auswattirt, 
Und Wochenbetten gleich mit grünem Taft um: 
hangen, 
Steht da, die Defcendenz von Ali zu empfangen. 
Der Söhne ähntichfter iſt dein! 
Lucinde. 
Ich will ihn nicht. 
Friederike. 
So? — Eigenfinn iſt's nicht, woran es dir gebricht. 
Lucinde. 
Biel eh'r wollt' ich ein Glied vom kleinen 
Finger miſſen, 
Als meinen Atı 
Friederike. 
Man muß zu vergeſſen wiffen. 
Lucinde. 
Ich will nicht! Nimmermehr! Man ſchelte mich 
ein Kind, 
Man bringe Kater, bie der ſchönſten ſchoͤnſte find ; 


2* 
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Ich wirt nicht ruhig feyn, ich will nicht ruhig 
ſcheinen, 

Ich will, wenn man mich reizt, ſogar noch um 
ihn weinen! 


Bweite Scene 


Franz, sum Aussehen geffeidet. Die Vorigen. 


Franz. 
So hiig? Ei, ei, ei! 
Eucinde 
Caſch, doch heimlich zu Griederifen). 
Verfchweig’s ihm! 
Friederike. 
Wenn er nun — 
Lucinde Gu Gran). 
Mein Hert, Sie Eommen juft, da über den Katun 
Und Flor, den ich gekauft, kurz über Weibliche 
keiten, 
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Wir laut, das geb’ ich zu, doch juſt nicht hitig 
fleeiten. 
Ein Mann im Amt, wie Sie, hat ſchwerlich 
Zeit genug, 
Dem Tand ein Ohr zu leih'n. (Sich empfehtend.) 
Herr Schwager! 
Sm Gehen heimlich au Friederiten.) 
Fritz, fei klug! 
(Sie geht in ein Geitenimmer, Friederite nimmt 
Sior und Katun zuſammen, Franz beobachtet fle; 
als fie fertig ift, und gehen im mollen ſcheint, 
tritt er ihr map.) 
Franz. ” 
Madam, fie fchien bewegt!? 
Friederike däcend). 
Es Lohnt nicht, zu erzählen. 
(U5 in ein anderes Geitengimmer.) 
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Dritte Scene 
Franz, allein, er legt den Hut ab. 


„Verſchweig's ihm!“ Alſo mir will man et: 
mas verhehlen? 
Hält man das für fo leicht? Es fcheint, man 
kennt mich nicht. 
Seit geftern — eigentlich feit ehegeftern — 
ſpricht 
Leibhaftig der Verdruß aus allen ihren Zügen. 
Sie ſprach von Flor — ſollt' ihr ein Putz am 
Herzen liegen? — 
Nein! — Wenn ſich's kaufen Täßt, was un 
ſerm Wunſch gebricht, 
So bergen wir das Leid galanten Schwägern 
5 nicht. 
Von Pus ſprach man hier nicht, das fol mir 
niemand fagen. 
Laß fehn! Was hat fie denn in den drei letz⸗ 
ten Tagen 
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Gefagt und nicht gefagt, gemacht und nicht ges 
macht? 

Heut Mittag ſprach man viel; ich gab auf we⸗ 
nig Acht — 

Ich will auch niemals mehr bei Tiſch die Zei⸗ 
tung leſen! 

Sie war, ir ich mich nicht, des Morgens 

aus geweſen — . 

Nein, das war geftern früh. — Sie ſprach 
kein Wort, fie las, 

Als ehegeftern man beim Abendeſſen faß. — 

Weiß ich nicht mehr, was man ſich d'rauf vom 
Ball erzählte? — 

Nein! CAergerlich.) Ach, ich wußte nicht, daß man 
etwas verhehlte. 

Beim Frühftüc heut — — Ich hab's! — 

Ja, ja, das muß es feyn! 

„Iſt er zurüd?" frug Brig; fie gab zur Ant 
work: „Nein,“ 

Und fprady dann noch etwas von „ſich nicht 
fehr betrüben.“ 


4 Der angolifhe Kater. [Scene 3. 

Man fhämt fid, mir davon zu fagen — Klar! 
Wir lieben! 

Hat fo ein junger Herr, wie's allenthalben 


giebt, 

Der Jeder Liebe ſchwört, und nur Veränd’rung 
liebt, 

Das achtzehnjaͤhr'ge Herz gewonnen und bes 
trogen? 

Das thaͤt mir leid. Sie iſt nicht in der Stadt 
erzogen; 

Das glaubt noch felfenfeft an den Romanen 
ſchwur. 

Der Wahn wird bald geheilt, doch ſchmerzhaft 
iſt die Kur. 


(Gr Nöst auf Lucindens Gtiderei.) 

Sieh, ein Vergißmeinnicht! Ia, ja, fie mag's 
wohl fliden, 

Um mit ber Werft’ es ihm recht nah an's 
Herz zu rücken. 

Sonſt nichts! Kein Namenszug — Bein Stich, 
der mehr verräth — 

Gerãuſch an Friederikens Thür; er erfhridt.) 
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Wer Eommt? Ah! meine Fraul — Laß fehn, 
ob's diesmal geht? 


Vierte Scene 


Franz. Friederike, welhe ine Zimmer ver⸗ 
ſqhliest. 
Franz. 
Sie wollen aus, Madam? 
Sriederiter 
Za. 
Franz. 
Ohne Ihre Schweſter? 
Friederike. 
Auf zehn Minuten nur. Auf Wiederſehn, mein 
Beſter. 
Franz. 
Ich bitt' um Eine von den zehnen. 
Friederike. 
Herzlich gern, 


Coogle 
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Mit Einem Wort, was ift Ihr Wunfch? 
Franz wichtig). 
" Mien’ und Gebärden 
Lucindens Fündigen ein Seelenleiden an. 
Sie haben ihe Vertraun. — Wohl weiß ich, 
daß ein Mann 
Bei ſolchem Kummer zum Vertrauten ſich 
nicht eignet; 
Doch — wenn er halb durchſah, was man ver- 
gebens leugnet, 
Wenn er vor Eifer brennt, zu dienen — 
Friederike. 
Lieber Franz, 
Was Sie zur Hälfte ſah'n, begreifen Sie 
ſchon ganz. 
Franz. 
Zu günflig denken Sie von meinem Hausver⸗ 
ftande. 
Friederike. 
Er iſt mein Stolz. 
Franz. 
Madam, der Ehe enge Bande 


3 Der angolifhe Kater. [Scene 5. 


Ehrt die Vertraulichkeit mehr, als die Schmeis 
helei. 
Lucinde leidet fehr, es fei, um wert es fei. 
Friederike 
mit ſcher hafter Wichtigkeit). 
Das Leid vergißt fie, hört fie nur erſt auf zu 
hoffen. 6.) 





Fünfte Scene 
Franz (allein). 
Sie fagte mehr, hätt’ ich es weniger getroffen. 
Geſchwaͤtziges Gefchlecht, wer hört, flieht und 
vergleicht, 
An den verräth dein Mund felbft das, was er 
verſchweigt. 
Das Ob iſt ausgemacht; das Wer noch auf— 
zufinden, 
Kann jetzt nicht ſchwierig ſeyn. — Verhören 
wir Lucinden! 
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Er geht mach ihrer Thür, krümmt den Finger, um 
anzutfopfen, bleibt aber lauſchend flehei.) 
Nun? Warum poch' ich nicht? Nicht ewig kann 
ic) hier 

Mit Erummen Finger ſtehn vor meiner eig’hen 
Thür. 

Will mich, was in mir pocht, Hier anzupodhen 
hindern ? 

Bas will ich denn bei ihr? Bloß ihren Kum— 
mer lindern. 

Sonſt m will ich Nhts? Nein, nichts! Nur tröſten 
will ich fie, 

Und zu dem Ende von ihr felbft erforfchen, wie? 

Der Arzt fragt billig nad der Urſach von dem 
Leiden; 

Das ift nicht Neugier, und ift auch nicht unbe 
fcheiden. 

war — fo gerad’ hinein? Wär es nicht 

wohlgethan, 

Ich wartete damit? — Mein, das geht gar 
nicht anı 

Fried rike hat gemerkt, daß ich es wiffen möchte, 


30 Der angolifhe Kater. [Scene 6. 


Drum muß ich — Sa, fie Eommt! Wie? wenn 
id) mih — ? id) dächte. 
Vieleicht ein Monolog — 
Er tritt lauſchend in den Hintergrund.) 





Sehfte Scene 


Franz. Lucinde fommt heraus, und bleibt, da 
fie Briederifen nicht mehr auf ihrem Plage ficht, mache 
dentend ftehen. @ 


Eucinde or ſich. 
Ganz hatt’ ich doch nicht Recht. 
Franz Gei Seite). 
Nicht ganz? Recht und ein halb *) hat immer 
ihre Gefchledht. 
Lucinde (wie vorhin). 
Nein, ich war undankbar; was ich von ihr er- 
Titten, 


*) Das frangöfifche: avoit raison et demie. 
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War böfe nicht gemeint. — Ich geh’, ihr's abs 
zubitten. 
Da fie Friederikens Zimmer verſchloſen findet, dreht 
fie ſich ärgerlich um, und erblickt Sram.) 
Ging Ihre Fran ſchon aus? 
Franz. 
Ja, fhöne Schwägerin. 
Lucinde @or fih). 
Fatal! Wie bald fährt ihr die Grilfe durch den 
Sim, 
Was fie für mid, gefauft — Ich muß hier auf 
fie warten. 
(Sie fept ſich an die Stiderei.) 
Franz (hei Seite). 
Mir vecht, indeffen fallt mein Blick in deine 
Karten. 
Rad einer Pauſe.) 
Das Wetter ift nicht hell. 
Lucinde. 
Verſchonen Sie mich nur 
Mit dem Geſpräch, mein Herr. 
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Franz. 
Die weibliche Natur 
Hat, wie die Luft, ihr Zrüb und Hell, Hat 
Sturm und Regen. 
Ich fpreche von der Wol® auf diefer Stim. — 
Sie hegen 
Gefliſſentlich den Schmerz, den Ihre Bruſt ver- 
ſchließt. 
Lueinde. 
Nicht doch, ich leugn' ihm nicht, ſo lächerlich 
er iſt. 
Franz. 
Sie trauern — 
Lucinde. 
Die ein Kind um ausgeflog'ne Nefter. 
Franz. 
Seit Ieptem Mittwochsball — ic ſprach mit 
Ihrer Schwerter 
So eben noch davon. Sie war erzümt — 
Lucinde. 
Mit Grund. 
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Franz. 
Daß er — mit Einem Wort, ich weiß aus ih 
rem Mund — 
5 Lucinde. 
Sie wiſſen? 
Franz. 


O, ich weiß es ſehr genau. Lucinde 
Ei überzeugt, daß ich ihr Leiden mit empfinde. 
Lucinde. 
Ich bitte, brüſten Sie nicht mit Empfindung ſich. 
Der' Männer Mitgefühl in ſolchen Fallen! Ich 
War eine Thörin, es nicht beſſer zu verhehlen. 
Trans. 
Wer mag Sie tabeln, wenn Sie jept auf Män 
ner ſchmaͤhlen? 
Dody mein Herz fühlte ſtets, mas meine 
Freunde traf. 
ucinde, j 
Nur zu! Ich Halte fill. Beſtrafen Sie nur brav, 
Mit oder ohne Wig, wie. Sie's für gut befinden, 
Die Schwachheit, die mic zu erröthen zwingt. 
Lucinden 


v. s 
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Su beſſern, wär? ein Werk, ganz Ihrer Weit 
heit werth. 
Franz 
Wer ift nie ſchwach? 
Lucinde. 
Ich war's, mein Herr, und bin bekehrt. 
So naͤrriſch will ich nie mehr meiner Neigung 
dienen; 
Ich hab’ es mir gelobt, und ich gelob’ ed Ihnen. 
Franz. 
Stittı Schwören wir vor nichts! — Aufrichtig, 
haben Sie 
Den Eid nicht fchon gethan, und auch gebro« 
» den, wie? 
Lucinde. 
O ja, zwei, drei Mal wohl — ſo oft Sie mich 
verließen. ” 
Man ift ein Kind. 
Franz 
(nachdem er fie verwundert angefehen).- 
Nach der geringen Zahl zu fließen, 
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Eind Sie der ſchweren Kunft, zu feſſeln, 
Meifterin. 
Nur drei? 
Eucinde 
Is nicht genug, feit ich im Haufe bin? 
Franz. 
% fo! Dann fag’ ich nicht, daß Sie zu felten 
ändern; 
Geſchwinder wechfelt nur die Mode mit den 
Bändern. 
Lucinde. 
Sie ſehn, ich ändre ja fo felten, als es geht! 
NM es denn meine Schuld, daß man mic, oft 


verſchmaͤht? 
Franz. 
Verſchmaͤht? Wer koͤnnte Sie verſchmaͤhen? 
Lucinde. 
Alzugätig! 
Bas männlich if, mein Herr, das ift auch 
wantelmüthig. 
Franz 


Dürft’ ich mich unterftehn — 


3* 
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Lucinde 
Bu widerfprechen? Nein! 
Ein Mann hat niemals Recht. ° 
" Franz. 
Wer weiß, ob von den Drei'n 
Der Letzte — 
Lucinde. 
O, mein Freund, für den hätt' ich geſchworen. 
Treu ſchien er, wie ein Hund; und doch iſt er 
verloren! 
Franz. 
Vielleicht nur irr' geführt vom thierifch blinden 
Zrieb. . 
in Lucinde. 
Gleichviel, er bleibe weg, ich hab’ ihn nicht 
mehr Tieb. 
Franz. 
Bracht' ich ihm heut zurüd, Sie würden ihn 
nicht haffen. 
Eucinde 
Doch, doch! So undankbar hat Feiner mid) ver» 
laſſen. 


Scene 6.] Der angolifhe Kater. 37 


Franz. 
Wo Fann er hin fern? 
Lucinde. 
O, vor mir nach Afrika, 
Woher er kam. 
Franz (verwundert). 
War er denn Afrikaner? 


Eucinde 
. Ja! 
Soviel man mir geſagt, iſt er dort jung ger 
worden. 
Das Fremde ziehn wir vor, kaͤm's aus Noma- 
denhorden, 
Und wundern und dann noch, daß Vagabunden 
fliehn. — 
Ich will ein Sandestind auf meine Hand erziehn. 
Franz. 


Das Täßt ſich hören, mit nicht mehr als acht⸗ 
zehn Jahren. 
Lucinde. 
Meint denn der Herr, man iſt nur klug mit 
grauen Haaren? 


38 Der angolifche Kater. [Scene 7. 
Franz 
Wie Könnt’ ich? Ihr Beweis vom Gegentheit 
iſt ſcharf. 
Doch Scherz bei Seite, wenn die Freundſchaft 
wiſſen darf, 
Ob von den Glůcklichen, die ich bemerkt, der 
Teste, 
Der, fo zu fagen, Sie in Wittwenftaud wer: 
feste — 
Eucind. 
Ich bitte, till von dem! 


Siebente Scene. 
Betty Die Vorigen. 
Betty. 
Mamfell, der Muftkus ı 


Franz (bei Seite). 
Wär er beim — ! 
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Lucinde. 
Pfui, daß ic jetzt eben klimpern muß 
Betty Gu Tram). 
Auch ift der Maͤkler da. 
Lucinde (er fih). 
— Sie kann das Thier verfchenken 
Betty Cortfahrend). 
Ob Sie für diefes Jahr nicht auf ein Landhaus 
denken? 
Franz 
(ſets Lucinden beobachtend). 
Antwort’ ihm, nein! 
@etty ab.) 
Eucinde (wie vorhin), 
Wie leicht ſchickt fie Arinen fort, 
Sobald fie wieder kommt — ‚Here Schwager, 
noch ein Wort! 
CSranz tritt voller Grwartung zu ihr, fie Öffnet ſchen 
den Mund, zu reden, plöglic läßt fle ihn flchen.) 
Nein, ſchreiben will ich ihr, und Betty ſoll 
hier wachen. 
6) 
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Achte Scene 
Franz alein. 


War das Lucinde? Soll man weinen oder lachen? 
Fürwahr, das überfteige den menfchlichen Begriff. 
Hier lernt, Aeſthetiker, den Sinn des Worts 
naiv! 
Die fromme Tank’ erzog fie haͤuslich auf 
dem Sande, 
Kaum ift fie in ber Stadt; fo reißen alle Bande 
Der Sittfamkeit und Zucht wie mürber Zwirn 
entzwei. 
Man thut, ald wäre man rein, wie die Henn' 
im €i, 
Und wenn ein heller Blid das Heimliche ent: 
dedte, 
So giebt man ſich die Mien', als ob man's nie 
verſteckte. 
Schon drei Begünftigte verließen fie, und ich 
Ward nichts gewahr? Es ſcheint, zu viel Licht 
blendet mich. 
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Drei? Und ber dritte — Hmi Zum britten” 
Mat gilt alled — 

Beinahe wird mir bang’ ob eines Sündenfalles. 

Doch nein, das Bann nich ſeyn. Bei fo viel 

Offenheit 

Verſchwindet der Verdacht verbot’ner Bits 
lichkeit. 

So konnt ein einzig Jahr Lucinden nicht ver⸗ 
kehren, 

Den Schein ſo vieler Schuld kann Unſchuld 
nur erklären. 

Sie ſteht aus Modefucht Lieb’ als Bedürfniß an, 

Sie kennt die Form nur, nicht die Sache. Ein 
Galan 

IR ihr ein Weſen, das fie ſich zu Huldigungen, 

Und zum Bewunderer durch Freundlichkeit ges 
dungen, 

Und das) man haben muß, weil Andern es 
nicht fehlt, 

Und weil man außerdem und für zu ländlich hätt. 

Doc die Betrübni6? Hm Wird fo ein Mos 
deweſen 
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Von einer Kennerin zu ernfterm Spiel ertefen, 

IR es bei feinem Dienft zu Tau in Wert und 
Bort, 

Kommt es zu fpät zum Ball, geht's ohne Un 
laub fort; 

So fpricht die Eitelkeit in memorirten Phrafen 

Gefränkter Liebe, die wir in Romanen laſen. 

So ift es, das erklärt mir ihr Betragen. Leicht 

Erzaͤhlt der Aerger, was der Kummer gem 
verſchweigt. 

Sie klagt ſo frank und frei, daß man ihr Herz 
betrogen, 

Weil fie es fühlt, als wär” der Staarmas fort: 
geflogen. 


Neunte Scene 


Franz. Friederike, bei den Tepten Worten ein 
teetend. Später Betty: 


Friederike. 
Lucindens Staar? Das wär’ ein neues Ungemach. 
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Franz. 
Madam, Sie hörten, daß ich mit mir ſelber 
ſprach, 
Sic ſelbſt erzaͤhlt man nichts. Der Staar⸗ 
mas blieb Lucinden, 
Der Afrikaner nur — 
Friederike. 
Der Kinn ſich wieder finden, 
Und findet er fich nicht, fo iſt er feicht erfegt. 


Franz. 
Wie? Und Sie billigen —? Madam, das kann 
zuletzt — 
Verʒzeihn Sie mir, das kann allmählig weiter 
leiten, 
As gut iſt. 
Friederike. 
Jedes Ding hat ſeine ſchlimmen Seiten. 
Franz. 
unſchuldig iſt das Spiel, ich geb' es zu; doch 
ſchief 


Urtheilt ſo gern die Welt — 


4 Der angolifhe Kater. [&ene 9. 


Betty Gu Griederifen). 
Mamfelt ſchickt dieſen Brief. 
Friederike. 
An mich? Was braucht' es da Papier und 
Din? und Siegel. 
(Sie win in Lueindens Zimmer.) 
Betty. 
Sie ift im blauen Saal am Mahagonpflügel, 
Der Mufitus hat heut den Generalbaß vor. 
Griederite fept ihr Arbeitskörbchen weg, und ef.) 
Franz (hei Geite). 
Sie leih’ dem Mufitus ein aufmerkfames Ohr! 
Der Generalbaß iſt's, wenn Hermes wahr ge 
redet, 
Der in des Weibes Bruſt die Lüſternheit ertödtet. 
Frie derike Cachelnd au Bettwy). 
Sag” ihr, daß alles noch zu ihren Dienſten ſteht. 
Betty ab. Griederife Tegt ben Brief in das Köchkhen, 
täßt es aber ftehen, und wendet fich wieder zu Scan.) 
Sie fprachen von der Welt? Ich bitte Sie, 
was geht 
Die Welt es an? wem in der Welt iſt d'ran gelegen, 
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Vomit Lucinde fpielt ? 
Franz. 
Bei'm Spielen überlegen 
Die Mädchen felten, wo des Spielend Gränz 
fein ſteht. 
Ver kennt nicht die Gefahr der — Efektricität? 
Friederike. 
Wie das? So dürfte man wohl Feine Kate 
leiden? 
Franz Gefremdet). 
Von Katz en ſprach ich nicht. 
Friederike, 
Don Katern denn! Mit beiden 
Lauſt's wohl auf Eins hinaus, da beid’ eleckrifch 
find. 
Franz. 
Das eben iſt der Punttı Ein unerfahren Kind 
Darf wenigftens dieß Spiel nicht ohne Aufſicht 
treiben. 
Friederike. 
Bahrhaftig, das ift werth, daß Sie es nieder 
fchreiben. 


46 Der angolifhe Kater. [Scene 9. 


Ein Wochenkind läßt man nicht mit der 
Kay’ allein, 
Auch mag’s bei größern oft nicht unbedenklich 
feyn; 
Allein bei einem Kind von achtzehn vollen 
Jahren! 
Franz. 
Dieß Alter, dünkt mich, kann vor Thorheit 
nicht bewahren. 
Man fängt mit Vorſicht an,. wird breifter, 
ſpielt und ſpielt; 
Und ſieht erſt die Gefahr, wenn man die Wunde 
fühlt. 
Friederike. 
Mit ſolchen Wunden hat's zum Glück nicht 
viel zu ſagen. 
Franz. 
Madam, man kann den Schmerz mit ſich zu 
Grabe tragen. 
Friederike cahn. 
Zu Grabe? Sind Sie klug? Oft heilt's, ch? 
man es ſpürt. 
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Franz. 
Nicht doch — 
Friederike, 
Doch, weifer Herr, das iſt mir ſelbſt paffirt! 
Ab in ihe Zimmer.) 


Behnte Scene 
Franz. Später Bettp. 


Franz. 

Ihr ſelbſt? — Es fcheint beinah, daß wir uns 
mißverftehen. — 

Doch nein! fie wollte das, was ich gefagt, 
verdrehen. 

Wenn man mit einer Frau von Liebe blümlich 
ſpricht, 

Und wenn's an der Figur zur Antwort ihr ges 
bricht; 

Was kann fie and’res thun, als mißverſtehn und 
lachen? — 


4 Der angolifhs Kater. [Scene 10. 


Ihr Körbchen! Ha, da wär’ ein coup de 

main zu machen! — 

Indeß — wozu? Der Nam’ ift fiher nicht im 
Brief; 

Denn. — fie verbarg ihn fchlecht. Da ftedt er — 
gar nicht tief — ! 

Der Nam’ entgeht mir nicht; ich will es bald 
erfahren, “ 

Wer Eltern hat, die in den Barbaresken waren. 

Indeß — laß fehn! vielleicht find’ ich um leich⸗ 
tern Preis, 

Hier dieß und das, was ihm betrifft, und ich 
nicht weiß. 

CEeſend.) 
„Verzeih' den Ungeſtüm, den ich mit Ernſt 

bereue. 

„Vorbei iſt mein Verdruß, doch hätt’ ich ihm 
aufs Neue; 

„Kam' ich um dein Geſchenk, und zwar durch 
meine Schul. 

„Gieb mir es ja nicht weg! Mit einer Unge 
duld, 
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„Wie eine Kranke die Epoche des Genefens, 

„Erwart' ih — die Geburt — des zarten, 
Bleinen Weſens. — 

„Schön hoffentlich, wie er, doch minder un: 
dankbar, 

„Golf es mir theuver feyn, als es fein Vater 
war. 

Ich nenn’ es dann, wie ihn. Das Weit're nach 
der Stunde!“ 

Bit perabfinfenden Händen, und nach einem tiefen 
Alpemyus.) 

AH! Das wird bitk’rer Exruft! — Ein Kindı — 
Mit offnem Munde 

Und zugeſchnürter Bruſt ſteh' ich erſchrocken da. 

Sah ich denn nichts? Nein! Franz, du warſt 

j der Blindheit nah! 

Warſt oder biſtss — Mein Kopf ift mit dem 
Aug’ im Kriege. — 

Kein Iweifel, einer! Das find ihre Federzüge, 

Und feine Deutung läßt der Elare Inhalt zu. 

Wie aber, fragt der Kopf, wie mag ſich ſolche 
Ruh” 


2 a 
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Und Unbefangenheit mit folher Lage paaren? 
ach kurzem Befinnen.) 
Verſchlagenes Gefchleht! Das größte zu be 
' wahren, \ 
Raumt man das fleinere Geheimniß offen ein. 
Doch daß Fried'rike ſchweigt, iſt afbern mehr, 

als fein, 
Am Ende — — Hmi Sie ſchließt die Thür 
ſeit geſtern Morgen — 
Bereitet fie vielleicht hier — — Das bleibt 
nicht verborgen, 
Und meines Hauſes Auf wird thörig ausgefepf! 
Was th ich? fordr' ich den, der ſchaamlos ihn 
verlegt? 
Sie fagt, er ift nicht dat — Er fol mir nicht 
entfliehen. 
Jett ift das Nöthigfte, geſchwind aufs Land zu 
ziehen. 
War nicht der — Gufend) Betty! (Bette kommt.) 
Iſt der Matler wieder fort? 
Betty. 
Er ſtieg ins zweite Stock, ic mein’, er iſt noch dort. 
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Franz. 
Geſchwind! frag oben nach und führ' ihm in 
mein immer. 
Bett geht ab.) 
Das ift der Mann; er ſchweigt, und billig 
war er immer. 
Ein Häuschen außer'm Schuß der laͤſt'gen Lands 
parthien, 
Und — was dann nöthig ift, es heimlich zu erziehn, 
Das ſchafft er, und fo bleibt ihr Name unzer⸗ 
riſſen. 
Ich muß nur ungefähr den Zeitpunkt — 
Er geht raſch nach Seiederifens Zimmer, bleibt 
aber dicht vor der Thür unentfchloflen ſtehen.) 
Das Gewiſſen 
IE doch bei meiner Treu ein unbequemes Ding. 
Wie ichs auch dreh'; das bleibt ein Brief, den 
Sie empfing, 
Und den ich mir erlaubt, ihr heimlich wegzu—⸗ 
flehlen. 
Bas kann ic) fagen, wenn ed ihr gefällt, zu 


ſchmahlen? 
ar 
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Sie ift die Sünd’rin nicht, gewaltig fünderhaft 
Ständ’ ich vor ihr mit der erfchlichnen Wiſſen⸗ 
ſchaft. 
Sie mußte diefen Brief forgfältiger verwahren; 
Sie hat gefehlt, mir ziemt’s, die Schaam ihr 
zu erfparen. 
Bedenk' ich's recht; fo ſchwieg fie billig ge— 
gen mich, 
Wie gegen jeden; denn wie leicht verräth man 
ſich. 
unedel waͤr's, ihr ein Geheimniß abzufragen, 
Das ihr nicht angehört. — 
(Den Brief in dad Körbchen legend.) 
Lucinde muß mir's fagen! 


Betty. 
Ich traf ihn glücklich! Er hat Eile, wie er 
ſpricht. 
Franz. 
Iſt er — 
Betty. 


Im Vorſaal, in die Stube wollt’ er nicht. 
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Franz. 
Den Korb vergab Madam, trag’ ihn ſogleich 
in's Zimmer. 
26) 
Betty. 
Er flörte d'rinn. — Was ift denn in dem Körb⸗ 
chen? — Schlimmer 
Treibt's ſelbſt die Eiferſucht mit Spioniren nicht. 
Was man in's Ohr ſich ſagt, erräth er am Ger 
ſicht, 
Und wenn er wiſſen will, wo heut Madam ger 
weſen, 
Er fragt nicht; nein, er ſucht's an ihrem 
Schuh zu Iefen. 





Eilfte Scene 
Betty. Friederike. Gpäter Lucinde. 


Friederike. 
Sag’ meiner Schweſter, dag Alin' entledigt iſt. 
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Betty. 
Die Katze? Dann Adien, Herr Generalbafift! 
(Geht in kucindens Zimmer, wo man fie tufen hört.) 
Mamſell! Mamfelt! ' 
Lucinde caus der Gerne). 
Bas giebt’3? 
Betty. 
Mamſell, Alin' iſt nieder! 
Lucinde 
och hinter der Scene). 
Adien, Herr Mufitus, wir fehn uns morgen 
wieder! 
Schnell eintretend.) 
Spricht Betty wahr? — Wieviel? 
Friederike. 
Drei, 
Lucin de ceilt nach der Thür). 
Dh, die muß id) fehn. 
Friederike. 
Gemach, gemach, mein Schatz! Wir müſſen 
uns verſtehn. 
Du wollt eſt keinen. 
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Lucinde. 
Ich hab’ anders mich beſonnen. 
Durch Eigenſinn wird das Verlorne nicht ger 
wonnen. 
Friederike. 
Ganz recht! doch Eigenſinn erreget Eigenſinn, 
Darum verzeih, wenn ich nun eigenſinnig bin. 
Lucinde. 
Wie? Wegen eines Zwiſt's, der ſich um nichts 
entfponnen? 
Auf Betty zeigend.) 
Verſprachſt du der niht — ? 
Friederike. 
Ich hab’ anders mic, befonnen. 
Betty. 
„Sag ihr, daß alles noch zu ihren Dienften 
ſteht,“ 
So hat Madam geſagt. 
Friederike. 
Der Wind hat es verweht. 
Kann ich dafür, daß ſie mir alle drei gefallen? 
Sie bleiben mein. 
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Lucinde. 
Gieb mir den haͤßlichſten von allen. 
Friederike, 
Gleich ſchön find alle. Wart, du ſollſt es ſelbſt 
geftehn. 
(Sie sieht an einem Bande den Kapentorb and ihr 
sem Zimmer.) 
Lucinde. 
Ein Tiger! wie gemalt! — Der Tiger iſt nicht 
fchön, 
Doch fo, gerade fo, war Ali auch gezeichnet. 
Friederike. 


Gerade darum iſt er ſchlecht für dich geeignet. 
Wär’ Ali todt, dann ja; doch er iſt ungetreu, 
Und was ihm ähnlich iſt, macht deine Schmer⸗ 
zen neu. 
Lucinde. 
Wenns eine Schwachheit iſt, die Kahen ſeht 
zu lieben, 
Wie nennſt du wohl den Drang, an ihr den 
Wis zu üben ? 
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Friederike. 
Wer zu gewähren hat, dem ziemt wohl Spott 
und Wis. 
Lucinde. 
Und wer nicht bitten will, der — ſetzt ſich in 
Beſitz. 

(Sie sieht ihr Das Band geſchiat durch bie Hand, 
fährt den Korb auf die Geite ihres Zimmers, und 
wickelt das Ende bed Bandes feſt um ihre Hand.) 

Friederike. 
Dem Ueberfalle muß das Recht des Tapfern 
weichen. 
Lucinde. 
Was blinde Macht verſagt, das darf die Liſt 
erſchleichen. 
Friederike 
Ceimlic eine Sqheere aus ihrem Körbchen nehmend). 
a, ja, das ift ein Sat der Kabinetsmoral. 
Zu böfem Spiele lacht ein guter General, 
Und wo die Klugheit räth, den offnen Kampf 
zu meiden, 
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Weiß er dem Feinde — die Bagage abzufchneiden. 
(Sie durchſchneidet das Band, und zieht den Korb 


au ſich.) 
Sucinde 
Clähhelnd den Reft des Bandes vom ihrer Hand los - 
windend). 


Gezwungen Taf ich die der Ueberliſtung Ruhm. 

Indeß, der Krieg betrifft Alinens Eigenthum. 

Wär’ ung, bei fremdem Gut, nad fo viel 
Heldenthaten, 

Nicht altem Brauche nach die Theilung an— 
zurathen? 

Ich räume dem Beſitz fein Vorrecht willig ein, 

Zwei Theile find für dich, der dritte nur fei 


mein, 
Friederike 
Sobald der Feind bekennt, er fei aufs Haupt 
gefchlagen ; 
So find wir auch geneigt, und mit ihm zu ver 
tragen, 


Und laden höfidy ihn in unfer Hauptquartier. 
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Lucinde. 
Sogleich! ich ſchließe nur die Noten in's Klavier. 
6. Sriederite füprt den Korb in ihr Zimmer. 
Bett bleitt.) 


Bwölfte Scene 
Franz. Betty. 


Franz fi umfehend). 
Mir war, als hätte jest Lucinde hier geſprochen. 
Betty. 
Sie war's; ein Zufall hat die Stunde unter 
brochen. 
Franz Ceräridt). 
Ein Zufall? Hoffentlich doch nicht von Wich- 
tigkeit? 
Betty. 
Don größter, wen er trifft, doch Feine Seltenheit. 
Franz Cangelegentlih). 
Laß hören! 
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Betty. 
Bas denn? 
Franz J 
Nun, was du mit angeſehen. 
Betty. 
Ich? Gott bewahre mich! Werd' ich zu ſo was 
gehen! 
Franz (bei Seite). 
Zu fo was? 
Ceaſch ſich zu ihr wendend, mit Era.) 
Höre, Kind, wenn ich dich recht verfteh’; 
Sp weißt du — 
Betty Cingftih). 
Ich weiß nichts! 
Franz 
mit feierlichen Nachdruch. 
Sag’ überalt fo! — Geht 
@ettn a6.) 
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Dreizehnte Scene 


Franz. Gpäter Lucinde. 


Franz. 
Natürlich! Zofen find geborene Vertraute. 
Ein Zufall? Hohe Zeit war's, daß ich fie Durch 
ſchaute; 
Und hohe Zeit iſt's auch, daß ich um jeden Preis 
Don ihr erforfche, was ich leider gründlich 
weiß, 
Um meinen Plan mit ihr gemeinfam auszu— 
ſpinnen. 
Ich mein' es gut, das muß mir ihr Vertrau'n 
gewinnen. 
Er Hopft an ihre Thür.) 
Lucinde (von innen). 
Sperein! 
Franz Cfäprt zurüch. 
Sie ruft herein. —— Bin ich nicht lächerlich? 
Weil die Beſchämung fie erwartet, fchäm” id) 
mid. — 
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Wahr is, ihr Zuſtand will, daß ich die Worte 
wäge — 
Lucin de dauter). 
Herein! 
Franz 
(ih vor die Stirn ſchlagend). 
Ich Thor, daß ich das jegt erſt überlege 
Lucinde Cauftretend): 
Sie pochten? 
Franz Werlegen). 
Sa. 
Lucinde. 

Das Schloß war doch nicht abgeſchnappt! 
Warum verlegen wie ein Dieb, den man ertappt? 
Wenn man durdy Kiopfen ſich die Gnade aus: 

gebeten, 
In diefem Zimmer vor mein Angeficht zu treten, 
Und wenn ich voller Huld gerufen: Nur herein! 
So ſoll man pfeilgeſchwind zu meinen Füßen feyn. 
Franz. 
Zu glüdtih, wenn Sie dort mich nur erträg- 
Kid) fänden. 
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Lucinde. 
Mein Herr, verbunden für den Weihrauch, den 
Sie ſpenden. 
Indeß bleibt ausgemacht, Ihr Finger klopfte 
hier; 
Was, wenn ich fragen darf, was wollten Sie 
bei mir? 
Franz. 
Voreilig pocht' id an; Sie ſchienen nicht zu 
hören — 
Eucinde, 
Rief ich nicht Taut genug? 
Franz. 
Ich wollte Sie nicht flören. 
Zu fpät bedacht’ ich, daß ein leiden des Ge 


müth 
Bisweilen felbft den Freund mit Unfuft kommen 
fieht. 
Ihr Unfall — 
Lucinde. 


If er werth, daß Sie noch daran denken? 
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Franz. 
Ihn jetzt vergeſſen, hieß’ der Freundſchaft Rechte 
kränken. 
Gewiß, ic) ſtelle mich an Ihren Platz. Hab’ ih 
Nie ähnlichen Verdruß gehabt? 
Eucinde. 
Sie höhnen mid. 
Sie? Mann und Philofoph? 
Franz. 
Gerad' aus dieſen Gründen 
Verzeih' ich Mädchen gern der Neigung kleine 
Sünden, 
Und fühle mit, was fie vergnügt und traurig 
macht. 
Sie mußten offner ſeyn. 
Lucinde. 
Sie hätten nur gelacht. 
Was kümmert Sie, mein Freund, mit diefer Ca 
to’smiene, 
Mein Afrikaner, fein Verluſt, und ein’ Aline. 
Franz (einen Augenblick befremdet). 
Aline? — Ah! So heißt, wenn ich nicht irrigbin, 
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In Bürgers Meifterftüd Goltondens Königin. 
(Sie fisirend.) 

Der Junker aus dem Schloß traf fie, mit eis 
nem Zopfe 

Voll ſchaumend⸗friſcher Milch auf ſechszehnjaͤhr'. 
gem Kopfe. 

Sie’tieg ihm fallen, glitt dann auf der Milch⸗ 
ftraß’ aus, 

Und — am nicht ganz, wie fie gegangen war, 
nad) Haus. 

Lucinde. 

D'rauf ging fie nad) Paris, nahm einen Präfie 
denten, 

Nicht wahr? und als er ſtarb, bekam ſie ſeine 
Renten. 

Franz 
Ganz recht. 
Zucinde Cimmer Iebhafter). 
Dann wurde fie Marguif und 

Frau von Geift, 

Und wie fie d’rauf zur See, Gott weiß, wohin, 
gereift, 


v. 5 
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Ward fie gefangen an Golkondens Herrn ver 


handelt. 

Zu ihrem Sklaven wird der Sultan umgewan. 
beit, 

Er ſett die Kron’ ihr auf, fie ihm — ein Hirſch- 
geweih, 


Und weil fie fürchtet, daß er d’rüber böfe fei, 
Entfernt fie heimlich ſich aus feiner Hoheit 
Landen. 
Nachdem fie nun den Sturm der Jugend über 
fanden, 
Trifft fie der Junker, jet ein hochbejahrter 
Mann, 
Gekrümmt und runzelvoll als Phifofophin an. 
Das Ding ift allerliehft! 
Franz 
Und reich an guten Schren. 
Lucinde. 
Wenn man erſt Runzeln hat, iſt's leicht, ſich 
zu bekehren, 
Ich denke fo, mein Freund: Bracht' ein zer 
brochner Topf 
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Der Krone hehren Glanz auf einer Bäu'rin 
Kopf; 

Welch Glůck kann nicht auch mir mein Meiner 
Unfalt bringen! 

Geſchieht's auf beſſre Art; fo follen Sie's bes 


fingen! 
Franz Gei Seite). 
Bie liſtig fie fih dreht! — Mic dünkt, Als 
nens Fall 
Gicht noch zu anderer Betrachtung Stoff: 
Ein Ball 
Des Schickſals, wurde fie erft an der Krüde 
weile; 
Sie kam an’ Biel, doch Fall auf Fall war ihre 
Reife. 
Der Grund, worauf fie Tief, war heifgeichlifiner 
Stahl, 
Und, ach! die Einmal fiel, die fiel für allemal. 
Lucinde. 
So ſteht's im Oberon. 
Franz. 


Und fo muß ſich's ereignen, 
s* 
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Wenn wir den erſten Fall nicht fehlau der 
Welt verleugnen. 

Die Unfchuld lohnt allein ihr Ruf; iſt der 


verfehrt, 
So ſcheint das Uebrige nicht mehr der Mühe 
werth. 
Verhehle, wer gefehlt, daß er nicht ferner fehle! 
Lucinde. 
Wie weiſe! Niemand fällt, damit er es erzähle. 
Franz. 
Doc) iſt es nöthig, fid dem Freunde au ven 
traun, 
Damit die Feinde das Geheimniß nicht durch⸗ 
fhaun. 


Lucin de (gelangweilt). 
Bon etwas Schicklicherm bitt' ich, mit mir zu 
ſprechen. 
Franz. 
Zwei Worte nur noch — 
Lucinde. 
Ich; befehle, abzubrechen, 
Kraft meines Weiberrechts. 
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Franz. 
Ich ſchweige. — — — Hätten Sie 
Indeß nicht einige Zerſtreuung nöthig? — Wie, 
Wenn zur Veränderung der Luft Sie ſich ents 
fehröffen ? 
Ich den’ aufs Land. 
Lucinde. 
Ich nicht. 
Franz. 
Veränd’rung lehrt vergeſſen. 
Auch meine Frau zeigt Luſt — 
Lucinde. 
Mein Herr, Sie irren ſich; 
By’ alle Welt aufs Dorf, hier bleibt Fried’rir 
und id. 
Sie können ziehn, o ja, ziehn Sie, wohin Sie 
meinen, 
Bisweilen werden wir dort zum Beſuch er⸗ 
ſcheinen. 
Franz. 
Ummögtich! Bleiben Sie, fo merkt die Welt 
' gewiß, 
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Um wen Sie traurig find, und — was er hin« 
terließ. 
Lucin de. 
O, das Geheimniß will ich niemand unter⸗ 
ſchlagen. 
Ich hatt’ ihm einmal lieb, die Welt kann davon 
fagen, 
Was ihr beliebt. 
Franz. 
Fürmahr, mit Muth ergreifen Sie, 
Wenn nicht die befte, doch die kürzeſte Partie. 
Inzwifchen — fordert nicht auch die Gefund- 
beit Schonung? 
Bewegung, freie Luft, Ruh’ einer Sommerwoh 
nung — 
Eucinde. 
Beruhigen Sie fih I Noch bin ich nicht fo ſchwach, 
Dafi Krankheit mic) bedroht bei ſolchem Unge 
mad. 
Ic; bin getröftet. 
Franz 
Gut! Allein — in Ihrer Lage? 
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Lucin de Chefremdet). 
In meiner Lage? — Wie? in welcher denn? — 
Ic) frage 
Umfonft mein Bischen Wis, was der Herr 
Schwager meint? 
Franz. 
Sie wiſſen wohl, mein Blick iſt ſchaͤrfer, als er 
fcheint. 
Lucinde. 
Laß ſehn, was haben Sie durchblickt? 
Franz 
Muß ich es nennen? 
Da Sie die Freundſchaft, die ich für Sie 
hege, Bennen; 
So mein’ ich, wo Sie auf ein Kammermaͤdchen 
bawn, 
Gebüprte mir, dem Freund, das nemliche Ver 
trau'n. 
Lucinde. 
Vertrau'n? Sie machen mich zum Sterben un 
geduldig. 
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Franz. 
Gewiß, Sie waren mir's auch ald Verwandten 
ſchuldig. 
Lucinde. 
Was aber? was vertrau'n? 
Franz 
(mit ſteigender Berlegenpeit). 
Bekennen Sie — 
Lucinde. 
Geſchwind i 
ran. — 
Verzʒeih'n Sie, daß — 
j Lucinde. 
Nun? 
Franz 
(mit niedergefchlagenen Yugen und halber Stimme). 
Daß — Sie guter Hoffnung find. 
Eucinde 
@ramt zurůck und fiebt ihn ſtolz an). 
Mein Here! — Ich bin bereit, gerichtlich zu 
bekennen, 





Sm 13.) Der angolifhe Kater. 73 


Daß meine Zunge brennt, Sie einen Narın 
zu nennen, 
Ber ſchickte Sie fo dreift, fo plump in den 
April? 
Franz bitter). 
Wahrhaftig, es ift ſtark, daß man mir leugnen 
will, 
Was man der Zofe fich nicht Hat gefhämt zu 
fagen. 
Eucinde 
Geſchamt? Das geht zu weit! Das könnte 
Betty wagen? 
& ſchmahlich ſpraͤnge ſie mit Ihrer Weisheit um? 
Franz. 
Nicht Betty — 
Eucinde (aufahrend). 
Wer’s gefagt, iſt boshaft oder dumm. 
Ver war's? 
Franz. 
Sie ärgern ſich. 
Lucinde Cäuserft heftig). 
Ber? Wer? wenn Sie mic, lieben! 
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Franz. 
Mein Gott, Sie haben's ja an meine Frau ge 
ſchrieben, 
Ich fand — ich las es ſelbſt. 
Lucinde. 
Sie find verwirrt, bei Gott! 
Franz. 
Mit Einem Wort, ſchon iſt zur Freiſtatt gegen 
Spott 
Durdy meine Sorgfamkeit ein Sommerhaus be 
ſprochen, 
Und bin ich Ihnen werth; fo — 
(Nachdem er fich nach dee, Thür umgefehn.) 
halten Sie dort Wochen. 
(Rucinde ſtampft mit dem Buß.) 
Erhigen Sie fih nicht! 
(Er geht zum Körbchen.) 
Hier fehn Sie Ihren Brief, 
Und trau'n Sie dem, der gern für Sie durch's 
Feuer lief. 
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Eucinde 
(wirft einen Blick in den Brief, und ihre Miene geht 
fogleich zum Sachen über). 
Das it Ihr Währmann? Das? D, das iſt 
zum Zerplagen! 
Zu fpätı Zu — ha, ha, ha! — Ein Sommer: 
haus für Kapen! 
(Sie läuft in Griederitens Zimmer.) 
Franz. 
Für Ka — — Bärs möglich, daß ih mich fo 
ſchwer verfehn? 
An der Thür.) 
Sie fpricht mit Fritz — Man kann vor Lachen 
nichts. verftehn. 
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Vierzehnte Scene 


Franz. Lucinde, den Kapenkorb nach ſich zie- 
bend. Friederike 


Lucinde. 
Triumph, Herr Schauinsherz! Sie haben recht 
geleſen! 
Hieher! — Der Tiger iſt das zarte, kleine Weſen, 
Das, wie fein Vater ſchön, doch minder ums 
dankbar, 
Mir theurer werden fol, ald es mein Ali war. 
Ati, von edlem Stamm in Angola geboren, 
Hat in dem Labyrinth der Böden fid verloren; 
Todt oder ungetreu iſt der Geliebte — dieß 
Iſt alles, was er mir, was er Alinen ließ! 
Franz 
Wer ſich bei foniel Schein noch nie geirrt, 
der werfe 
Den erften Stein auf mid! 
Eucinde 
Die Eule der Minerve! 
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Hab’ ich es nicht gefagt? Blind beides Mittags 
Licht, 
Der Weisheit ſichtbar Bild, und doch die Weis⸗ 
heit nicht. 
Sein Forſcherblick durchdringt errathend das 
Geheime, 
Allein, den Wald zu fehn, verhindern ihn die 
Bäume. 
. Franz. 
Ich — meine Frau iſt ſchuld. Verſchloſſen ſtets 
die Thür — 
Lucinde. 
Nun, wenn fie offen blieb, wär’ wohl Aline Hier? 
Franz. 
Und da es ſchwarz auf weiß gefchrieben ſtand — 
Lucinde. 
Natürlicd) 
Erklart ſich's eigentlich bequemer, als figürlich. 
In Wahrheit, Männdyen, wenn ich guter 
Hoffnung bin, 
Für Iren Wig is nicht; der ift auf immer 
hin. 
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Sriederite. 

Und durften Sie denn fo mit fremdem Briefe 
ſchalten? 

Darüber denk’ ich noch ein ſtreng Gericht zu 
halten. 

Franz. 

Dann ift der Urtheilsſpruch fürwahr nicht zwei 
felhaft; 

Die Zung’ ift ja das Schwert, womit das 
Weib beftraft. 

Die Damen, irr' ich nicht, find heut zum Thee; 
den Gäften 

Giebt ihre Güte ganz gewiß den Fall zum 
Beſten, 

Nur, bitt' ich, werd' er dort mit der Moral er⸗ 
zahlt: 

Die Unſchuld gleicht der Schuld, ſobald ſie was 
verhehlt. 

Lucinde. 

Gut; doc für Ihr Geſchlecht iſt auch noch eine 
drinnen: 

Mißtrauet Weibern nie, und lieber euren Sinnen. 
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Friederike 
(indem fie den Kahentorb abführt). 
Wien, mein Freund. 
Franz (fich verbengend). 
Madam! 
Lucinde. 
Adieu 
Franz. 
Mamſell, ich bin 
Ihr Diener. (&r bleibt finfer Reden.) 
Eucinde (feet um, mit unterdrüdtem Lachen). 
Freund, dort fährt Golfondens Königin! 
(Mit Griederiten a6.) 
Franz 
(wirftden Briet ärgerlich zu Boden, und fegtden Hut auf), 
Schlau find fie — äußerst fhlau! — Was mag 
dahinter fleden? — 
Das war die Wahrheit nicht; fie iſt noch zu 
entdecken. 


Der Borpang fällt. 


Google 





Die 
Zurüdtunft aus Surinam. 


£uftfpiel in drei Akten, 
nach 


Voltaire's la femme qui a raison frei bearbeitet. 


Zuerſt aufgeführt in Berlin, am 25. Jun. 1812. 


Vorerinnerung. 


& ift oft befprochen worden, daß die Decenz 
die Tragödien der Franzoſen erkältet, weil fie 
den Ausdruc der Natur verfälfcht, ohne welchen 
das wahre Pathos nicht denkbar iſt. „Die Rö« 
nige, Prinzeffinnen und Helden eines Corneille 
und Voltaire,” fagt Schiller H, „vergeſſen ihs 
ren Rang auch im heftigften Leiden nie, und 
‚ziehen weit eher ihre Menſchheit, als ihre 
Würde aus. Sie gleichen den Königen und 
Kaifern in den alten Bilderbüchern, die fich mit 
fammt der Krone zu Bette Tegen. 

Die Franzoſen, und mit noch ſtärkerem Rechte 
vielleicht die Engländer, könnten uns Deutſchen 


#) Ueber das Pathetifche, im 17ten Bändchen der 
Sämmtl. Werke. Zafchenausg. 1825. ©. 259. 
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in Hinſicht des Luftfpiels einen ähnlichen 
Vorwurf machen. Der Wis, welcher doch ges 
wiß nicht die unwichtigſte Bierde der Komödie 
ift, verträgt die Feſſeln der Rückfichtlichkeit und 
der Eonvenienz eben fo wenig, ald das Pathos; 
und es thut unferm Lufffpiel nicht geringen 
Schaden, daß es mod) fo viel Zuſchauer giebt, 
welche von ihm denfelben Anftand und den⸗ 
felben Unterhaltungston fordern, welche die 
Eonvenienz erfunden zu haben fcheint, damit es 
defto Teichter fei, im gefelligen Sehen den Man: 
gel an Wis zu verbergen. Um ihretwillen 
hat der rüdfichtlofe, muthwiliige Genius, der 
das Bratenkleid nicht tragen mag, die beque⸗ 
mere Jade des Harlekin angezogen, und aus 
Thaliens Tempel in den freieren. Bezirk der 
Poffe und auf die Eafperletheater ſich geflüchtet, 
wo ihn, um der lieben Verdauung willen, oft 
bie nemlichen Feinde wieder auffuchen, die ihn 
dort vertrieben haben. 

„Die Bühne muß eine Schule der Sittlich⸗ 
keit ſeyn.“ Das iſt das große Wort, auf weh 
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ches fie ſich berufen, ohne zu bedenken, daß fie 
das nur im foweit feyn mag, als die Kunſt 
überhaupt fich damit befaffen Fann, den Mens 
ſchen beffer zu machen, indem fie ihn vergnügt. 
Wenn es Schilfern nicht gelungen if, in feiner 
Abhandlung über die äfthetifhe Erzies 
hung des Menfchen ihnen deutlich zu mas 
hen, was das fagen will; fo dürfte auch wohl 
jeder andere Verſuch vergebens fepn, und man 
kann bloß noch die Frage an fie gelangen laſſen, 
warum fie es der Malerei nicht zum Vorwurf 
machen, daß fie den Menfchen durch den Anblick 
von Geftalten ergößt, welche nicht unter die kon⸗ 
ventionelten Begriffe von Anftändigkeit paflen? 

Bei diefer Kiaffe von Sittenrichtern wird 
das Geſellſchaftsſtück von Voltaire, welches ich 
hier in freier Bearbeitung gebe, wenig Gnade 
finden, obfchon ich viele feiner Einfälle um der 
Decenz willen unterdrüct habe. Er fhrieb es, 
um damit ein Feſt zu befeben, welches 1749 
dem König Stanisfaus, Herzog von Lothringen, 
gegeben wurde, und je gebildeter das Publikum 
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war, für welches er dichtete, um fo freier konnte 
ex feinen Genius walten Laffen. 

Geſetzt aber auch, daß er darin zu weit ges 
gangen fei; das deutſche Eufkfpiel wird immer 
einen Vortheil aus feinem Fehler ziehen kön— 
nen. In allen äfthetifhen Dingen erkennen wir 
die feine Gränzlinie zwifchen Zuviel und Zuwe⸗ 
nig weit ſchwerer, wenn wir fie unerreicht blei⸗ 
ben, als wenn wir fie überfchreiten fehen, und 
Voltaire felbft fcheint erft aus dem Studium 
des tragifchen Theaters der Engländer die 
Ueberzeugung gefchöpft zu Haben, daß der Ge 
ſchmack feiner Nation die Tragödie in zu enge 
Schranken bannte. 

Bei Voltaire kommt der Here vom Hauſe 
aus Surate zurüd. As ich mit der Bears 
beitung ſchon fertig war, Fam mir der Einfall, 
es gegen das heut zu Tage befanntere Suris 
nam auszutauſchen; aus Unachtſamkeit aber 
ließ ich an einigen Stellen das Wort oſtin⸗ 
difch fliehen. Che ich das Derfehen bemerkte, 
war das Stüd in Berlin aufgeführt; und das 
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von hat ein Theaterneuigkeits.Refes 
rent im Journal des Luxus und der Moden 
Gelegenheit zu der Bemerkung genommen, „dah 
der Lieberfeher Surinam nach Oftindien verlegt 
babe.” Die Marime der Kritik, lieber einen 
Schreibfehler als einen Drudfehler, und Fieber 
eine Umwiffenheit als einen Schreibfehler vor 
auszufepen, hat Aehnlichkeit mit dem Verfahren 
der Stadtneuigkeits-Referentinnen, 
welche aus chriftlicher Liebe die Unbefonnenpeit 
einer Nachbarin mit der Präfumtion eines Vers 
brechens zudecken. Altein jene Rüge aus einer 
ſolchen Aehnlichkeit erklären, hieße ſich felbft den 
Verdacht diefer Aehnlichkeit zuziehen. Ich habe 
mir daher viel Mühe gegeben, eine Vorausſe⸗ 
Hung zu erfinnen, welche jenem Theaternenigs 
Beits s Referenten vortheilhafter feyn möchte; 
aber ic, habe fchlechterdings nur auf die höchft 
unwahrfcheinfiche Fommen können, daß er vor 
mals irgendwo Ludimoderator in terlia ges 
wefen fei. 

Einige Abweichungen von den Regeln des 
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feanzöfifchen Alerandriners, welche ih im Deut: 
ſchen mir geftattet habe, gründen fich auf fol: 
‚gende Anfichten. 

Der Franzos fordert eine Cäfur nicht bloß 
der Worte, fondern aud) des Sinnes. Boileau 
fagt: 

Que toujours en vos vers, le sens coupant 

les mots, 

Suspende Ihemistiche, en marque le repos, 
Der Ders aus den Mitfchufdigen : 

Schon gut! Sie mag mir noch einmal mit Tür 

gend fommen! 
würde nach die ſer Regel eben fo wenig zu bils 
Tigen feyn, als der franzöfliche: 

Noublions pas les grands bienfaits de la 

patrie. 

Der Franzos duldet ferner kein enjambe- 
ment, und er würde den Vers: 

Acer, bei biefer Hand, der theuren Hand, ber 

fhwöre 

SH dich! 
fo gewiß verwerfen, wie den: 
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Quel que soitvotre ami, sachez que mutuelle 

Doit &ire Vamitie. 

Dagegen aber nimmt er im Bau feines Vers 
fed überhaupt, und bis auf den Reim, auf die 
Quantität der Sitben gar Beine Rüdfiht. Er 
kennt weder Jamben noch Trodhäen, noch Das 
en u. ſ. f. Er ftandirt nicht, und fpricht 
38. feine fogenannten vers de sept syllabes: 


Je ne vois que dı 





Ale des delices etc. 
nad Art unferer Rnittelverfe, ungefähr wie des 
Herm von Kotzebue Eulenfpiegel: 

In Gottes Namen! Regnet's Dufaten, 

So tann ich des Regenſchirms entrathen. 

Durch dieſen Mangel an eigentlichem Rhyth⸗ 
mus erhält fein Alerandriner, ungeachtet der 
Einförmigkeit der, im Drama gewöhnlichen, 
rimes plates (non-croisees et non-mäldes) 
eine Abwechſelung, und, bei allem Regelzwange, 
eine Freiheit der Bewegung, welche unferem 
jambiſchen fehlt, fobald wir ihn unbedingt dem 
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fremden Zwange unterwerfen, ohne ihm den 
einheimiſchen zu erlaſſen. Von den Genien 
beider Sprachen mit gleicher Strenge befehligt, 
von dem einen gezwungen, nach immer gleichem 
Schrittmaaße einherzuſchreiten, und von dem 
andern angehalten, immer und ewig am beſtimm⸗ 
ten Plage auf dieſelbe Weile auszuruhen, 
erhält der unfrige eine Gemeflenheit, worunter 
feine Tauglichkeit zu dramatiſchem Gebrauche, 
zumal in Stüden von einigem Umfange, noth- 
wendig leiden muß. Eben fo unbequem für den 
freien Ausdruck der Leidenfchaft in der Tragödie, 
als unverfräglich mit der unerläßlichen Natürs 
lichkeit des Luſtſpiels, zieht der ewig gleiche 
Takt (der bisweilen fogar den Abfchreiber ver 
feitet, jeder Cäfur ein Komma, und jedem End⸗ 
veim ein Punktum beizufegen) den Sprecher nur 
allzuleicht in eine Gleichtönigkeit hinein, welche 
den Hörer in die Länge nicht weniger ermüdet, 
als die ſtets unverändert wiederkehrenden zwei 
Klaufen einer zahlreich befepten Ecossaise. 
Muß ich mic, darüber durch ein Beifpiel 
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deutlich machen? Die zwei Verfe, womit der 
weite Akt des nachfichenden Stücks anhebt: 
Bas Eeufel? Wohnen denn | die Narren hier, Mosje? 
Bas trieb man denn die Nacht | in diefem Haufe? He? 
haben diefe Gleichtönigkeit. Die franzöfiichen: 






Comment? dans ce I 
Quel tapage a-t-on 
obſchon viel wohllautender, haben fie nicht. Ihs 
nen würden Diefe: 


| 1a nuit dans la maison? 


Was Zeufet? Wohnen hier | lauter Narren, Mosje? 
Weich Gelas iR die Naht | im Haus gewefen? He? 
in metrifcher Hinſicht weit näher kommen, und 
ein Franzos, welcher nach feiner Verskunſt 
urtheilte, würde fie vieleicht für tadelfreie Alter 
andeiner gelten laſſen. 

Wollen wir jene Gfeichtönigkeit vermeiden, 
welche der deutfche Alerandriner durch den Jam⸗ 
bus erhält; fo müffen wir, dünkt mich, die Feſ⸗ 
fein der Eäfur, wenn auch nicht abſtreifen, doch 
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ein wenig Ioderer machen, und das Verbot des 
enjambement zwar nicht aufheben, aber durch 
Ausnahmen befchränken. Wer fi die ange 
nehme Mühe geben will, den Monolog des As 
ceft im fiebenten Auftritte des Iehten Aktes der 
Mitfchuldigen zu fprechen, der wird finden, daß 
es ihm willkommen ift, in der Reihe von ſechs 
und zwanzig Alerandrinern auf die Worteaͤſur: 
Der Pfennig, den du giebh, 
Zrägt feinen Thaler. Nun | hat fie ſichs ſelbſt ger 
nommen, 
und auf das enjambement zu floßen: 

& if mic herilich lieb. Mur ohne Sucht ber 

dienen 

Sie fich des Wenigen. 

Daß diefe Freiheit cum grano salis zu ge⸗ 
brauchen fei, und daß ic die Zurückkunft aus 
Surinam weder in diefer, noch in irgend einer 
Rackſicht als Mufter aufftelle, bedarf Feiner Er⸗ 
mähnung. 





Die Zuruͤckkunft aus Surinam. 





Perfonen. 





Schmalt, Kaufmann. 

Deſſen Frau. 

Fritz, fein Sohn, Hauptmann. 

Elife, feine Tochter. 

Franz, Baron von Feld. 

Krumm, Gelmälter. 

Senore, im Dienft der Madam Schmalt. 


Durch das ganze Gtüd ein reich verziertes und 
gefämaduon garnirtes Zimmer mit einer Hauovtthär 
und imei Geitentpüren. 





” Erfter Akt. 





Erfte Scene 


Madam Schmalt tritt durch die Hauptthür ein. 
Vranz folgt ihe bis in den Vorgrund. 


Mad. Schmalt. 
Nun denn, fo reden Sie Hier find wir ungeſtört. 
Franz. 
Sie wiſſen, daß mein Herz Eliſen angehört — 
Mad. Schmalt. 
O weh, das alte Lied! 
Franz. 
Ich werd' es ewig ſingen, 
Wenn Sie nicht durch ein Ja mein Herz zur 
Ruhe bringen. 
Mad. Schmalt. 
Bas Hilft der Mutter Ja? Es fehlt des Das 
ters Wort. 
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Franz Cihergend). 
Der ift in Surinam, und bleibt, fo Gott will, 
dort, 
Und ſtirbt, nachdem wir hier ihn längft ver 
geffen haben. 
Zwölf Jahr entfernt ift nicht viel beffer als bes 
graben. 
Mad. Schmalt äcend). 
Er lebt, und iſt gefund. 
Franz. 
Er thut nicht übel d’ran. 
Je weniger er ſtirbt, je mehr erwirbt der Mann, 
Und was er dort erwarb, hier wird man’s braus 
hen koͤnnen. 
Um dieſen Preis will ich ihm gern das Leben 
ö gönnen. 
Doch meint er, Herr zu ſeyn von feiner Tochter 
. Hand; 
So nehm’ ich an, er fei geftorben dort zu 
Sand. 
Sie bildeten ihe Herz, Sie müflen für fie 
wählen! 


Scene 1.) aus Surinam. 97 


Aus folcher Ferne kaun man Töchter nicht ver⸗ 
mählen. 
Mad. Schmalt. 
Er if gern Herr im Haus. 
Franz. 
Ei was, er iſt nicht drin, 
Und gar nichts Bann ich feyn, wo ich nicht 
einmal bin. 
Mad. Schmalt (eraen. 
Fern oder nah', Baron, id) ehr’ ihn. 


Franz. 
Das iſt billig. 
Mad. Schmalt. 
Ich Lied’ ihn — 
Franz. 
Iſt zuviel. 
Mad. Schmalt. 
Und ich gehord” Tom willig. 
" Branz. 
Gehorchen? Wirklich? Sie gehorchen Ihrem 
Mann? 


v. 
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Verzeihn Sie mir, Madam, daß ich's nicht 
glauben kann: 
Denn hätten Sie gethan nach feinem Wort; 
Sie fäßen 
In einem fünften Stod, hart unterm Dad, 
und äßen, 
In biumiger Kontuſch, geziert mit ſchmalem 
Band, 
Ein mageres Gericht, gekocht mit eigner Hand. 
Mad. Schmalt. 
Nun ja, die Sparfamkeit Tiegt ihm zu fehr am 
Herzen; 
Allein er meint es gut, wir lieben ihn. 
Franz. 
Sie ſcherzen. 
Man hat mir's oft erzählt, Sie opferten ſich 
auf, 
Die Heirath mit Herrn Schmalt war eine Art 
von Kauf, 
Und Sie fcheint faft nun auch ein Lüftchen an- 
umwandeln, 
Auf eben diefe Art Eliſen zu verhandeln, 
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An feinen Paten, an Herrn Krumm, des Wuch. 
rers Sohn. 
34 hör’, Herr Schmalt hat das gewollt, ſeit 
fange ſchon. 
Mad. Schmalt. 
Nun, da Sie's wiſſen: Ia, er hat davon ge 
ſchrieben. 
Franz Cenſh. 
Hat er? und nennen Sie das, ſeine Kinder 
lieben? . 
EP und diefer Krumm, das alberne Geficht! 
So opfern wollen Sie Ihr Kind? 
Mad. Schmalt. 
Ic) will es nicht. 
Ich ſchrieb dem Alten fhon, den Einſall aufzu- 
geben, 
Eliſe würde mit Heren Krumm nicht glücklich 
leben. 
Mein fein Vater iſt ein Freund von meinem 
Mann; 
Man muß ihn fhonen, wenn man ihn nicht 


lieben Bann. 
7* 
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Ich will das Meine thun, nur müſſen Sie nicht 
treiben. 

Sie fehn, wie nöthig 's iſt, nach Indien erſt zu 
fchreiben. 

Franz. 

Nach Indien? Ei warum nicht gar? das wär' 
bequem! 

Wir würden beide alt, eh’ Antwort wieder Fäm’. 

Und welche Antwort? „Kann darin dem 
Herrn nicht dienen. “ 

Mad. Schmalt. 

Ich male ja Ihr Bild, natürlich. fhmeicht” 

ich Ihnen. 
Franz 

Nein, nein! Ich bin für ihn kein Stoff zum 
Schwiegerfohn, 

Der Kaufmann Schmalt erfchrät” beim bloßen 
Wort Baron. 

Ich glaub’, er kaͤme felbft, die Heirath zu ver⸗ 
hindern, 

Und fchrie, ald wär’ man drauf und dran, fein 
Haus zu plündern. 
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Geld liebt er, Liebe war ihm nichts fein Sebelang. 
Dringend.) 
O, bei dem Engel, der aus Ihrem Blut ent- 
forang, 
Und bei der Freundſchaft, die ich für die Mut— 
ter trage! 
Beſchließen Sie mein und Eliſens — ja, id 
wage 
Das Wort — befchließen Sie mein und Efifens 
Süd! 
Mad. Schmalt. 
Nun ja doch, lieber Freund, nur nicht den Ar 
genblick. 
Franz. 
Sie müffen meinen Wunſch den Augenblick er- 
füllen, 
Um meiner Ruh, und auch um Ihres Sohnes 
willen. 
Mad. Schmalt. 
Was hat mein Sohn dabei zu ſchaffen? 
Franz 
O gar viel. 
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Mar. Schmalt. 
Wie das? 
Franz. 
Der Hauptmann iſt der vierte Mann im 
Spiel. 


Mad. Schmalt. 
Der vierte Mann? 
. Franz. 
I. 
Mad. Schmalt. 
Wie verſteh' ich das, mein Befter? 
Franz 
Ganz eigentlich: Ihr Sohn liebt Elaren, meine 
Schwefter. 
Mad. Schmalt. 
Das fehlt! Ihm hat mein Mann die Jungfer 
Krumm beftimmt. 
Franz. 
So? Nun, ich weiß, daß er nur meine Schwe- 
fter nimmt, 
Und fie nur ihn; allein, bekannt mit meiner 
Liebe, 


Scene 1.) aus Surinam. 103 


Und meiner Ungeduld, will fie dem füßen Triebe 
Nicht eher weichen, bis ihr Bruder glücklich iſt, 
Bis er Elifens Mund als Bräutigam geküßt. 
Mad. Schmalt. 
Welch Ungewitter feh? ich über uns fich thürmen! 
Franz. 
Eliſe wird für Brig, und mit ihm Sie be 
fürmen, 
Dann widerftehn Sie nicht. 
Mad. Schmalt. 
Nichts ohne meinen Mann! 
Das ift mein fehtes Wort. 
Franz. B 
Ihr letztes? — Nun, wohlan! 
Er geht nach der Mittelthür.) 
Eliſe 
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Bmweite Scene ' 


Die Vorigen. Eliſe tritt (hüchtern ein, un 
bleibt im Hintergrunde. 


Franz. 
Kommen Sie und helfen Sie mir flchen, 
Denn Ihre Mutter iſt die Haͤrt'ſte, die ich fah. 
“ (Heimlich zu Eiifen.) 
So komm doch, Lieber mußt nicht fo vom ferne 
ftehen. 
Mad. Schmalt lie es schirt). 
Ganz recht. Komm näher, Kind! 
(Stife thut ed mit fleigender Berlegenpeit.) 
Liebſt du den Heren? 
Elife Gerihämt). 
Mama — 
Mad. Schmalt. 
Das heißt, du liebſt ihntnicht? 
Eliſe ſchweigt.) 
Nun, Herr Baron, Sie ſehen, 
Eliſe liebt Sie nicht. 
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Elife ihnen. 
D ja — CHöchft verlegen.) ich, glaube, ja. 
Mad. Schmalt. 
So? Nun, dann glaub’ ich's auch. 
Eliſe Ereudig). 
Und find nicht drüber böfe? 
Mad. Schmalt, 
Darüber nicht, mein Kind; doc über deinen 
Freund. 
Er thut, als ob Eliſ auf heißen Kohlen fäße, 
Bis am Altar mit ihm der Priefter fie vereint. 
Eliſe. 
O nein! Die Ungeduld iſt bloß auf feiner 
Seiter 

Doch — da ich hörte, daß es meinen Bruder 
freute, 

Und — da ich auf den Mai dody fechzehn Jahre 
äh; 

So würd’ ih — wenn Mama ausdrücklich es 
befahl — 

So bald als möglih — midy mit dem Baron 
vermaͤhlen. 
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Mad. Schmalt qädelnd). 
Sei ruhig! denn das kann dein Bater nur 
befehlen. 
Eliſe. 
Ja wenn er da wär’ — 
Franz 
O, id) bitte Sie, Madam, 
Wenn je der Liebe Gfut in Ihren Bufen Fam, 
Sp geben Sie ed auf, uns duch Verzug zu 
plagen. 
Bu Etifen.) 
Sprich doch! 
Eliſe. 
Du ſprichſt fo ſchön, fo weiß ich's 
nicht zu fagen. 
(Sich befinnend.) 
Ich fürchte mich, zu viel zu fprechen, Herr Baron, 
Und — mehr, als ſchicklich ift, beſorg ich, fagt” 
ich ſchon. 
Mad. Schmalt. 
Du haft weit weniger geſagt, als ih ge» 
feben, 
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Und morgen folltet ihr ſchon vor dem Altar 
ftehen, 
Hing’s ab von mir: allein mein Mann — 
Franz Cungebutdig). 
Du liebe Notht 
Stirbt er nicht bald, der Mann, fo iſt er noch 
mein Tod. ” 
Elife ceram). 
Er it mein Vater, Franz! 5 
Franz. 
Nun ja, das ifPs ja eben. 
Wenn er nur das nicht wär’; fo möcht? er ewig 
leben! 
Kam' er nur wenigſtens. 
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Dritte Scene. 
Die Vorigen. Fritz im Okfftierobertoll 


Fritz. 
Ihr Diener — Spredyen Sie 
Don Hochzeit hier? — Ich bin — 
Mad. Schmalt Ceinfanend). 
Du bift von der Partie? 
Fritz (mit froher Laune). 
Ja! mögen immerhin die Theologen Läftern, 
Wir, der Baron und ich, heirathen unſre Schwer 
ftern, 
Verſteht ſich über Eck, id) feine, meine er. 
Ihr Wort nur fehlt uns noch, und darum 
komm' ich her. 
Mad. Schmalt. 
Zu früh! Dein Vater — 
\ Frig. 
Wenn er nur, zugegen wär; 
So wüßt? ich einen Grund, der würd’ ihn fhneil 
erweichen. 
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Mad. Schmalt. 
Der ift? 
Fris. 
Ein Hochzeitſchmaus wird für zwei 
Paare reichen. 
Mar. Schmalt. 
Ein Wort für taufend — 
Fritz Ceinfaltend). 
Wem an Worterfparniß liegt: 
Ein Ja nur, Mutter, und vier Herzen find 
vergnügt. 
Elife (chmeichelnd). 
Mama, Sie find fo gut, und wollten fich des armen, 
DVerliebten Bruders Fritz nicht auf der Steit 
erbarmen? 
Fris @arodirend). 

Erifen Fönnteh Sie in ihrer Liebesglut 
Verſchmachten fehen? Nein, dazu find Sie zu gut. 
Eliſe. 

Mein Bruder ſtirbt, Mama, wenn Sie nicht 
ſagen Ja! 
Ich — ich gehorche bloß. 
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Fritz. 
„Nein“ wär’ ihr Grab, Mama! 
Kann Ihr mitleidig Herz der Schwefter ſich vers 
ſchließen? 
Eliſe. 
Id) bitte nur für Fritz! 
Fritz. 
Ich bitte für Eliſen! 
Franz. 
Für alle bittet Franz! 
Mad. Schmalt @ie lähelnd zugehört. 
So hört denn alle drei: 
Ihr liebt, und ich gefteh”, daß ich mich d'rüber 
freu'. 
Die Doppelehe ſchaͤt' ich mir zur großen Ehre. 
Ich bin voraus vergnügt, als ob fchon Hochzeit 
wäre. 
Soll ich zufrieden ſeyn; muß ich Euch glücklich 
fehn. 
Darauf habt Ihr mein Wort; ich brech es nicht. 
Franz, Fritz, Elife Gugteih). 
O ſchönn 
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Mad. Schmalt. 
Allein — 
Franz 
Noch ein Allein? Was gilt’, Sie wollen 
fagen: 
Allein mein Mann? 
Mad. Schmalt. 
Fa wohl. 
Franz. v 
O weht 
Fritz. 
Wie Sie uns plagen! 
Mad. Schmalt. 
So hört mich doch nur aus! Ihr Kinder wißt, 
ich war, 
Ars mic Eur Vater nahm, kaum über funf: 
zehn Jahr — 
Fritz Ceinfatiend). 
Ja, ja, wir willen das. 
Mat. Schmalt. 
Ihr macht mid, ungedumig! 
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Franz. 
Sit! 
Mad. Schmatt. 
Was ich bin und Hab’, ich bin’s dem Ak 

ten ſchuldig. 

Er fing mit wenig an, und ward durch Arbeit 
reich. 

Als er das Sand verließ, emfpahl er mir, für Euch 

Zu forgen, doch mit Ernft die große Welt zu 
meiden, 

Und Eeinen Aufwand in und außer'm Haus zu 
feiden. 

Um Euretwilten fucht? ich fie, die große Welt, 

Und ich gefteh” es frei, daß mir es d’rin gefällt. 

Im Stübchen unter'm Dach foltt’ ich die Wirkt: 
ſchaft führen; 

Ich kaufte die Hotel, und ließ ed neu möbliren. 

Zum Advokaten follt’ ich feinen Sohn erziehn; 

In Könige Regiment macht” ich zum Haupt 
mann ihn. 

Ich that nicht recht daran; allein es iſt ge 
ſchehen, 
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| Pne weiter mag ich nicht im Ungehorfam gehen. 
* 36 feh” im Geifte fchon ihn Feu'r und Flamme 


frähn, 

Benn er das fieht; und geb’ ich gar zu Schwie- 
gerfindern 

Im andre, ald die Krumm’s, fo müflen wir 
entfliehn. 

Entſchloſſen bin ich zwar, die Doppelch’ zu hin⸗ 
bern, 

Die er verlange — 

Frißz. 
Wir auch! 


Mad. Schmalt. 

Doch reizt? ich auch nicht gern 
Durch eine andre ihn. 
Franz. 

Der heft’ge Herr iſt fern. 

Mad. Schmalt. 
In feinem legten Brief fland viel von Wieder 

kehren. 
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Vierte Scene 
Die VBorigen. Lenore. Dann Krumm. 


Lenore. 
Here Krumm ſteht vor der Thür, und iſt nicht 
" abzuwehren, 
Er ſpricht, er muß Sie fehn, felbft Ihnen liege 
dran. 
Mad. Schmalt. 
Es muß mir lieb ſeyn. 
Wahrend Lenore die Thuͤr öffnet.) 
Ganz gewiß von meinem Mann! 
(Bu Kenmm, der mit kurzer Berbengung eintritt.) 
Ei, ei, was führt Herrn Krumm fo fpät aus 
feinen Pfählen. 
Krumm. 
Was Gut's. Ihr Diener 
Mad. Schmalt. 
Bas? 
Krumm Cin der Taſche fuhend). 
Gfeich ! werde nicht verfehlen — 
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Fritz. 
Aus Indien ein Präfent? 
Krumm. 
Getroffen, junger Herr! 
Ein Briefhen vom Papa aus Indien führt 
mich her. . 
Bu Mad. Schmalt, weiche den Brief nimmt.) 
Mein Mädel ift Ihr Kind, mein Hans Ihr 
Schwiegerfohn. 
Fritz. 
3? 
Krumm Cihn groß anfehend). 
Oder werden’s doch, und ohne viel Sermon. 
Da fiehes! " 
Mad. Schmalt 
Gu dem näcftfiehenden ihrer Rinder). 
Der Brief ift rumd. Was machen wir? 
Mir banget. 
Krumm 
Cohme es gehört au haben). 
Sie werden eiligft thun, was unfer Freund ver- 
langet. 
s* 
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Er kommt zurüc, ſehr bald! Ein Handlungs- 
diener ift 
Schon angekommen, der mit Vielen Rechnung 
ſchließt. 
Ich hab' dabei zu thun, drum thun Sie mir 
die Liebe — 
Mar. Schmalt. 
Sie willen, daß ich nichts gern ohne Noth ver- 
ſchiebe. 
Der Vorſchlag, Kinder, muß euch ſehr gefallen. 
Specht, 
Wie findet ihr ihn? 
Fritz. 
Wir? 
Eliſe. 
Wie Sie, Mama. 
Krumm Cungedutbig). 


Schon recht. 
Franz 
Den allgemeinen Wunſch muß man geſchwind 
vollziehen. 


Wie ſehr bin ich erfreut — 
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Rrumm. 
Schön Dank für Ihr weuhen. 
Ob Sie's erfreut? ob nicht? daran liegt wenig. 


Frigtz. 
Ich 
Weiß vor Verguügen nicht, wo aus noch ein. 
Krumm. 
Und mic, 
Nimmt's Wunder, was der Herr da babbelt von 
Vergnügen. 
Franz. 
€i, muß mir fo etwas nicht nah am Herzen 
liegen? 
Krumm. 
Am Herzen? Innen? 
Franz. 


Ja! Ihr ganz ergeb’ner Knecht 
Iſt von Herrn Schmalt ein Freund, und von 
Madam, und recht 
Aus Herzensgrund ein Freund von Demoiſell' 
Eliſen. 
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Sol ich das Glück, das fie erfährt, nicht mit 
genießen? 
Ich bin ein Freund vom Haus. 
Krumm. 
Sp, fo! Gor ih.) Verdammter Spab! 
@u. Sram.) 
Die Freunde fieb? ich juſt nicht ſonderlich, mein 
Schatz. J 
Bu Dad. Schmalt.) 
Ich bitte, ohme Freund gefchwind zum Biel zu 
kommen. 
Eliſe. 
Wie? fo in Eil? 
Mad. Schmalt. 
Und eh’ ich guten Rath vernommen? 
Und eh’ man mir noch Sohn und Tochter pri 
fentirt? 
Krumm. 
€i, das ift Beine Waar’, die man vorher probirt! 
Verlobte fehn fich Zeit genug zur Hochzeitfeier. 
Mad. Schmalt. 
Wohl wahr, man ift ſich um fo Föftticher, je neuer. 
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Allein als Mutter darf ich forbern, fie zu ſehn. 
Krumm. 
Wozu? Sie fehn in mir fie beide vor ſich flehn. 
Mir gleichen Zug für Zug mein Hans und 
Margarethe. 
Mat. Schmalt. 
Die lieben Kinder, die! 
Fritz. 
O, mein Herr Krumm, ich bete 
Das reizende Geſchöpf mit reinſter Liebe an. 
Krumm. 
Margrethen? 
Teig. 
Die, mein Herr, die mir für's ganze Leben 
Ihr Herz zu eigen gab. 
Krumm. 
Man hat Ihm nichts gegeben. 
Ic) weiß nicht, was Er will! So zärtlich find 
wir nicht. 
@u Etifen.) 
Und Sie? was lachelt Sie? Sie ſchelmiſches 
Gefiht! 
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Eliſe. 
Ich? ich denk' eben fo. Ich liebe nur den einen, 
Den Sie, Mama, mit mir bald zu verbinden 
meinen. 
Ich ſchwoͤr' ihm ew'ge Treu, dem Zaͤrtlichen, 
der mir 
Sein Herz geſchenkt — 
Krumm. 
Er iſt nicht zartlich, fag’ ich Ihr! 
Franz 
Er iſts, mein Herr, ich ſchwoöͤr's. 
Krumm (vor Ah). 
Big! welch Driginalt 
Herr Freund’ vom Haus, ich dächt', man fpräch” 
ein andermal, 
Granz macht Verbeugungen.) 
Bas kümmert man fic hier um ungelegte Eier? 
Bu Mad. Samalt.) 
Madam, ich nehme wahr, Sie ehren den Ge 
mahl, 
Wie ſich s gebührt, drum g'nug! Die liebe Zeit 
iſt theuer. 
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Man unterfhreibt den Pakt, und fomit iſt's ges 
than. \ 
Gu Brig.) 
Ich bring’ Ihm morgen früh die Frau her; 
@u &tifen.) 
Ihr den Mann. 
Man wird zufrieden ſeyn, 's find wohlerzogne 
Kinder, 
Gehorfam, arbeitfam — 
Franz. 
Und fparfam? 
Krumm Cars und ärgerlich). 
Sa, nicht minder! 
>8 ift wahr, fie haben juft nicht fo den großen 
Ton — 
Mad. Schmatt. 
O, deſto beffer! man wird fo nicht reich davon. 
Ich fee mein Vertraun auf ihres Vaters Lehren. 
Fritz. 
Mich dünkt, Margrethen ſchon zu ſehen und zu 
hören. 
Bol Einfalt und Natur! 
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Eliſe. 
Und Hans, bes Vaters Bild! 
Bedächtigkeit, Verftand! 
Franz 
DVerftandt ja, und, was gilt 
Die Wette, auch Geſchmack! 
Krumm. 
Nichts, nichts von all den Dingen! 
Wor ſich.) 
Was Henker hat der Menſch denn hier zu 
Markt zu bringen ? 
Auf morgen denn, Mabamı Frugal, wie ſich's 
verfteht. . 
Mit Sparfamteit fang’ an und fahre fort! 's ift 
fpät, 
Und Abends find wir gern zu Haus, wien Schiff 
im Hafen. 
Fritz. 
Was machen Sie denn ſo des Abends? 
Krumm. 
Wir? wir ſchlafen, 
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Und, wie Sein Vater, find wir früh vor Tag 
zu Platz. 

Wenn Er ein Gfeiches thut, fo thut Er wohl, 
mein Schatz. 

Früh aufı die Hand gerührt! nie ſchenken! fel- 
ten borgen! 

Das Hilft. Auf Wiederfehn, in aller Frühe 
morgen. 

Mad. Schmalt. 
Nicht gar zu früht 
Franz. 
Herr Krumm, mich, mich befuchen Sier 

Nie kommt, ſtets geht bei mir ein Mann, 

wie Sie, zu früh. 
Krumm 
Ceyrt ihm den Rüden, vor fi). 

Der Menſch gefältt mir nicht, und vor dem 
Hochzeit ſchmauſe 

Muß mir der Freund vom Haus auf ewig aus 
dem Hauſe. 

Adieu! 
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Senore 
map an der Mitteithär, fapt iha beim Mrm). 
Mein Herr, ein Wort! 
Krumm. 
Was giebts? 
Lenore. 
Wenn ſich s Hier ſchickt; 
So proponir ich ein Geſchaͤft, das ſicher glückt. 
Krumm 
(Cohrleihend auf fein Rohe geftüpt). 
Gefhäft? Man proponir! 
Lenore. 
Nicht wahr? Z wei Kinder denken 
Sie zu vermähfen? 
Krumm. 
Ja. 
Lenore. 
Da giebt's etwas zu ſchenken: 
Mitgift. 
Krumm. 
Nicht immer, Schatz. 
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Lenore. 
Herr, ich weiß einen Weg, 
Wie man in jedem Fall die Halft erfpart. 
Krumm. 
Man fpred’! 
Nun? Wie denn? — Zofenmaul ift ſonſt doch 
viel gefchwinder. 
Lenore. 
Die Mitgift zahlen Sie; behalten Sie die 
Kinder. 
Krumm 
CErgrimmt zu Dad. Schmalt). 
Ic Hof, Madam entfernt dieß dreiſte Weibs⸗ 
geſicht; 
Und — lieber ſeh' ich auch den Freund vom 
Haus hier nicht! 
Unwilig ab.) 
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Fünfte Scene 


Die Vorigen, ohne Krumm. 


Fritz. 
Nun, Mutter? 
Eliſe. 
Nun, Mama? J 


Mad. Schmalt. 
Ja, nun? Was iſt zu machen? 
Cachend.) 
ss iſt ein Original, der Krumm! 
Franz. 
Sie koönnen Lachen? 
Eliſe. 
Ich, ſeines Sohnes Frau? 
Frißtz. 
Margrethe wär’ mein Tod! 
Mad. Schmalt. 
Gedufd ! Die Hülfe rückt ſtets näher mit der Noth. 
Bis euer Vater kommt, will ic das Ding fchen 
dehnen, 
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Dam feht, ob ihr ihn rührt mit Bitten und 
mit Thränen. 
Franz. 
Nein, lieber Hochzeit erft, und Thränen hinter, 
drei! * 
Bas nicht zu ändern ift, das wird er leicht ver- 
zeihn. 
Fritz. 
Ich weiß von ſonſt, Mama, er kann nicht lange 
grollen. 
Sie bringen alles durch, ſobald Sie's ernſtlich 
wollen. 
Mat. Schmalt. 
Meinft du? Nun, laßt mir Zeit. 
Franz. 
Zeit? Mit dem Hahne wach 
IR Krumm und fein Geſchlecht, und wir find 
rein verloren! 
Mad. Schmalt. 
Ir dauert mich! Ich bin, wie Mütter, gut 
und ſchwach; 
Doch an wen wendet man ſich gleich? 
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Lenore. 
An Yungfer Loren. 
Ich Taufe zum Notar, und dann zum Präfle 
denten 
Dom Eonfitorium — . 
Mad. Schmalt. 
Du? Kennft du denn den Mann? 
Lenore. 
Nein, aber ſeinen Koch; er iſt mir zugethan. 
Ich wünfchte, daß Sie fein Geſchick im Back- 
werk kennten, 
Der leckre Praͤſident ißt jeden Tag davon. 
Dom Aufgebote ſchaff' ich Difpenfation, 
Der Mann Bann feinen Koch unmöglich disgu- 
ſtiren, 
Eh laßt er Mütter mit den Söhnen kopu— 
liren. 
Indeß ſorgt unfer Koch für's Hochzeitmahl; 
Muſit 
Und was zum Ball gehört, beſtellt ein Do— 
meſtik; 
Viel Gäfte werden doc) dazu nicht eingeladen? 
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Die Fräulein Schwefter wird geholt von Ihre 
Gnaden 
Im Scheibenwagen, ſie bedeckt ſich mit dem 
Flor, 
Und fährt, zur Sicherheit, bie an die Treppe 
vor; 
Die Zimmer werd’ ich felbft, indeß man tanzt, 
beforgen. 
Fritz. 
Das iſt geſcheit, mein Kind! Wohlan, wie früh 
denn morgen 
Herr Krumm auch Kommen mag; fo komm' er 
doch zu fpät. 
Mad. Schmalt. 
Was meint Eliſe? 
Eliſe. 
Ich? Ei nun, ich denk', es geht, 
Wenn’s nöthig iſt, wohl an, damit zu eilen. 


Mad. Schmalt. 
Allen 
Scheint alfo das Projekt Lenorens zu ge 
falten? 


v. 9 
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Franz, Fritz und Elife Ciusleich, Ieptere beiden 
indem fie ihr die Hand füfen). 
Ja, Mütterhen! 
Mad. Schmalt. 
Das Ding ift wider Recht ımd Brauch, 
Doch — da ihr's alle wollt, nun gut! fo will 
B ich's auch. 
Ende des erſten Aufzuss. 





Zweiter Abt. 





Erfie Scene 


Zrig, in Ganauniform, ohne Degen, ſchlummert in 
einem Stuhl, wacht aber gleih auf, als Krumm 
mit Hut und Stock, und einigem Getss, in's Zim- 
mer tritt. 
Krumm. 
Was Teufel! Wohnen denn die Narren hier, 
Mosje? 
Bas trieb man denn die Nacht in diefem Haufe? 
He? 
Zwei Tafeln, unverfhämt beladen, daß fie 
. ſchreien! 
Die Schüſſeln Teer! Der Wein geſoffen! Die 
Lakaien, 
Wie Bare ſchnarchend, auf dem Boden ausge⸗ 
ſtreckt! 
9* 
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Der Küchenjunge, der im Saal Gefrornes leckt! 
Vier Geiger und zwei Kerls mit einem großen 
Baſſe 
Begegnen trällernd mir und taumelnd in der 
Straße! 
Schämt Er fih nicht, Herr Sohn? 
Fritz. 
O uein; ich bin entzückt 
Vom ſeligſten Gefühl gleich einem Gott beglückt, 
Entded” ich Beinen Grund, mic, meines Glücks 
J zu ſchaͤmen. 
Krumm. 
„Gefühl? Gott? und entzückt?“ Was ſoll ich 
daraus nehmen? 
Fris. 
Die Doppeleh’, mein Herr, bezaubert's ganze 
Haus. 
Sie waren geflern Baum zur Stubenthür hinaus; 
So fühlten wir, wie fehr Ihr Antrag uns er- 
‘ freute, 
Soupirten höchſt vergnügt, und tanzten dauu 
bis heute. 
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Krumm. 
Das ift zu vieler Larm und Aufwand, viel zu viel! 
Sieb Achtung, das verdirbt beim Water dir 
das Spiel. 
Feſtins und Zinfen muß man nie zum Voraus 
geben. 
Wie Teufel wollt ihr demm erſt bei der Hochzeit 
leben? 
Fritz Chn aufsiehend). 
O, kennten Sie die Glut, die mir im Herzen 
brennt, 
Die nur der Liebende, wenn er geliebt wird, 
kennt, 
Den Rauſch, den Zauber, die Begeiſtrung — 
wenn Sie müßten, 
Herr Krumm — 
Krumm. 
Ich weiß, daß Sie vernünftig reden 
müßten, 
Läg” Ihnen dran, daß man's verftünde, Mosje 
Schmalt. 
Du laberſt tolles Zeug! 
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Fritz. 
Mein Gott, was find Sie kalt! 
Des Minneruffes Glück, ein böhmiſch Dorf iſt's 
Ihnen ! 
Sie liebten nie! 
Krumm. 
Doch, doch! 
Fritz. 
Auch Sie? 
Krumm. 
Ich ſelbſt, zu dienen. 
Fritz. 
O, ſchön; fo kennen Sie die fühe Trunkenheit, 
Den Wahnſinn — 
Krumm. 
Ja doch, ja! Ich hab’, als ich gefreit 
Um Madam Krumm, ihr auch, nach meiner Art 
und Weife, 
Den Sof gemacht, wie's heißt; allein ich blieb 
im Gleiſe, 
Und ſprach nicht wie ein Narr, in Phrafen, 
-wolßenhoch. 
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Fritz. 
Ich glaub's, mein Blut iſt heiß, und — Sie 
verzeihn mir doch? 


Nicht wahr? 
Krumm. 
Nun ja, nur erſt den Pakt Hübfch unter: 
ſchrieben, 


Dann ſeht ihr euch, und könnt euch nach Ger 
fallen lieben. — 
Mit deiner Mutter laß mich reden. 
Fritz. 
v iſt zu fpät. 
Krumm. 
Bu ſpat? wie fo? 
Seit. 
Sie geht den Augenblick zu Bett’. 
Krumm. 
Ber? Deine Mutter? 
Trip. 
Ja. Die Freude macht gefeltig, 
Sie hat auf unferm Ball getanzt die ganze 
Nacht. 
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Krumm. 
Big! Sie if tolı 
Fris. 
O nein, nachfichtig und gefälfig 
Iſt fie, und grämelt nicht, wenn muntre Jugend 
lacht. 
Krumm. 
Schas, hör’ mich an, ich will mich deutſch mit 
dir erklären. 
Dein Vater Eommt, und bald, fehr bald! Dann 
wirft du hören, 
Daß die Verſchwendung, die ihr treibt, ihm 
nicht behagt. 
Mir auch nicht, das verficht ſich, denk’ ich un 
gefagt. 
Nach einem andern Schnitt ift Gretchen aufer 
sogen: 
Still, häuslich, arbeitfam! Wirſt nicht mit ihr 
betrogen. 
At: feche und dreißig Jahr, auch wohl mas 
drüber naus. 
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Sie und mein Sohn und ich, das iſt mein gan 


zes Haus, 

Sie wäfcht und naͤht, und ift im Rechnen Adam 
Rieſe. 

Wir eſſen Sonntags Fleiſch, und Werkeltags 
Gemäfe. 

Mach's auch fü, Schag, damit du was zurüce 
legſt; 

Man wird zum Bettelmann, wie du zu leben 
pflegſt. 

Von morgen an eßt ihr zuſamm' aus einem 
Zopfe. 

Du ſcheinſt ein guter Schlag von Menſchen, nur 
im Kopfe 

Sitzt dir ein Sparr'n zuviel. Nu wart, der 
muß heraus! 

Auf einen andern Fuß muß mir das ganze 
Haus! — 


Sag’ doch einmal, mein Schatz, wer iſt der 
junge Laffe, 

Der geftern bei euch war? Kommt er wohl oft 
hieher? 
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Fritz. 
D, ſehr oft. 
Krumm. 
Das taugt nichts. Nichts, ſag' ich 
dir! Den fchaffe 
Für immer aus dem Haus, das bitt' ich dic 
recht fehr. 
Fri. 
Was Sie befehlen, das gefchieht gewiß, Herr 
Krumm. 
Krumm. 
Das heißt geredt, wie ſich's gebührt. Du bift 
nicht dumm, 
Herr Schwiegerfohn, ich Hoff, noch mas aus 
dir zu machen, | 
Nur bfeib mir weg mit Ball, Muſik und folhen | 
Sachen! 
Wer Tag in Nacht verkehrt, der macht den 
Kopf zum Fuß. 
Fritz qim Abgehen). 
Beforgen Sie nichts. 
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Krumm im aufhaltend). 
Het wo gehft du Hin? 
Fritz. 
Ich muß 
Jetzt unaufſchieblich gehn. 
Krumm. 
Warum denn? 
Fritz. 
Um — zu liegen. 
Krumm. 
Was meinſt du damit? Bleibs 
Trip. 
Ermüdet vom Vergnügen 
Der froh durchſchwärmten Nacht, und doch nicht 
müde, geht 


Ihr ganz ergeb’ner Knecht, der Hauptmann " 


Schmalt, zu Bett. 
Wenn er nicht fchlafen kann, wird er von Hoch⸗ 
zeit träumen. 
(Mit einer Berbeugung ab.) 
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Zweite Scene 
Krumm (allein). 


Das ſchwatzt! Der Teüfel mag das Zeug zu⸗ 
fammen reimen! 
Das macht die Leferei, 's Gehirn ift ihm der 
Queer; 
Doch das vom Vater iſt's, fo wahr ich bin, 
noch mehr! 
Er will Incognito fein eigen Haus beſuchen? 
Er fänd’ wohl ohne das Urſach genug, zu fluchen. 
In Geldaffairen nur lieb’ ich's Incognito; 
Ber feine Frau belauſcht, ſeht ſich in’s Ohr den 
Floh! — 
Ei nun, was kümmert's mich, ich hu’ nach ſei⸗ 
nem Willen. 
Hoch! 
Er geht nach der Mittelthüt, und fleht hinaus.) 
Ja, da kommt er. Sieh, die Stim 
zeugt ſchon von Grillen. 
Er tritt auf die Geite im Hintergrunde.) 
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Dritte Scene 


Krumm. Schmalt, mit Hut und Gtod, deh 
nicht aothweudig in Reifetteidern, Anfangs ohne Arumm 
iu fehen. 


Schmalt 
mit dem Stock flampfend). 
Verfluht! Verdammte Kerls! Das alfo mein 
Empfang, 
Nachdem ich weggeiweft zwölf ganzer Jahre lang? 
Die alles hier zu Land fich ändert und ver 
fchlimmertt 
Krumm. 
Gott grüß', Gevatter! 
Schmalt Cohne zu hören). 
Per! 
Krumm Cor fh). 
Er laßt ſich unbefümmert 
Um mid. Was hat er? 
Schmalt cr fa). 
Ha, das ungekrene Weib! 
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Indem er diejenige Geite der Wand betrachtet, 
wo Krumm nicht ſteht.) 
Was für verfluchte Pracht bedeckt hier Wand 
und Seib! 
Der Teufel felber muß in diefem Haufe wohnen! 
Ich glaub’, ich ſteckt' es an, müßt’ id) die Stadt 
nicht fchonen. 
Krumm Cor fih). 
Er fpricht fo lang’ mit fich, das zeige Verrüdt: 
heit an. 
’s wär Schad’! 
Schmalt (vor fi). 
Ich hab's verdient, ich unvernänft’ger Mann. 
Die hafde Welt ducchreift, nad) Süden und 
nach Norden, 
Eh' ich nach Indien ging, und doch nicht klug 
geworden ! 
Vertrau der Frau dein Geld aufeinen Monat an; 
Du find’ft am dreißigſten den legten Deut ver 
than. 
Ich Eſel darb' mir's ab an meinem eignen 
Leibe, 
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Iest werd’ ich fchön befohnt! — Was mady 
ic) mit dem Weibe? 
Sie pfündert mich, fie bringt mic an den Bets 
telſtab. 
Krumm. 
Gevatter, guten Tag! Ihr ſeid zu Haug, legt ab! 
(Schmalt giebt ihm ſtamm Die Hand, und lest ab.) 
IMs denn dort über Meer Euch immer wohl, 
ergangen? 
Ob man Euch Fennen wird, das ſoll mich fehr 
verlangen, 
Ich find’ Euch etwas alt. 
Schmalt. 
Iſaat, das wird mein Tod! 
Krumm. 
Nu, wer vor Alter ſtirbt, ißt lang’ genug fein 
Brodt. 
Wahr iſt's, das Sehen währt zu kurz, recht aufe 
zukommen. 
Schmalt. 
Unordnung, Seutpeit, Pracht! ’3 wird nichts 
zuſamm' genommen! 
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® Krumm. 
Ei, ich bin ordentlich, und habe nichts verfaumt. 
Gieht ein Vortefeuide.) 
Ich Hab’ hier mehr für Ihn, ald der Gevatter 
träumt, 
‘8 find Adhtzigtaufend in Papier — 
(Gin Stil Geld aus der Weſtentaſche ziehend.) 
Und Sechzehn Grofhen. 
(Schmalt will es nehmen, er sicht aurüd.) 
Erſt rechnen wir. — Und Ihr? Doc nicht 
leer Stroh. gedrofhen? 
.Schmalt. 
Nein, Gott fei Dank! 
Krumm. 


Nun feht, da koͤnnt Ihr Euch ſchon tröften, 


Man kommt auch hier wohl fort, fehlt's uns 
nur nicht am Beften. 
Wie viel — 
Schmalt. 
Mir blutet's Herz im Leib, Gevatter, und — 
„Wie viel?” Auf's Aeußerſte ſind's Sechzigtau⸗ 
ſend Pfund. 
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Krumm (mit großen Augen). 
fund ? doch wohl engliſche? Das iſt ein ſchöner 
Thaler! 
Schmalt (ich umſehend). 
Seht nur die Zimmer. Blitz, was koſtet nicht 
der Mater! 
Krumm. 
Es find Tapeten. 
Schmalt. 
Eins. 
Krumm. 
Halt laͤnger. 
Schmalt. 
Koſtet mehr! 
Iſaak! man praßt mich arm! 
Krumm. 
J Ihr ſeid im Haus num Herrt 
Wer euch nicht folgen will, den eilt, hinauszu⸗ 
fegen. 
Schmalt. 
Werd’ nicht ermangeln, werd’ dem Weib das 
Handwerk legen. 


v. 10 
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Lakain, befoffen noch von geftern, goldbeblecht, 
Ein Schweiger an der Thür, mit einem Schnur. 
bart! zecht 
Von meinem Geld, und wagt's, auf Wein und 
Balten Braten 
In feine Loge mich zum Frühſtück — 
Krumm Ceinfaltend). 
Laßt Euch rathen! 
Jagt alP die Hunde fort! 
\ Schmalt. 
Verſteht fih, heute noch. 
Krumm. 
Thut's, das erſpart Euch viel. Beſonders jagt 
den Koch — 
Sch mal t cefiraden). 
Ein Koch? 
Krumm. 
Ja wohl! Der Kerl ſchmeißt in das Feuer 
Butter, 
Wenn es nicht brennen will! — Die Kinder 
und die Mutter — 
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Schmalt Die Hände über'm Kopf). 
Freund, ich bin ruinirt! 


Krumm. 
Was weg ift, das iſt weg. 
Schmalt. 
Ins Feuer Butter! Peſt, ich ſied' den Kerl in 
J Pech! 
Das iſt fo ſchlimm, als ſtahl man's Geld mir 
aus den Taſchen. — 
(Seht Heftig.) 
Was meinft du, raͤthſt du mir, mein Weib zu 
überrafchen? 
Krumm. 
Macht das, wie's Euch beficht. 
Schmalt. 


Nein, rede! räthft du mir 
Su dem Incognito? 
Krumm. 
Ich überfaff” es bir. 
Schmatt. 
Die Henkerswirthſchaft die CRurie Pau) Wie 
bat man’s aufgenommen, 
10* 
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Als Ihr mit meinem Brief und Eh’projeft ges 
kommen? 
Krumm. 
Sehr gut, was das betrifft, man war ſogleich 
bereit. 
Für meine Kinder hat man ſchon viel Zartlich⸗ 
keit. 
Schmalt. 
Gut. Alſo ohne Zwang gehorcht man meinem 
Willen? 
Krumm. 
Zwang? o, im Gegentheil, man brennt, ihn zu 
erfüllen. 
Noch heute Nachmittag kommt's ganze Ding zu 
Fach. 
Schmalt. 
Das iſt ein Troſt; indeß, Gevatter, ſprich, was 
mad” 
Ich mit dem Henkersweib? 
Krumm. . 
Ei, das ift dein’ Affaire! 
Ich gebe deinem Sohn ein fparfam Weib, bei Ehre 
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Und gutem Ruf, dazu vecht Hübfchen Angefichts ; 
Den Segen geben wir den Kindern, weiter nichts. 
Schmalt. 

So ſers! 
Krumm. 
Das Geld verdirbt die Wirthſchaft 
junger Leute. 
Der Vater meiner Frau gab auch nichts, als 
id) freite. 
Schmalt. 
Gut. Uber meine Beau? 
Krumm. 
Thut mit ihr, wie's gefällt. 
Schmalt. 
Ein Bischen möcht? ich doch wohl fehn, wie fie 
ſich tele? B 
Ob fie mic) auch noch Fennt? Ob nicht in mei 
nen Kindern 
Das Blut fpricht ? 
Krumm. 
Schatz, ich will Euch daran juſt nicht 
hindern ; 
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Ulein das führt zu nichts. Wo fpräde denn 
das Blut? 
Die Kinder folgen Euch; die Frau muß! Damit 
gut. 
Ich Hab’ noch eine Schuld auf Wechſel einzu 
heben, 
Nach Mittag 
mit dee Pantomime ded Schreibens) 
zeichnen wir. 
(&r nimmt Hut und Gtod.) 
Ich wünfche wohl zu leben! 


6.) 
Vierte Scene 
Schm alt (atein). 
Gut! ja! die Heirath iſt juſt ſo nach meinem 
Schlag; 


Allein die Wirthſchaft hier! Da figt der Hen⸗ 
Ber! ach, 
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Der Lurus ängftigt mid, von mehr als einer 


Seite. 

Bezahl ich's, oder — wie? bezahlen’s andre 
Leute? 

Kein Lafter geht allein; Verſchwendung, Lü⸗ 
ſternheit, 

Bo Ein’s von beiden iſt, iſt's andre auch nicht 
weit. 

Von dem, was ich geſchickt, und was ich da ges 
laſſen, 

Gut leben konnte fie, doch nicht fo ſuͤudlich 
praffen! 


Ich bin Incognito, vielleicht erfahr' ich was. 
(Man Yört Klingen.) 
Man Elingelt drinn! — Man kommt 
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Fünfte Scene 


Schmalt. Lenore, ein Nactflidungsftüd in der 
Sand, woran fie im Gehen noch etwas ordnet. 


Schmalt Gor fm. 
Sieh da, was ift denn das 
Für eine Madmofell? jung, fchön, ja; aber 
tüchtig 
Kotett. Wär’d Lieschen? Blitz, die dacht? ich 
mir fo züchtig. 
Eenore wit in's Zimmer.) 
Ha, ſchönes Kind, wohin? 
Lenore. 
In dieſes Zimmer da, 
3u meiner Herrſchaft. 
Schmalt. 
Wie? Sie ift in Dienften? 
Lenore. 
Jat 
Schmalt. 
Bei wem? 
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Lenore. 
Bei Madam Schmalt. 
Schmalt (or fih). 
Das Bann zu etwas führen, 
Laß mit dem Zöfchen ung ein wenig disconriren! 
@enore wid wieder in's Zimmer.) 
Hä, Kleine! 
Lenore. 
Was beliebt? 
Schmalt. 
Weiß Sie, wer vor Ihr flcht ? 
Lenore. 
Nein, Habe nicht die Ehr'; allein ich weiß, wer 
geht. 
Schmalt. 
Ei, warte Sie! Ich bin ein Freund, und war 
es immer, 
Don Krumm und von Seren Schmalt. 
Lenore. 
Sehr wohl, ich muß in's Zimmer. 
Schmalt. 
Ich kann Ihr nüplic) ſeyn, fo oder fo, wie's fallt; 
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Vieleicht mit gutem Rath, auch wohl mit baa⸗ 
rem Gelb. 
Lenore. 
Verbundne Dienerin! wenn ich die Zeit nur 
hätte, 
Madam hat mir geſchellt, gemiß will fie zu 
Bette, 
Schmalt. 
Zu Bette? früh um neun? 
Lenore. 
Zu Bette, wie geſagt. 
Schmalt. 
Man lebt auf großem Fuß? 
Lenore. 
Ja. 
Schmalt CGor ſich. 
Das ſei Gott geflagt! 
Lenore. 
Auf recht honettem Fuß, wie in den beſten 
Bädern: 
Soupe, dann Spiel, drauf Tanz, und früh erft 
in bie Federn. 
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Schmalt. 
Das wundert mich. Und geht das öfters fo bei 
euch? 
Lenore. 
Ja wohl! Sie kennen ja Herrn Schmalt, er iſt 
ſehr reich; 
Das fordert denn auch, dem gemäß ſich zu ber 
tragen, 
Ein Haus zu machen — 
Schmalt. 
Hm! Was will Sie damit fagen ? 
Lenore. 
Damit? das heißt, wenn man es macht, wie 
Madam Schmalt. 
Sie ſind in allem neu, mein Herr, und doch ſo 
altı 
Wo kommen Sie denn her? 
Schmalt. J 
Ein wenig weit. Ich finde 
Hier wirklich alles neu. Alfo: ihr macht ein 
Haus! 
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Liebhaber?" Hört mir doch! das gilt des 
Hauſes Ehre! 

„Liebhaber?“ ei verfiucht! ich dachte was mir 
wäre. 

Und meine Ehre! da verſteh' ich Feinen Spaß. 

Ich weiß nicht, was mic, hält, daß ich im Au: 


genblicke 
Nicht die fünf Finger Ihm in ſein Geſichte 
drüdle! 
Schmalt. 
Vergeb’ Sie! 
Lenore 


mit immer fteigendem Afett). 
Schweig’ Er, Herr! Was ſteckt Er feine Naſ' 
In das, was die Madam thut oder nicht thus? 
was 
Geht Ihn das an? Ha? 
Schmalt. 
Nichts, mein Liebes Kind, inzwiſchen — 
Lenore. 
Zu welchem Zweck will Er hier Neuigkeiten 
fiſchen? 
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Madam ift nur zu gut, zu fanft, zu züchtig, 
und — 
Erift (man ttingelt) — ich komme gleich 1 — Ich ag’ 
Ihm kurz und rund 
Heraus: Er iſt ein Narr mit Seinen feinen 
Fragen! 
(Man flingelt wieber.) 
Gleich, gleicht — Ein Dummbart, der mit ſei⸗ 
nem Schaafeverftand 
Ein ehrlich Mädchen will zu feinem Spürhund 
machen! 
Ein alter Eſel, den ich mit der Aachen Hand 
Ein Dusend Mal — 
(Die Ringel wird Yeftig geiogen.) 
Mein Gott, man möchte fich zerreißen ! 
(Samen ab.) 
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Scehfte Scene 
Schmalt (auein). 


Peſt! Kurz und fang hat mic, das Wettermaul 
geheißen. 

Ich glaub’, fie hätt’ am End’ noch Hand an 
mich gelegt! 

Ja, wer bei Weibern nur nad) Weiberfchlichen 
frägt; 

Man Friegt nichts "raus, und wenn der Teufel 
Beichte fäße! 

Nichts! Sie verftehn fih al’, wie's Diebsvolk 
auf der Mefle. 
Geduld! Behanpten wir noch dag Incognito! 
Vielleicht entdeckt fich noch das Ding, fo oder fo! 
(Die Thür von der Mad. Schmalt Zimmer öffnet ich.) 
Die Thür geht auf. Verflucht! ein junger Herr 
aus meiner — 

Aus meiner Frau Gemach! Nun, das wird im- 
mer feiner! 

So macht man Haus? 
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Siebente Scene 


Schmalt. Franz, in Bautleidern, unordenttic, 
wie nach dem Batle, einen runden Hut in der Hand. 


Franz 
(in die Scene). 
Madam, die angenehmfte Ruh! 
Wie glücklich bin ich! 
Schmalt (er fh). 
Viel zu viel, du Löffler du! 
Franz (wie vorhin). 
Bis auf den Abend denn, Adiew, auf Wieder 
fehen! 
Schmalt (wie vorhin). 
Den Abend wieder? Burſch! Das Fann der 
Queere gehen! 
Da ich zwei Herren hier erblick,, von Einem 
Hans; 
Könnt’s kommen, Einer flög’ zum Fenſter bald 
hinaus, 
v. a 
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Franz, 
@er, ohne ihn zu fehen, bis an die Mitteltpür ger 
sangen, tehrt um). 
Hier ſprach wer, glaub’ ich. Wor fih.) Iſt der Mann 
nich recht bei Sinnen? 
Schmalt wie vorhin). 
Was Dümm’res konnt' ich doch, beim Teufel, 
nicht beginnen! 
Bär’ ich mit meinem Geld doch noch in Surinam! 
Franz Chn anrührend). 
H& dal Was fpricht der Herr da ganz allein? 


fo ſachte? 
Schmalt. 
Ich wunderte mich, daß — daß Sie hier bei 
Madam — 
Franz. 
Wie fo, mein alter Herr? was kümmert Sie — 
Schmalt. 
Ich dachte 
So bei mir, wenn Herr Schmalt juft in der 
Nähe wär’; 


& wär nicht fehr erfreut, Sie hier zu fehen. 
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Franz 
(hat den Hut abgelegt). 
€ 
Warum nicht? haßt er mic denn? und wer 
ſagt' es Ihnen? 
Sch malt. 
Wohlunterrichtete Perſonen. Der Herr Schmalt, 
Bei dem Sie ſo bequem des Gaſtrechts ſich be⸗ 
dienen, 
Hat er die Ehre nicht, dem Herrn fo von Ge. 
fait, 
Und fonft, befannt zu ſeyn? 
Franz. 
Nein; ſchon ſeit vielen Jahren 
Macht er in Surinam Gold aus weſtind'ſchen 
Waaren. 
Schmalt. 
So? Aber die Madam kennt wohl der Herr 
genau? 
Franz. 
O, ſehr genau, mein Herr, die liebenswürd'ge 
Frau 
ur 
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Erneut mir täglidy die Beweife ihrer Güte, 
Wir fehn uns früh und fpät. 
Schmalt (ei Seite). 
Daß euch der Teufel briete! 
Franz. 
Kann ihre Protection dem Herrn wo nüplic 
ſeyn? 
Ich gelt' etwas im Haus. 
Schmalt. 
Ich fest 
Franz. 
Es wird mich freun. 
Wenn ich wo dienen kann. 
Schmalt. 
Verbunden! Von Herr Schmalten 
Bin ic Commifflonär. 
Franz. 
. Wenn das ft; fo verwalten 
Sie gleich bei und Ihr Amt, und bringen Sie 
. ung Gelb; 
Bir brauchen’s. Gute Nacht! 
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Schmalt or 1m). 
Verfluchter Kammerheid! 
Cals Ganz gehen wid, herausbrechend.) 
Halt, Here! — 
Franz Cihn fe anteetend). 
Bas fol er? 
Schmalt (furhtfam). 
Da — da Sie Befcheid hier wiflen; 
IR denn das Zimmerchen von Mamfell Schmalt 
bier nah? 
Franz Cläcdelnd). 
Ganz nah. Ich geh juſt hin, Mamfelt die 
Hand zu küſſen. 
Sehn Sie? Das ift.es! 
Er geht in Eliſens Zimmer und fließt ab.) 


Ahte Scene 
Schmalt Catein). 


"Was? Mach der Thür horchend.) Er ſchließt 
die Thür zu? Ja! 
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Verflucht! Dem ganzen Haus fcheint der Has 
Kunde nöthig! 
Kommt von der Mutter; geht zur Tochter! Die 
ertret ich, 
Die Natter die! Mein Weib ſperr' ich auf eiwig 
ein! 
Ich Tauf zur Polizei! 
(Er erwifcht den von Scan) zurüdgelafenen runden 
Hut; als er den Jerthum gewahe wird:) 
Das Fann mein Hut nicht feyn! 
Das ift der Deckel vom forcirten Engelländer, 
Dem Hörnerdreher, dem verdammten Ehreit- 
fchänder! 
Cden Hut gegen die Thür von Ciifend Zimmer 
werfend.) 
Des Himmels Blig verbrenn’ ihm Magen umd 
Gebärm! 
Dem Schuft, dem Sperling, dem! 
(Er geht nach Hut und Gtod.) 
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Neunte Scene 


Schmalt. Elife und Franz rafh aus dem 
Seitengimmer. 


Eliſe. 
Was für ein Koboldslärm? 
(Den Hut gewahr werdend.) 
Ih glaub, man bombardirt die Thür mit runs 
den Süten. 
Franz. 
Sol ein Lakai dem Herrn das Lautfeyn hier 
verbieten? 
Man wünfcht zu ſchlafen; geh’ Er, oder fluch 
Er ſacht! 
Schmalt (vor fih). 
Ich kann Bein lautes Wort mehr ans der Kehle 
bringen! 
’s erſtickt mich! 
Elife Gu Gran). 
Sag mir doch, was biefer Mann hier 
macht ? 
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Schmalt (or fih). 
Bart, ich will vor Gericht auf ſchwere Rache 
dringen! 
3 Kommt mie nur halb fo hoch, mein Sohn 
iſt Advokat. 
Eliſe Gu Sram). 
rag ihn doch, wer er it? Was er zu brum: 
men hat? 
Franz. 
Er ſcheint nicht wohl bei Troſt. 's iſt ein Com⸗ 
miſſionar 
Vom Vater, wie er ſpricht. 
Eliſe. 
Er dauert mich. — Mein Herr, 
That Ihnen hier mein Mann vielleicht etwas 
zu Leide? 
Schmalt (ei Seite). 
Ihr Mann? da kam' ich noch ganz leichten 
Kaufs davon. 
(u Etiſen.) Das it Ihr Mann? dag wär’ mir 
eine wahre Freude! 
Ihr angetrauter Mann? 
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Eliſe. 
Seit geſtern Abend fchon. 
Schmalt. 
Johannes Krumm, der Sohn? 
Erife. 
Mein Gatte, den ich Liebe. 
Wenn body der Herr recht bald an meinen Das 
ter fchriebe, 
Und meldet’ ihm, wie fehr ich froh und glüd« 
lich bin! 
Schmalt (or fih). 
Was hat der alte Narr, der Krumm, mit mir 
im Sinn? 
Eliſe. 
Ich bitte drum. 
Schmalt (wie vorhin). 
Das heißt gewaltig albern ſpaßen. 
@u den Uebrigen.) 
Here Iſaak Krumm hat mich zwar heute mers 
ten laſſen, 
Daß Spochzeit werden fol, und zwarin kurzer Friſt; 
Mein er fagte nicht, daß fie vollzogen if. 
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Franz. 
So glaube mir's der Herr, ich weiß die Sache 
beffer. 
Schmalt. 
Ihr Mann! Ich dachte mir die Abneigung viel 
größer. 
Betrachtet Franı, und lächelt Elifen an.) 
Jetzt wird mir's Harı Es iſt fürwahr ein fchö- 
ner Mann ; 
Doch für den Sohn von Krumm fäh” ihm wohl 
Peiner an. 
Franz. 
Den Vaͤtern ſieht man oft die Söhne wenig 
gleichen, 
Dieß zu beweifen, Bann ein einzig Beifpiel reichen: 
Bon feinem Vater hat mein Schwager feinen 
Zug. 
Schmalt. 
Brig Schmalt? Iſt der vieleicht auch fo vers 
mäplt im Flug? 
Erife. 
Ja, fo gewiß, wie wir. 
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Franz. 
Er wohnt mit meiner Schwefter 
Im obern Stod. 
Schmalt. 
€i, eit das iſt Furios, mein Beftert 
Das überrafcht mich fehr. 
Franz. 
Ich fehe nicht, warum? 
Schmalt. 
Getraut ſchon? alle vier? und das verſchwieg 
mir Krumm? 
Eliſe. 
Herr Krumm hat ſtets den Kopf voll Pfänder 
und Int reſſen, 
Der gute Mann wird ſchwach; ich glaub', er 
hat's vergeſſen. 
Schmalt. 
Ach nein ! eh’ mein’ ich, daß er mas im Schilde 
füßet, 
So einen Spaß, den er Herr Echmalten präparirt. 
Sranz. 
Auch möglich. 
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Schmalt @rüfend). 
Alſo ſchon vorbei? 
Franz. 
Bei meiner Ehre! 
Schmalt. 
Serrant? Es kommt mir vor, als ob's kaum 
glaublich wäre. 
Hm, hm, und wo geſchah die Trauung? 
Franz. 
Hier im Haus. 
Schmalt. 
War denn der Alte nicht beim Feſt? 
Eliſe. 
Er ſchlug es aus. 
Des Abends bleibt Herr Krumm nicht gern aus 
feinen Pfaͤhlen. 
Schmalt. 
Ja, ja, er fürchtet ſich gewaltig vor'm Beſtehlen. 
Granzen freundlich betrach'end.) 
Sie find ein hübſcher Mann — Geſtalt gefaͤllt 
dem Aug’ — 
Sehr Liebenswürdig — . 
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Eliſe. 
Sehr! 
Schmalt. 
Iſt's die Frau Schwerter auch? 
Franz 
D, zehnmal mehr, als ic. 
Schmalt. 
So? Nun, da wird der Alte 
Die Eite wohl vergeihn, ſoviel ich dafür halte. 
Mit feiner lieben Frau hab’ ich ein Klein Ge 
ſchaft — 
Ri in's Zimmer.) 
Erife Chn aufpattend). \ 
Das geht jetzt nicht, mein Herr! 


Schmalt. 
Warum denn nicht? 
Elife. 
Sie ſchlaft. 
Sie Hatte diefe Nacht fo viel zu thun, zu for 
. gen — 
Schmalt. 


Gut denn! mit feinem Sohn! 
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Sranz. 
Beſuchen Sie ihn morgen; 
Sept ift er okkupirt. 
Schmalt. 
So alfo kann ic Heut 
Hier niemand ſprechen? und hab’ mich fo drauf 
gefreut! 
Franz. 
Mein Herr, Sie wiſſen wohl, es giebt gemifle 
- Fälle, 
Wo Unterbrechung man mehr haſſet, als die 
Hölle. — 
Verſtanden? Iept, mein Freund, verzeihn Sie, 
daß ich geh’, 
Ihr Diener. 
Eliſe. 
Kommen Sie heut’ Abend zum Soupe 
Beide ab.) 
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Behnte Scene 
Schmalt. Lenore von innen. 


Schmalt. 
Gevatter Krumm iſt toll! Was hat ihn denn 
bewogen, 
Daß er die Doppeleh' mit ſolcher Eil vollzogen? 
Und warum fagt er nichts? Bei Gott, das ift 
kuriosl 
Kaum komm' ich an; ſo iſt der Heirathsteufel los, 
Und kopulirt geſchwind, was Odem hat im Hauſe. 
Wer weiß, am Ende komm' ich gar zum Hoch⸗ 
zeitſchmauſe 
Von meiner eignen Fraul Das wär’ ein art'ger 
Fatı 
Ei was, ich poch’ hier an; fie ſchlaf ein ander 
mal. 
Woat erescendo.) 
Her Hollaı aufgemacht! 
Lenore (von innen). 
Wer donnert denn fo gräulich ? 
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Schmalt. 
Ich muß zu Madam Schmalt. 
Lenore. 
Geht nicht! 
Schmalt. 
Die Sad iſt eilig. 
Lenore. 
Und was betriffts? 
Schmalt. 
Ich komm’ von ihrem Mann, ich ſteh' 
Auf Kohlen! 
Lenore, 
Man bemüh’ fid) wieder zum Kaffee. 
Schmalt (or fih). 
Vorhin zum Abendbrot! 's wird wenigftens 
nicht fchlimmer. 
Am Ende läßt man mich noch Mittags in 
mein Zimmer. - 


Ende des zweiten Akte. 


Dritter Abt. 





Erfie Scene 


Schmalt allein, tritt ohne Hut und Stock, welche 
ſchon im Zimmer liegen, durch die Mitteltgür ein. 


Auch nichtst Im zweiten Stock gerade wie 
im erften! 

Hatt' ich Fein kaltes Blut, müßt’ ic) vor Galle 
berften. 

Ich fauf Zrepp’ auf, Trepp' ab, ich Blopf an 
jede Thür; 

Niemand antwortet dort, Bein Teufel hört mich 
bier. 

Zur Kaffeezeit hat man mich zu mir felbft bes 
ſchieden, 

(Rad der Uhr ſchend.) 

's it Vier vorbei, und noch ſchnarcht alles hier 

in Frieden. 
v. 12 
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Der Narr, der Krumm, iſt an der ganzen Poſſe 
Schu! 
Wenn er nicht macht und kommt, fo reißt mir 
die Geduld. 
Was hat er nur im Sinn? Wil er mid, bloß 
veriren? 
Glaub's kaum! Der alte Fuchs ſucht flets zu 
profitiven; 
Er tügt euch nicht einmal, wenn's nicht Pro: 
cente trägt. 
Beforgt er — 
Er unterbricht fih, und kehrt das Ohr mac den 
Kuliſen.) 
Hort es iſt, als od ſich hier was regt, 
Vielleicht wird's endlich Tag. — That er etwa 
beforgen, 
Sch 369° mein Wort zurück, wenn er’s verſchöb' 
bis morgen? 
Er kennt mich doch; ich brady mein Wort mein 
Zage nicht. 
Ein Kaufmann, ders nicht hält, thu auf Kre⸗ 
dit Verzichtt 
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Mit feiner Jüdelei mag das zur Noth bes 
ſtehen; 

Ich liefre richtig ab, ſollt' ich zu Grunde gehen. 

Bei Kindern iſts nun zwar ein ander Ding; 
man fol 

Bedenken, wem man fie verfpricht, ich weiß 
das wohl! 

Es taugt den Teufel nicht, wenn Eh'leut' ſich 
nicht lieben. 

Ich haͤtt's auch nicht gethan, hätt’ er mir nicht 
gefchrieben: 

Ein weit entfernter Mann wär nie im Haufe 
Herr. 

Nicht Herr? Nun fieht er's doch, ich bin nicht 
ſo, wie er, 

Als ihn bie ferge Frau noch unterm Abſatz 
hatte. 

Wenn ich befehl’; fo rührt fid weder Maus 
noch Ratte, 

Hort.) 
Die Saalthür geht. Gottlob, er kommt. 





12* 
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Zweite Scene 


Schmalt. Krumm mit Hut und Stod, ein Da- 
vier in der Hand. 


Krumm. 
Gevatter, feid 
Nicht bös, daß ich fo fpät — der Weg ift 
ſchrecklich weit, 
Und mit der Wechſelſchuld mußt's auch heut’ 
ewig währen! 
Denkt nur den Hundsvott! flatt zu zahlen, 
wollt’ er ſchwören! 
Die Spälfte vom Profit verlor ich beim Ver— 
gleich. — 
Left! 
Reicht ipm dad Papier.) 
Schmalt. 
Den Vergleich? 
Krumm. 
Behüt’! den Ehepakt für Euch. 
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(Er sicht Federn aus einem Etui, und ſebt ein 
‘ Zafentintefaß auf den Tifch.) 
Schreibt Euren Namen, hier find Federn und 
auch Tinte. 
Schmalt. 
Ihr oumnt, wie ein Soldat im Dienſt, mit 
Taſch' und Flinte 
Krumm. 
Ja wohl! Oft ifk ein Freund auf offner Straß’ 
in Noth, 
Da ſprech ich denn: „’s ift nur um Leben oder 
Tod," 
Und laſſ ihn 's Wechſelchen auf meinen Knieen 
fchreiben. \ 
Schmalt, 
nachdem er die Brite aufgefegt und den Kontratt 
durchlaufen, feinen Mann firirend). 
Hört an, die Unterfchrift, dächt” ich, könnt” un- 
terbfeiben. 
Krumm. 
Weil's Feine Mitgift ſezt? Wahr! Doch, Ge 
vatter Schmalt, 
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Ich bin juft nicht mehr jung, Ihr feid gewaltig 
alt; 
Wenn fo ein Erbfal Lim’ — Ihr kennt die Ad⸗ 
vokaten! 
Schmalt däcelnd). 
Geht doch, Gevatter, geht! Ich roch ſchon 
fängft den Braten! 
Krumm. 
Ihr? welchen Braten denn? 
Schmalt härter läcelnd). 
Nun, den vom Hochzeitſchmaus. 
Er war ja kaum verzehrt; fo trat ich auch in’s 
Haus. 
Krumm (Gerdrieslich. 
Das war ein dummer Streich von Mutter und 


von Kindern! . 
’8 war weggeworfen Geld; allein id) konnt's 
nicht hindern. 


Schmalt qitie. 
Es fcheint, die Eurigen, die haben fuccebirt, 
Als Eure Fran verftarb. 
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Krumm. 
Behüte Gott, Ihr irrt! 
Ein Grundftä war nicht da, auf mich fiels 
Mobitiare. 
Schmalt. 
So? die Pantoffeln auch? 
Krumm Cini). 
Ihr ſtichelt. 
Schmalt. 
Gott bewahre! 
Ich meine nur, fonft war die Fran im Haufe 
‘ Herr, 
Jetzt Eure Kinder. Gelt? Das Ding war ihr 
Begehr? 
Krumm. 
Die waren nicht beim Schmaus; ich hätt’ fie 
wollen führen. 
Schmalt qasen). 
Sie haben Euch zum Narı’n, Ihr werdet's heut 
noch fpüren — 
Son prüfend.) 
Wenn Ihr nicht etwa mich? 
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Krumm. 
Iſt meine Sache nicht. 
Gor fih.) 
Des Teufels, wenn ich weiß, wovon der Alte 
richt! 
Schmalt. 
Wo fchlief die Nacht Eur Sohn? 
Krumm. 
Mein Sopn ift aufgebfieben, 
Er hat den Ehkontrakt in duplo abgefchrieben. 
Schmalt Cäcelnd). 
Was andres fchrieb Herr Hand. 
Krumm ce). 
Behütt 
Sch malt noch befimmter). 
Verlaßt Euch drauf. 
Und Eure Tochter fchlief, wo ? 
Krumm. 
Die blieb gleichfalls auf, " 
Um, weis in Eile ging, noch Bettzeug auszu⸗ 
platten. 
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Schmalt. 
Sapt Ihr's mit eignem Aug, was fie für Ars 
beit hatten? 
Krumm. 
Ich weiß es ganz gewiß. 
Schmalt. 
Ob Ihr es faht?. 
Krumm. 
Ich war 
Sehr müd' und ſchlief; allein ich ſah's am 
Morgen. 
Schmalt Cor fih). 
Klar! 
Sie haben hinter ihm das Ding fo abgekartet, 
Die Hochzeit iſt vorbei, indeß er noch drauf 
B wartet. 
Allein — er fcheint doch um den Schmans zu 
wien! — Krumm! 
Habt Ihr denn nichts gemerft? Ihr ſeid doc 
" fonft nicht dumm 
Der Schmaus! u 
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Krumm. 
Nun ja, der Schmaus war hinter meinem 
Rüden. 
Erſt heute früh fagt mir's Eu'r Sohn. — Seht, 
das Entzüden, 
Worein mein Antrag ihn und's ganze Haus verfeht, 
War · Urſach, daß man ſich mit Schmaus und 
Tanz ergögf. 
Schmalt dated). 
Ewr Antrag? 
Krumm. 
Freilich hab’ ich Anfangs fhmählen wollen. 
Auf meine Kinder hätt’ man mind’ftens warten 
folfen. 
Schmalt. Märker lachend). 
Auf Eure Kinder? Peft! Ihr haltet gute Bucht! 
5 Krumm. ‚ 
Ich feh’ nicht ein, Herr Schmalt, warum Ihr 
lacht und flucht? 
Schmalt (das Lachen immer fteigernd). 
Eu'r Antrag? Kinder? Nun, das heiß’ ich doch 
betrügen! 
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@ie Hand auf Krumms Schulter, ihm in's Ohr, 
aber Taut.) 
Eu'r Söhnchen war beim Schmaus. 
Krumm Cärgerlich). 
Das find verdammte Lügen! 
Schmalt. 
Ich traf ihn hier, heut früh. 
Krumm Cimmer wärmer). 
Gevatter, Ihr feid toll! 
Schmalt. 
Don Schweiß und Staube war Rod, Haar 
und Schuhwerk vol. 
Er hat die Nacht getanzt. 
Krumm. 
Ei was, das ift nicht möglich. 
Nie tanzt’ er einen Schritt. 
Schmalt. 
O, Hochzeit macht beweglich! 
Krumm 
@rterminirt auftretend). 
Zur Hochzeit ſollt Ihr fehn, daß er nicht kan 
zen kann. 
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Schmalt. 
Die Hochzeit iſt vorbei! 
Krumm Gedehnh. 
Vor — bei? 
Schmalt. 
Ja, lieber Mann! 
Dein Margarethchen blieb die Nacht bei meis 
nem Sohne. 
Krumm Gisig). 
Zum Teufel, das wird grob! Mit folhem Spaß 
verfchone 
Man meiner Tochter Ruf! 
Schmalt. 
Bah! find fie doc getraut! 
Krumm 
dfieht ihm groß an, und wendet ſich dann ab). 
Zolt rein toll! oder hat zu tief ins Glas ges 
haut! 
(Sich wieder zu ihm kehrend.) 
Um sehn Uhr geftern ging fie von mir in ihr 
Zimmer, 
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Und bracht’ mir früh um Vier den Kaffee, fo 
wie immer. 
Schmalt CGeſtürzh. 
Der Hagel! und dein Sohn? 
Krumm. 
Der ſchrieb um Eilf noch frifch, 
Und faß halb fünf mit mir und ihr am Kaffees 
tiſch. 
Schmalt. 
So ſchlag der Donner drein! Es gab ein frecher 
Bube 
Für deinen Sohn ſich aus, und ging 
auf Eliſens Zimmer jeigend) 
in diefe Stube. 
Krumm. 
Da wohnt dein Lieschen. Schag. 
Schmalt. 
Der Teufel wohnt im Haust 
Krumm. 
Was gilt’s, ein Dirnchen gab fich für mein 
Gretchen aus, 
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Und bfieb bei deinem Sohn! Das ift ein züchtig 
Leben! 

Nu, wart, da kommt er ſelbſt; er muß und Aus: 
kunft geben. 


Dritte Scene 


Die Vorigen. Fritz in Uniform mit Degen; 
er probirt während der erflen vier Berfe an beiben 
Seitenthüren. 


Schmalt (u Krumm). 

Das wär” mein Sohn? 

Krumm. 

Nun jat 

Schmalt. 

Ihr fafelt! Diefer hier? 

Mein Sohn ift Advokat; der iſt ja Offizier 

Krumm. 
Dein Sohn ift Hauptmann, Schab. 
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Schmalt. 
Das ſind verdammte Lügen! 
Krumm. 
Schrieb man dir, „Advokat?“ Nun, das heiß' 
ich betrügen! 
Fritz Gu arumm). 
Bon jour! Wer iſt der Mann? Ein Murrkopf, 


wie es ſcheint. 
Krumm. 
Don Ihrem Vater iſt's der beſt und ältſte 
Freund. 
Er bringt die Nachricht mit, Herr Schmalt ſei 
auf der Reiſe. 
Fritz. 


Verborgt er Geld? 
Krumm. 

So viel ich glaub’, auf Feine Weife, 
Dennoch befigt er viel. 

Schmalt det u Tip. 

Herr, find Sie Advokat? 
Friß- (eben fo). 

Su dienen. 
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Schmalt Gu Krumm). 
Seht Ihe nun, wer mid) befogen hat? " 
unfehlbar ift das ein Privattheaterſtaat? 
Ich kenne Sie zu gut — 
Fritz. 
Sie kennen mich zu wenig. 
Ich ſchreib' als Advokat, für Vaterland und 


König, B 
Mit diefem Degen hier auf unfrer Feinde Fell. 
Schmalt. 
Nicht Advokat? Verflucht! 
Krumm 


Gahmalten anfogend). 
Gevatter, wird's Euch hell? 
Schmalt. 
Und Ihre Mutter, wie? fie konnte ſich erfühnen? 
Krumm (wie vorhin). 
Du bift ja Herr im Haus! 
Schmalt au Hip. 
Sind Sie vermäßlt ? 
Brig. 
Bu dienen. 
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Schmalt. 
Auch fo, wie Advokat? 
Brig. 
D nein, ganz eigentlich. 
Schmalt. 
Mit wen? 
Fritz. 
Mit meiner Frau. 
Krumm. 
Mit meiner Tochter? 
Fri (mit leichter Verbeugum). 
Ich 
Hab’ nicht die Ehr', Herr Krumm. 
Schmalt. 
Das koſtet mir das Leben! 
Id frag’, wer iſt die Frau? Man wird mir 
Antwort geben. 
Fritz. 
Neugierig iſt der Herr, doc höflich eben nicht. 
Schmalt. 
Id) will es wiſſen, wer? Wer ift das Weibsge, 
ſicht, 
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Um das der junge Herr des Vaters Recht ver: 
geſſen? . 
Brig 
Wer meine Frau ift? 
Schmalt. 
Iaı 
Brig. 
Sie ift die Schwefter deflen, 
Der meine Schwefter ſich zur Frau genom: 
men hat. 
Schmalt. 
Verfluchtes Kauderweifht Ich hab’ des Dinges 
fatt! 
Fritz. 
Die Sad’ ift völlig klar. Herr Iſaak Krumm 
belieben 
Sich zu erinnern, was mein Vater jüngft ger 
fchrieben: 
„Die Mutter follte gleich die Tochter und den 
Sohn 
Dermählen. “ 
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Schmalt. 
Nun? und dann? was weiter? 
Frig. 
Geſtern ſchon 
Iſt das erfolgt, weil es der Papa ſo befohlen. 
Ihm zu gehorchen, ließ man gleich den Prie ⸗ 
ſter holen. 
Man that nad) feinem Wort, wenn auch nicht 
ganz genau; 
Doch in dem Hauptpunkt: denn man machte 
Mann und Frau. 
Man nahm nur in der Eil’ zwei andere Per: 
fonen, 
Als die fein Brief befagt. 
Schmalt (mit verbifiener Watt). 
Wart, das ſoll fich belohnen! 
. Fritz. 
Der Herr Baron von Fels, ſchon lang des Sans“ 
ſes Freund — 
Krumm Ceinfanend). 
Der Freund vom Haus's wird heil, als wenn 
die Sonne fcheint! 
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Man hat uns nur genarrt; ich hab's gedacht, 
Gevatter! 
Schmalt Gu Krumm). 
Geſchwind, ſchafft Wache her! 
Fritz. 
Herr Freund von meinem Vater, 
Es fcheint, daß unfer Wohl zu fehr Sie in 
treſſirt. 
Hielt' mich nicht der Reſpekt, der Ihrem Freud 
gebüßrt, 
ESo würden Sie das Haus durch dieſes Fenſter 
räumen. 
Ermählen Sie die Thür. 
Schmalt Costresend). 
Hingſt du an kaufend Bäumen 
Auf Einmal, Bube dur Mic aus dem Haufe? 
hust 
Probir's, du Taugenichts! Probir's, Falſarius — 
Weißt du, was darauf ſteht, wer ſich vergreift 
am Vater? 
Nichtadvokat! 
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Die Vorigen. Madam Schmalt und Le: 
more aud der einen, Franz und Elife aus der 
andern Geitentür. Ude in Morgentfeidung. 


Mad. Schmalt dm Auftreten). 

Mein Gott, wer fpeit hier, wie der Krater 
Des Aetna und Vefuv, des Zornes Flammen aus? 
Elife Cm Auftreten). 

Mein Gott, wer fchreit denn hier, als wäre 
Feu'r im Haus? 
genore. 
Es iſt mein Eragerı 
Franz. 
- iſt der alte Mann, den heute 
Die Nachricht unPrer Eh? fo fonderbar erfreuter 
Mad. Schmalt. 
Wer iſt er? 
Franz. 
Wie er fpricht, iſt er Kommiſſionar 
Von Ihrem Manne. 
Diefes alles ſehr ſchnen auf einander.) 
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Schmalt 
Cedrt ihnen, mit dem Fuße Rampfend, das Gefiht in). 
Jar ich bin est gafft nur her! 
Mad. Schmalt CGoch zweifelud). 
Was feh’ ich? welch Gefiht? Er iſts! in mei: 
nem Herzen 
Ruft's Laut, dab du es bifk! 
Schmalt itte). 
Madam beliebt zu fcherzen. 
Mad. Schmalt cauf ihn zu). 
Mein Mann! mein theurer Mann! 
Fritz und Eliſe. 
Mein Vater! 
Schmalt (mit entſchloſenem Zorn). 
Schweiget Vom Leibe 
Bleibt mir drei Schritt, Ihr Pack von Kindern 
und von Weiber 
(Alte treten erſchroclen zurüch; er feptfich. Meine Yan) 
Lenore Critt vor und küßt ihm den Rod). 
BVerzeipung, taufendmal, daf ich den Herrn vom 
Haus 
Verkannte heute früh. 


Scene 3.) aus Surinam. 19 


Schmalt 
mit bonuernder Stimme, auf bie Mittelthür deu. 
tend). 
Marſch, Zofe! dort hinaus! 
(@enore geht betreten ab.) 
Franz Cortretend). 
Herr Schwiegervater, mic) verzehrt die Schaam — 
Schmalt. 
Man fhäme 
Sich vor der Thür, Patron! 
@Granz geht nach ber Thür, bleibt aber im Hinter- 
grande ſtehen.) 
Fri (oortretend). 
Mein Vater, ih — ich nehme 
Voll Reu' mein Wort zurüd — 
Schmalt Caufahrend). 
Ich nie, im Lehen nicht! 
Verdorbner Advokat! Nichtswürdiges Geſicht 
Von Sohn und Eh'mann! Kaum am Galgen 
werth zu hangen! 
So alſo liebt man mich? fo werd’ ich hier em- 
pfangen? 
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Krumm. 5 
Gevatter, feht Ihr nun, wies Blut zu ſprechen 
pflegt? 
Mad. Schmalt Gu den Kindern). 
Geht! er wird milder feyn, wenn ſich fein Born 
gelegt. 
Aue ziehen fich, fo weit ald möglich, in den Kin- 


tergeund, außer Krumm, weicher ſteis im Bor „ 


dergrunde bleibt. Sie tritt ihrem anne näher.) 
Mein Freund, was haben Sie für Urſach wohl, 
zu toben, 
Sie, dem das ſchönſte GTüc der Himmel aufge 
hoben? 
Vier Kinder finden Sie, und eine Frau, die 
Sie — 
Schmalt. 
Sie find nicht meine Frau! Die ſtrickte fpät 
und früh, 
Sie nähte, ſpann und wufch; aß mager und nur 
felten 
Bas Gut's; ging felbft zu Markt, wie jede 
Wirthin thut; 
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Gefragt von Stand zu Stand: Was foll die 
Sache gelten? 

Und mit dem Biliigften gehandelt bis aufs Blut. 

Die hätte das, was ich mit faurem Schweiß 
erworben, 

Nicht fo verpraßt, und auch die Kinder nicht 
verdorben! 

Nicht freventlich den Sohn um ſein Latein ge⸗ 
bracht, 

Den Advokaten nicht zum Hauptmann Luft 
gemacht, 

Und einem Aoligen die Tochter nicht gegeben! 

Sie brächte ihren Mann durch Lurus nicht um's 
Leben, 

Sie bankettirte nicht die Tiebe lange Nacht, 

Bär’ auf ein felig End’ ehr als auf Tanz bedacht ! 

Sie trüg’ auf dem Geficht nicht ſingershoch die 
Schminke — 

Mad. Schmalt Celeidisth. 
Here Schmalt! . 
Fritz Cittend, indem er halb vorteitt). 
Mein Vater! 
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Schmalt 
Areng und fe). 
Man erwarte meine Winke 
Im Oberſtock vom Hausı Hier ift man relegirt. 
Eli ſe Gnsttih). 
Gott, das wird Ernſt! 
‘Mad. Schmalt. 
Mein Herr, wie hab’ ich mich geirrt — 
Schmalt (aneidend). 
Gar fehr, wenn Sie geglaubt, durch ſolche Faft: 
nachtspoſſen 
Wär meiner Kinder Eh’ mit Rechtsbeſtand ges 
fchloffen. 
Kurze Paufe.) 
Herr Krumm, du haft mein Wort; ich halt's 
als Here im Haus, 
Und das BaronenvofE wirft die Juſtiz hinaus. 
Mad. Schmalt. 
Oft heftig hab’ ich Sie, nie ungerecht ge 
funden. 
As Sie noch handelten mit wenig magern 
Kunden, 
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Arbeitet? ich wie Magd, und fpeifte magre Koſt, 
Und meine Sparfamkeit war oft Ihr größter 
oft. 
Ich darbte mir es ab, um meiner Kinder willen; 
Sie waren nur bedacht, die Kaffen anzufüllen. 
Sie reiften endlich, und vertrauten meiner Hand 
Ein Kapital; ich gab's auf fichres Unterpfand. 
Schmalt (fe anfehend). 
3a? ift das wahr? 
Mad. Schmalt. 
Es wuchs, und von den Revenüen 
Ließ ich des Lebens Glück für meine Kinder 
brühen. 
Fritz Hatte wenig Luft zum Advokatenſtand; 
Ich änderte den Plan: er fhüst das Vaterland. 
Wenn man die Dürftigkeit fo gut, wie wir, er- 
fragen, 
Darf man ben Ueberfluß wohl zu genießen wagen. 
Wer mehr im Kaften häuft, als er vonnöthen 
hat, 
Thut unrecht, er beſtiehlt fich felber und den 
Staat. 
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Was hilft es, Tag und Nacht in dem Komtoir 
zu ſchwitzen, 
Und ſich beim Kaften alt und blaß und krank 
zu fisen? 
Gach einer Heinen Yaufe, wärmer.) 
Schmalt, du bift ſicher nicht fo geizig, als du 
fcheinft. 
Wer part denn wohl fein Geld, auf daß er 
dermaleinft ‚ 
Zu eben hätte, wenn er nicht geflorben wäre? 
Schmalt (selafiener). 
Das ift der Ueppigkeit vermaledeite Lehre; 
Ich Kenne das. — Und dann, warum verſchwieg 
B man mir 
Der Kinder Neigung? HA? 
Mad. Schmalt. 
Mein Kind, ich ſchrieb es bir, 
Berblümt, doc Far genug. Du hatteft zu bes 
fehlen, 
Und ſchwiegſt. Ic) dachte: fern kann er für fie 
nicht wählen, 
Und ſchweigend überläßt er's meiner Sorafalt— 
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Schmalt. 
Seht, 
Wie das erBlärt! Befahl ich nicht beftimmt — 
Mad. Schmalt Ceinfaltend). 


Zu fpät 
Kam dein Befehl, mein Frenud, ein Feuer zu 
erſticken, 
Das ſchon zu lang gebrannt. Die Kinder zu bes 
glücken, 
Nicht wahr? das war dein Wunſch? 
Schmalt. 
Auf bürgerlichen Fuß, 
I. 
Mad. Schmalt. 
Lieber wär mir's auch, wenn Kein’s von 
Übel wäre: 
Doch brav und glücklich find fie alle vier. Ver— 
mehre 


Das Glück der Deinigen durch deinen Mitgenuß! 
Schmalt (gelaffener noch, ald vorhin). 
Geht nicht! Ich gab mein Wort, das ich ers 

füllen muß. 
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Etife 
(welche fich langſam genähert, faßt fnieend feine Hand). 
Mein Vater! 
Schmalt 
Cüberrafät, mit Zurüchiehen der Hand). 
Geh! (Sie ſteht auf.) Nein, bleib! 
Gor fih.) 
Ich glaub’, ich könnt’ die Kröte 
Nicht haſſen, wenn fie mir auch noch foviel 
verthäte. — 
Krumm, fprich, was fang’ ich an, wenn mich 
das Ding erweicht? 
. Krumm. 
Thut, was Euch gut dünft! Mic) erweicht man 
nicht fo leicht. 
Sch m alt lentſchloſen zu Kramm). 
Du haft mein Wort! 
Elife 
Gon einem Gedanten ergriffen). 
Ihr Wort, nicht wahr? ift Ihnen heilig; 
Schmalt (mict yart). 
Ia, wie die Bibel, Kind. 
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Genehmigen Sie eilig 


Die Doppefheirath, die man hier zu eilig fchloß, 
Sonft brechen Sie Ihr Wort. 
Schmalt. 
Das wäre doch Eurios! 
Eliſe. 
Sie ſagten mir ja heut — Gu Gran) Nicht wahr? 
wir hörten's Beide: 
Gu Schmalt.) 
„At das Ihr Mann? Das wär mir eine wahre 
Freude." 
Schmalt. 
Ei, damals dacht’ ich juſt — 
Er Hält plöglich inne, dann bei Geite.) 
Verdammt Die Urſach Bann 
Ich ihr nicht ſagen, es war Eiferſucht. 
Eliſe. 
Wohlan! 
Sie Haben Eonfentirt. 
Schmatt. 
Nichts! Ihr habt mich betrogen. 
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Der Caufgranz zeigend) gab ſich für Hans Krumm. 
Eliſe. 

Papa hat auch gelogen! 
Mein Vater waren Sie, nicht fein Kommiſſionar. 
Lug, ſagt man, kompenſirt den Trug. 

Schmalt. 

Verwunſcht! man hör’! 

Zum Trotze macht die Frau den Sohn mir zum 


Soldaten, 
Und zieht das Töchterchen heran zum Advokaten. 
Krumm. 
Hört nur, Gevatter Schmalt, wenn ich's wohl 
überleg’; 
So kommt mir's vor, als thät' ich wohl, ich 
ginge weg. 
Proceffe lieb' ich nicht, und den könnt ihr 
verlieren. 
Seht ihr's Incognito? Man muß nicht fpioniren. 
Schmalt. 
Ihr gebt mir's Wort zurüd? 
Krumm. 


Was th ich mit dem Wort? 
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Würd’ auch die Waare frei; der befte Glanz ift 
fort. 
(Reine Paufe.) 
Schmalt Cu feiner Gran). 
Ich bin fo filtzig nicht, als man mich ausge: 
ſchrieen. 
Behalt vom Kapital die halben Nevenüen, 
Und Tebe, wie du wilft: denn einmal bleibt's 
" doch wahr, 
Das Geld Hilft mir zu nichts, lieg' ich einft 
auf der Bahr’. 
Du haft ed ausgelichn, fo, daß id) nichts risfire? 
Mad. Schmalt. 
Ja. 
Schmalt (nicht gebieteriih). 
Geh in deine Stub’ und ſuch' mir die Papiere. 
Mad. Schmalt in ige Zimmer ab, er ſieht ihr wohl- 
gefäig nach.) 
Ic, Fünd’ge morgen auf, wenn fies nicht gut 
verborgt. 
Gu Krumm.) 
Es ift ein gutes Weib, Gevatter, fie gehordt. 
v 10 
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Bu den Uebrigen mit Autorität.) 
Ihr Andern wißt, daß auch die Kinder folgen 
müffen? 
Fris. 
Ihr Wort iſt uns Geſeh. 
Schmalt. 
Kommt, mir die Hand zu küſſen 
Gran und Srig füßen ihm mit Ehrfurcht die Hand.) 
So , " 
(Bu Etifen, welche dafelbe thun win.) 
Du mic) aufden Mund 
(Sie fügt ihn. Paufe, dann fagt er mit Feierlichteit.) 
Ich fegne eure Eh'! 
(Grip und Fram eilen auf ihn au, er macht eine 
Bewesuns. welche es verbietet.) 
Bedankt euch nicht! 
Mit Autorität auf Die Thür zeigend.) 
Fahrt ab! 
eig und Franz gehen ab. Etiſe win ihnen folgen, 
don Rüfrung ergriffen, kehrt fie um, und wirft 
fich auf ihres Vaters Hand.) 


Scene a.) aus]Surinem. 2a 


Elife. 
Mein Bater! 
Schmalt 
Cent fie mit väterlicher Zärtlichkeit an, und fagt fehr 
auth. 
u Kleine, ach! 
Euſen, weiche seht, aurücrufend.) 
und, höre! fomm zu mir heut Abend zum , 
Soupe. 
Dann zu Krumm, welcher eingepadt hat, und ger 
hen win.) 
Habt Ihr's gefehn, Herr Krumm? Mein Wort ! 
’ne Mühle treibt es! 
Bin ich noch Herr im Haus? 
Krumm. 
Ihr feid — Herr Schmalt, 
und bleibt es. 


Sudem er abgeht, fält der Vorhang.) 





Die Vertrauten. 





Luſtſpiel in zwei Akten. 


Zuerſt aufgeführt in Wien auf dem Theater nächft der 
Burg, am 19. Mär; 1812. 


Google 








Vorerinnerung. 


Man wird in diefem Verſuche den jambifchen 
Reimvers mit einer Freiheit behandelt finden, 
die ihn der Profa nähert. Wer den Zuftand 
der Dinge auf und vor der deutfchen Bühne 
kennt, wird den Grund davon leicht errathen. 
Die Schaufpieler find im Ganzen noch ziemlich 
weit davon entfernt, mit dem Vortrage des 
Alerandriners aufs Reine zu ſeyn, befonders 
wenn er eine raſch fortfchreitende Handlung bes 
gleitet; und unter den Zufchauern giebt es viele, 
welche in Hinſicht des Luſtſpiels noch fehr feſt 
an Leffings Vorurtheil von der Unnatürlichkeit 
der Verſe Hängen. Daher glaube ich denn auch, 
daß es jene freiere Behandlung der metriſchen 
Form ift, welcher diefes Stüc einen großen Theil 
„feiner Erfolge auf der Bühne verdankt. 
Ob die Metriker diefer Rücficht zu Gute hal 
ten werben, was vor ihrem ſtrengen Gerichte 
nicht beftehen Bann, muß ich erwarten. Wenn 
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aber einige Zheaterrecenfenten, welche in den 
Dertrauten den Rhythmus des Alexandriners 
vermißten, von meinen fpäter aufgeführten Stü— 
den Gelegenheit nahmen, zu rühmen, „daß 
meine Verfe ſich befferten;“ fo muß ich diefen 
Lobfpruc aus dem einfachen Grunde ablehnen, 
weil jene befferen Verſe größtentheild früher, 
als die Vertrauten, gefchrieben find, und auf der 
Bühne vielleicht nie gehört worden wären, wenn 
die Vertrauten ihnen nicht den Weg zu den Reper⸗ 
torien gebahnt hätten. Ich halte den deutfchen 
Aleramdeiner in hohen Ehren, obwohl er mir 
weit mehr Monotonie zu haben ſcheint, als der 
Alerandriner der Franzofen, welche die Silben 
im Grunde bloß zählen, während wir fie zähe 
ten und meffen. Aber ich würde mit den Vers 
fen der Vertrauten weit zufriedener feyn, als ich 
bin, wenn nichts weiter daran auszuſetzen wäre, 
als daß fie Beine Ulerandriner find. 

Ueber den Reim in diefem Stüd habe ich 
vor zwei Jahren in den Haude- und Speners 
ſchen Berlinifchen Nachrichten (Mr. 19. 135. 
127. u. 134. v. 3. 1812.) mit einem Theaters 
kritiker einen kleinen Schriftwechfel, zum Theil 
in Alerandrinern, geführt, wobei ich die Genug 
thuung hatte, zu fehen, daß mein Gegner Trug 
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und genug veimte, indem er den Reim hat 
und delic at tadelte, wahrſcheinlich weil Perfos 
nen, welche dieß franzöfiiche Wort nie von eis 
nem Franzofen ausfprechen hörten, es wie bes 
licaat hören zu laffen pflegen. Wie unrichtig 
auch immer das Ulerandrinerpaar fen mag: 

„Ihe Deutfhen, wenn ihr reimt, feid nicht zu 

deticat! 
„Die reichſte Sprache giebt mehr niemals, als 
fie yatz 

fo fcheint doch der Inhalt defferben einige Auf⸗ 
merkſamkeit zu verdienen. Allerdings reimt Liebe 
beffer mit dem Diebe, als mit der Rübe; 
aber der König fteht veimlos da, wie das Sit: 
ber und wie der Menfch, ſobald wir ihm fein 
wenig und fein unterthänig nehmen; und 
feibft unfere Sprache muß ihten Reim einzig 
und allein in der Braache ſuchen, wenn wir 
es mit der Sache und mit der Klage genau 
nehmen. Auch hat Schilter, fo gewaltig ſtreng 
er einft über Bürgers Mufe Gericht hielt, 
den Reim von blähn auf ſchön nur im Liede 
als unrecht gefadelt, wo er ſelbſt Höhn und ges 
ſchehn, Gott und Gebot reimte +. 


*) M. f. dad Eleuſiſche Seit. 
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Ein anderer Theaterkunftrichter Hat in den 
DVertrauten eine komiſche Oper ber Franzofen: 
Les confidences, und ein dritter eine deutſche 
Komödie: Die Heirathskandidaten, zu erkennen 
geglaubt. So wenig ich geneigt bin, gegen diefe 
Herren auf den Sat mich zu berufen, daß in 
Kunftfachen die Form vor dem Stoffe den Rang 
behauptet; fo befinde ich mich doch in dem ums 
glücklichen Falle, felbft nicht beftimmen zu kön 
nen, ob einer? und welcher von beiden Recht 
bat? Ich habe die Hauptfäden der Intrigue, 
zwei verBleidete Liebhaber im Conflict mit ſich 
und einem unverkleideten, in einem Luſtſpiele 
vorgefunden, welches, in ziemlich ungelenfer Profa 
gefchrieben, ohne Titelblatt in meine Hände fiel- 
Altes andere an dem Produkte, die Diftichen 
am Schluffe des erften Aktes und die faft pol 
fenhafte Kataftrophe mit eingefchloffen, iſt mein 
Eigenthum, und wird mir um fo gewiffer unans 
‚gefochten bleiben, je weniger ed werth ift. 

Weißenfels, 1814. 


Die Vertrauten. 


Perfonen. 


Herr von Malten. 

Sophie von Kraft, feine Nichte. 
Lifette, ihr Kammermädcen. 
Herr von Saar. 

Gärtner Heinrich Bod. 
Reittneht Chriſtian Schnell. 


Das Stück fpielt auf dem Landaute bed Herrn 
Malten. 


von 





Erfer te 


Garten. 


Erfie Scene 


Heinrich alein. 
Mit Spaten und Gießtanne, von der Arbeit Lommend.) 
Wie fang’ arbeit’ ich nun in dem verdammten 
Garten? 
Act Tag’! — Und noch Fein Wort! — Ich muß 
die Blumen warten — 
Verſchwenderiſch befchenkt die ſchaffende Natur 
Mit Duft und Farben fie; 
(mit einem leicht martirten Geufier) 
die fchönfte mangelt nur! 
Die Himmelsblume, die nur einmal ihr gelungen, 
Für die allein ich Hier zum Gärtner mich ver- 
tungen, 5 


2 Die Bertrauten. wa ı. 
Die mein war — ad! — und die vielleicht 
ein Andrer bricht. 
. (Zartlich.) 
Sophie! 
Reine Yaufe, dann lebhaſt und entfchlofien). 
Nein, wahrlich nein, das frag’ ic 
langer nicht! 
Du mußt mie Rede ſtehn. Die Zweifel, die mic, 
plagen, ü 
Kann die Entfheidung nur aus meinem Herzen 
jagen, 
Sei’s Leben oder Tod, ih — 
Er erblict Lifetien und eilt auf fie au.) 


Zweite Scene 
Heinrich. Lifette, aus der Kuliſe rechts ®. 


Heinrich. 
Un, Lifetter Nun? 





*) Die Angabe der Geite des Auftretens gründet 
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Du ſprachſt fie? Was hat fie gefaat? Mas 
. wird fie thun? 
Wo hat ſie ſich entichloffen, mich zu hören? 
Bo? Wann? 
Lifette 
Nie, nirgends. 
Heinrid. 
Wie? 
Lifette. 
Ich foll dem Seren erklären, 
Daß diefer Pagenſtreich ihr höchſt zuwider ift. 
Aurze Vauſe. Heinrich zeigt Betretenheit.) 
„Der Unvorſichtige,“ beliebte fie zu fagen, 
„Wenn er den Onkel hofft mit diefer plumpen Lift 
„Zu hintergehen — gut! wie aber Fann er's 
wagen, 
„Im Gäartnerſchurz mich um ein Rendezvous 
zu plagen? 


„fie auf die Boransfegung, daß rechts (vom Schau: 
fieler) das Wohnhaus liegt, und links der Gar- 
ten fih ausdehnt. 


24 Die Bertrauten. rat ı. 


n Mic, zu verwickeln in fein breiftes Poffenfpiel ? 

Er pochet auf mein Herz; er poche nicht zuviel! 

„Wer meinen Ruf nicht ſchont, den hör’ ich 
auf zu lieben.“ 

Heinrich. 

Bei Gott! Es foll Fein Hauch der Unſchuld 
Spiegel trüben ! 

Was kann fie fürchten? J 

iaſch, wie wenn man ein Ausfunftsmittel gefunden Hat.) 

Du ſollſt gegenwärtig feyn. 
Liſette. 

Dann ſteh' ich für die That; doch wer ſteht 
für den Schein? 

Ein Kammermädchen hat in dem Fall wenig 
Glauben. 

Dem Fräulein ihren Ruf zu rauben 

Ps g'nug und überfei, tyenn man entdeckt, 

Daß hier im Gärtnerwamms ein Jägerhaupt- 
mann ftedt. 

Das braucht die Laſt rung nur zu ahnen, nicht 
zu wilfen; 

So — 
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Heinrich Cunterbrehend). 
Hört man, wer es iſt; fo wird man 
ſchweigen müſſen. 
Von ihren Aeltern war Sophie mir zugedacht; 
Kann ich dafür, daß meines Vaters Degen 
Den Oberkammerherrn im Zweikampf umge 
bracht? 
Umfonft war mein Bemühn, die Sache beizu- 
fegen, 
Ich war fein Sekundant, und mußte mit ihm 
fliehn. 
Acht Monat trug ich fill die Trennung von 
Sophien — 
Eifette Ceinfauend). 
Sie mußten’s ferner thun. 
Heinrich. 
Bift du bei Troſt, Lifette? 
Dan fchrieb mir ja, daß fie der Onkel bei ſich hätte, 
Und daß man hier den Saar für ihren Bräut'- 


gam Hält. . 
Wer wär’ id, hätt’ ich nicht gleich Ertrapoſt 
. beſtellt, 


v. 15 
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Um diefen Heirathsplan mit Liſt zu hinter 
treiben? 
Lifette, 
Viel beſſer ließen Sie das unfre Sorge bleiben. 
Heinrid. 
Ihr tennt die Liebe ſchlecht. 
Lifette, 
Die Liebe bilfgen wir, 
Nur die Verkleidung nicht. 
Heinrich. 
Konnt' ich denn anders hier, 
Wo ung der Bann verfolgt," mich fehn zu.lafz 
fen wagen ? 
Liſette. 
Und mußten Sie denn das? Warum erſchienen 
Sie, 
Wo man Sie nicht begehrt? 
. Keinrid. 
Wie oft foll ich dir's fagen? 
Der Heirath ſetz' ich mich entgegen. 
Sifette. 
Aber wie? 
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Heinrich (mit feigender Wärme). 
Wie's geht und nöthig iſt, — (Den Spaten zeigend.) 
und müßt’ ich ihn erfchlagen 
Mit diefem Spaten hier, den Buben, der So— 
phien 
Zu nahen fich erkühnt, — Mit Beziehung auf Lifetten.) 
und ale, die für ihn 
Ein einzig günftig Wort bei ihr zu fprechen 
wagen! 
Lifette (feiner Hthe ſpottend). 
Hu! — Was ich ſprach, hat mir mein Fräu— 
fein aufgetragen; 
Ich bitte, zürnen Sie auf diefe, nicht auf mich. 
Wer half denn Ihnen zu dem Gärtnerdienfte? 
Id. 
Der alte Iſaak wird beim Himmel mic ver- 
Hagen. 
Heinrich. 
Mein Vater forget für ihn. 
Liſette. 
Des Onkels Nelkenbeet 
Wird ihm in kurzer Zeit nur allzudeutlich ſagen, 
15% 


28 Die Bertrauten. an ı. 


Wie ſchlecht mein protege die Blumenzuct ver: 
fteht. 
Heinrich. 
Gefehlt! Es Eonnte nicht in beſſre Haͤnde fallen. 
Mir war die Gärtnerei die liebſte flets von 
allen 
Verkürzungen der Zeit, Fein Gärtner flicht mid 
aus. 
Lifette. 
Ein Glück, fonft würfe mich der Onkel aus dem 
Haus. 
Doch Taffen Sie uns num auf etwas andre 
tommen. 
Was hat denn Ihr Proceß für einen Gang ge: 
nommen? 
Kommt die Entfcheidung bald? 
Heinric. 
Ich glaub’, fie iſt ſchon da. 
Liſette. 
Und hoffen Sie mit Grund auf eine gute? 
Heinrid. 


Ja! 
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Liſette. 
Mein Fraͤulein auch, und juſt die Hoffnung 
fchlägt fie nieder. 
Heinrid. 
Wie fo? 
Liſette. 
„Das,“ ſpricht ſie, „gab' ihn meiner 
Liebe wieder, 
„Dem Onkel nähm's den Stoff zu jedem Wir 
derſpruch; 
„Doc nimmer ſagt er ja, erfährt er den Be: 
trug." 
Heinrich. 
Er wird vernünftig fegn. 
Lifette. 
Ad, er ift nicht verliebt! 
Mein Fräulein ſchätzt ihn hoch, und haßt, was 
ihm betrübt; 
Denn er ift brav, und will der Waife Glüd. 
Heinrid. 
Unmöglich! 
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Glück ift mit Zwang im Punkt der Ehe um 

verträglich. 
Lifette. 

Wer vedet denn von Zwang? Der Vater war 
fein Freund, 

Drum fäh’ er gern den Sohn mit feinem Blut 
vereint. 

Zudem, Sie waren fort; man ſprach von einer 
Reife 

Nach Waſhington, und nach gemeiner Weife 

Hielt Sie in Furzer Zeit die ganze Welt für 
todt. 

Heirathen, meint der Herr, thut allen Mädchen 
noth. 

Da Fam nun diefer Saar — es iſt der reichſte 
Erbe - 

Zehn Meilen rings umher — kam — 

Heinrid) Ceinfauend). 
Daß ihn Gott verderbe! 
Lifette. 

Das thnt der liebe Gott nicht an der fchönen 

Welt. 
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Heinrid. 
Zu der gehört er nicht. 
Liſette. 
Doc, doch! Sein Geiſt gefällt. 
Er ift ein Magazin der Künft und Wiffen- 
ſchaften, 
Ein Muſter des Geſchmacks, und — dafür will 
ich haften — 
Der fertigſte Poet, den's in Europa giebt. 
Wenn er die Wahrheit ſagt; fo iſt in ihm vers 
liebt, 
Was auf der weiten Welt, mit Augen und mit 
Ohren, 
Der mütterlihe Schooß an Weibern hat ges 
boren. 
Heinrid. 
Dis übertreibft gewiß. \ 
Lifette. 
Mit nichten! Herr von Saar 
It, was Halb auf ihn veimt: Ein Narr, mit 
Haut und Haar! 
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Heinrich. 
Das freut mich. Gach einer Paufe.) Aber doch fept 
mich der Menfch in Sorgen; 
Sein Blick bewacht Sophien. 
Liſette. 
Nun, der iſt juſt nicht hell. 
Heinrid. 
Drum eben, glaub' ich, will er fremde Augen 
borgen. 5 
Es fcheint, er fucht die Gunft des neuen Reit: 
knechts, Schnell. 
Liſette. 
So? — Nun, fo eilen Sie, ihm da zuvor zu 
kommen. 
- Heinrich. 
Wie? Geftern hat der Here ihn erſt in Dienft 
genommen, \ 
Ich kenn' ihm nicht, und fol mich ihm ent» 
decken? 
Liſette. 
Nein, 
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Das wär bedentlich — und — doch ſchwür' ich 
Stein und Bein, 

Es ift ein ehrlich Blut. 

Heinrich däcelnd). 

Er fcheint die zu behagen. - 
Lifette. 

Ich dachte garı 
She Blid faut in die Rulife lints im Hintergrunde.) 

Er Eommt, St! 

Beide treten auseinander.) 


Dritte Scene 


Die Vorigen. Chriſtian. Er tritt lints aus 
dem Hintergrunde auf, die Reitpeitfche in der Hand. 


Epriftian. 
Wetter! Das heißt jagen! 
Das wird der Matador! 
Liſette. 
Wer denn? 
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CEh riſtian. 
Der junge Rapp’. 
In Einer Stunde drei, faft bloß geſtreckten 
Trab! 
Er erblickt den Gärtner.) 
Ana, Herr Heinrich! 
(Nachdem er beide lãcheind angefehen.) 
Blitz, da bin ich ungelegen; 
Empfehle mich! 
Liſette. 
Warum? 
Chriſtian. 
Ei nun, des Betens wegen 
Seid ihr doch nicht allein? 
Liſette 
(Schaam affettirend). 
Herr Chriſtian meint — 
Chriſtian. 
Er meint, 
Er Tegt dem Gärtner, der in Racıbenfen verfunfen 
iR, die Hand auf die Schulter.) 
Herr Heinrich lieht. 
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Heinrich 
Cuffahrend, verlegen). 
Ich? Wen? 
CEh riſtian. 
Liſettchen. 
Liſette. 
Falſch, mein Freund! 
Noch funfelnagefneu ift unfere Bekanntſchaft. 
CEh riſtian. 
Bas Einer Herrſchaft dient, das ſteht in Wahl⸗ 
verwandtſchaft. 
J Heinrich CGefremdeth. 
Here Chriſtian ſpricht gelehrt. 
CEhriſtian ciimen gefasth. 
Mich dünkt, man fagte fo, 
Wo idy in Dienften war. (Bei Seite.) Beinah 
mich bloß gegeben! — 
Ja, was ich fagen will, Liſettchen, apperpoh, 
(Sie umfaſſend.) 
Den Gärtner möcht' ich wohl hier aus dem 
Sattel heben, 
Wenn Sie mir helfen will? Wie? 
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Liſette. 
Geh Er weg, Er ſpaßt. 
Eh riſtiau. 
Mein’ Seel nicht! Immer hab’ ich mich gern 
kurz gefaßt. 
Heut’ Abend in das Haus, und morgen früh ein 
Schäscen! 
Sie ift, bei meiner Treu, das nettfte Kammer 
katzchen, 
Das ich mein Lebstag ſah. 
Lifette Cich verneigend). 
Viel Ehre! 
CHeimtich. zu dem Gärtner). 
Hauptmann, der 
Iſt unfer: er macht mie den Hoft 
Ehriftian (bei Geite). 
Gefchmeichelt, wer 
Ein Weib gewinnen will! (Gu Liſetten.) Nun, Lied 
hen, friſch, ein Schmäschen! 
Lifette Cipm abwehrend). 
Nicht doch! Zur Reife braucht die Mifpel Zeit 
und Stroh. 
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Zum Reden fteht meih- Mund zu Dienft, Herr 


Reiteknecht! 
Ehriftian. 
©? 
Nun, ic) ved’ auch gern, wenn ich's Mäulchen 
darnach finde. 
Allein wovon? 
Liſette. 


Ei nun, wonon ſpricht das Geſinde 
Wohl ſchicklicher, als von der Herüſchaft⸗ 
Chriſtian 
mit Besiehung auf das Fräulein). 
Allerliebſt, 
Sifettchen! Mir gefällt das Them, das du 
mir giebft. 
ertraulich) 
Sag’, ob dein Fräulein wohl den Herrn von 
Saar mag leiden? 
Liſette. 
‚Die Frag’ iſt delikat. 
CEhriſtian ich einfättig felend). 
Wie fo? Liſettchen fpricht 
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Wohl irre! Delikat? Man ißt's und trinkt's 
ja nicht. 
Heinrich 
ie Einfalt belachelnd). 
Das heißt, die Frag’ iſt fpis, man muß die Ant: 
wort meiden. 
Epriftian 
mit Anfiug von Difteauen). 
Herr Gärtner, Er erklärt die Sachen wie ein 
Bud. 
Hein rich Cetwas betreten). 
Nehm’ Er vorlieb, Herr Schnell, es war fo 
ein Verſuch. 
Bei Seite.) 
Beinah vergaloppirk! 
\ Liſette. 
Ich meine, Seine Frage 
Iſt ſeltſam. Was hat Er davon, wenn ich's Ihm 
fage? 
Epriftian 
Cüberrafcht durch Diefe Frage.) 
Ih? 
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Liſette. 
Ja. 
Chriſtian. 
Ich, meint Sie? CGefast.) Ja, das 
iſt fo meine Art. 
In jedem neuen Haus wird Beine Müh' gefpart, 
Don dem, was Zutritt bat, in Eile zu er. 
gründen, 
Wie es bei Herr und Frau, Sohn oder Tochter 
ſteht, 
Um, wenw's Parteien giebt, ſich gleich zurecht 
zu finden ; 
Der Kluge hält’s mit dem, mit wem's am Be 
ften geht. 
Liſette. 
Dann hüt' Er ſich vor Saarı 
J Chriſtian. 
So? 
Lifette Certraulich. 
Sophie ſoll — verfteht 
Er mich, mein lieber Schnell? Das Fräulein 
fort ihn lieben. 
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Epriftian. 
DVerfteh! Und Lieschen? 
Heinrich. 
Wird ihr Fräulein nie betrüben. 
Epriftian Cach Heinrich gewandt). 
Verfteh! und Er iſt eins mit Lieschen? 
Heinrid. 
. Ja, und wir — 
CEhr iſt ian Ceinfaltend, froh). 
Verſteh, verſteh! 
eide Hände reichend.) 
Schlagt ein! Ich wider ihn, wie ihr! 
Liſette. 
Topp! 
. 
Topp! 
Chriſt ian Cich vergeflend). 
\ Nun Teht ihr, man muß fich nur 
Eennen lernen! 
Jetzt gilt's, mit guter Art den Freier zu ent 
fernen, 
Und wem’s gelingt, erhält — 


Heinrich. 





Star 5.5 Die Bertrauten. a 
Heinrich 
(aut, ſich ebenfals vergefiend, ein). 
Erhält, bei meiner Ehr', 
Zehn Eonisd’or. 
Epriftian (befremder). 
Don Ihm? 
Heinricd, Cerlegen). 
Bewahr” der Himmel! Er 
Will, denk' ih — 
Ehriſtian. 
Id? Behüt’! Ich müßt? fie ſelber ſchlagen. 
Liſette. 
Ihr meint, das Fräulein fol fie zahlen? Will's 
ihr fagen. 
Indeß verſprech ich, werben Flügften Rath erfinnt, 
Erhält von mir — 
Epriftian. 
Nun? Was? 
Lifette. 
‚ Zehn Küfe. 
Ehriftian che umfapend). 
Liebes Kind, 
v. 16 
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Zu Einem mußt du dich in Abſchlag gleich ber 
quemen. 
Lifette Gacht ſich 109). 
Wird nicht gegeben. 
(Sie läuft hinter Ehriftian weg in die Kuliſſe links ab.) 
Heinrich Cänft ige nach). 
Halt! Wart' doch! ich will ihn nehmen. 
(Die Iepten Worte ſchon hinter der Gerne.) 





Vierte Scene 


Chriſtian 
allein. Er ſieht Heiarich nach. 
Potz Element, der Burſch hat Beine, wie der 
Wind! 
Da — da — er holt fie ein! — Was gilt's, 
er herzt fie tüchtig, 
Dort, hinterm Haſelſtrauch. 
Haufe. Gr thut nachdentend einige Schritte.) 
Solch Volk ift eiferfühtig; 
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Sieht er. mich in Verdacht, fo iſt er mir kontrar, 

Laßt mic, mit Sieschen nicht allein. — Mid) 
dünkt, da wär 

Der befte Rath, daß ich mich ihm zuerſt ent- 

' deckte. 

Gern dient er dem Major, der ihn als Reit⸗ 
kn echt ſchreckte. 

Sur Heirath ihr ich ihm ein Kapitalchen zu, 

Wenn Sophie mic nicht Haft. — Wenn! ja, 
da drückt der Schuß. 





"Fünfte Scene 
Epriftian. Oeinrich urückkommend. 


Heinrich co ſich. 
Ich glaube, fie hat Recht, man kann dem Bars 
ſchen trauen; 
Die Miene ſpricht für ihn. 
Ehriſtian, er ihr nicht bemerkt Hat). 
Nun, nun, wir wollen fchauen. 
16* 
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Ah, Heinrich! — Schon zurück? Wir ſind ver: 
ſchworen? 
Heinrich (Rent fih etwas einfältig). 
Ja. 
Chriftian. “ 
Dem Junker, Hans von Saar, ein Bein zu 
ſtellen? 
Heinrich Ceicht ihm die Hand). * 
Da 
Iſt meine Hand! Allein id) ſeh' Fein Mitter. 
€ hriſtian. 
Hundert 
Für Einst 3% wert ihn, ich, daß Er ſich 
ſelbſt verwundert. 
Mir liegt ein ander Dig nur noch im Kragen. 


Heinrich. 
Bas? 
Epriftian. 
Sieht Er, mein Fieber Freund, es ift ein ſchlech⸗ 
ter Spaß, 


Zu dienen, giebt’s im Haus nicht Liebeskandi⸗ 
baten, 
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Die man begünfgen kann, und die man Bann 
verrathen, ” 
Nachdem fie zahlen. Nicht? 
Heinrid. 
Ja, das begreift ſich wohl. 
Ehriftian. 
Nun ſieht Er, wir find eins, daß Einer war 
dern foll. 
Heinrich. 
Das find wir, ja! 
Epriftian. 
* Allein — fol diefer Eine wandern; 
So frag’ ich Ihn einmal, wer ſchafft ung -einen 
. Andern? 
Heinrich 
(giebt von nun an die Rolle des Einfältigen auf). 
Ich! 
Epriftian. 
Kennt Er einen? 
Heinrich. 
Ja. 
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‚ Ehriſtian. 
Wer iſts? 
Heinrich. 
Ein Offier. 
CEhriſtian (betroffen bei Seite). 
Zum Teufel, meint er mich? 
Heinrich. 
Er iſt ver kleidet hier. 
Ehriſtian (wie vorhin). 
Ich bin entdedit! (Bu Heinrich.) Und Cr hat ihn 
erkannt? · 
" Heinrid.. ® 
a Getroffen! 
Epriftian. . 
Das ift charmant! Ich war juſt Willens — 
B darf man hoffen, 
Das Er den Dffigier nicht vor der Zeit verrät? 
-, Heinrich 
Gimmt die Frage für Ironie, feappirt). 
Ich? Nein! (Bei Seite) Zum Henker, wenn er 
ne mich ·nicht mißverfteht; 
So bin ich ſchon entdeckt. 
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(Entfchloffen, ſich au deconvriren.) 
Mein Freund, ich muß Ihm fagen, 
Der Offizier fieht ein, es fei getroſt zu wagen 
Mit der Entdefung, wenn ein ehrlich Blut — 
Epriftian 
(edenfalts sur Entdedung entfchloffen, fällt ein). 
Du bist 
Ein ehrlich, Blut, wie bu, verdient Vertrauen. 
Heinric ei Seite). 
EU) 
Mit dem im Kopf nicht recht? 
Epriftian, 
Ich bin Major von Hagen, 
Und liebe Fräulein Kraft. 
Heinrich (wie vorpin). 
Der Teufel muß dich plagen! 
Epriftian. 
Dient mir, Lifett’ und du, honett vergelt'ich's euch. 
Oeinrich 
Caffettirt Verlegenheit, den Hut in der Hand, mitKcap- 
fügen). 
Geſtrenger — Herr — Major — 
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Bei Seite.) 
Das wär? ein Eſelsſtreich 
Gewefen, wenn ich mich an ben verrathen 
hätte! 
Chriſtian. 
Was ſagſt du? 
Heinrich 
noch nicht von ber Ueberraſchung erholt). 
Herr Major, verzeihn Sie, ih — Lifette — 
Liſett' und ih — wir — 
. Ehriſtian. 
Nun? 
Heinrich. 
Wir ſchaͤmen uns — 
Eh riſtian. 
Warum? 
Heinrich. 
Wir haben Sie traktirt per Er, wie unſres 
Gleichen, 
Unwiſſend — 
Ehr iſt ian Ceinfauend). 
Wie? Du haſt mich ja erkannt. 
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Heinrich (bei Seite). 
Wie dumm! 
Ich — (gefast) ich wohl, das ift wahr, ich hab’ 
fo meine Zeichen. 
Altern unwiſſend, ob's dem Herrn gelegen wär’, 
Wenns Lieschen wüßte, mußt ich — 
Epriftian. 
Fein! das Iob’ ich fehr. 
Doch woran haft du mich erkannt? 
Heinrid. 
Am ganzen Weſen; 
In jeder Miene kann man Ihr Patent ja Iefen. 
“ Chriſtian. 
IMs möglich? 
Heinrich. 
Kinderleiht: der Offizier vom Stab 
Legt felbft im Pferdeſtall den Herrſcherblick 
j nicht ab. 
Ch riſt ian Chn firirend). 
Burſch, deine Höoͤflichkeit klingt ziemlich wie 
Satire, 
Wenn du fein Gärtner wärſt — 
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Heinrich cfänt ſchneu ein). 
Daß ich den Kopf verliere, 
Wenn’s nicht die Wahrheit ift: 
(Beist mit einfättiger Miene auf die Farbe ſeines Rudi.) 
Grün ift mit Recht mein Rod; 
Ich Eomme von Berlin, mein Nam’ ift Hein—⸗ 
rich Bod, 
Und bin zum Gärtner hier geſetzt vom Herrn 
von Malten. 
CEh riſtian Cachend). 
Der Gärtner Bock? Charmant! Du prellſt 
gewiß den Alten. 
Heinrich. 
Ich hoff's mit Schick und Glück. Inzwiſchen — 
ſoll ich Ihnen, 
Geſtrenger Here Major, nach meinen Kräften 
dienen; 
Sp wüßt' ich gem, wie weit Sie mit dem 
Fräulein find? 
Ehriftian. 
Wie weit? Ich fprady fie nie Ich fah das 
bofde Kind 
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Auf letztem Dfterbalt. Mir fagten fichre Leute, 
Sie wäre Braut. Nun weiß der liebe Gott, 
die Bräufe 
Sind meine Raferei — 
Heinrid. 
Befondre Leidenfhaft! 
Epriftian. 
Ich frage Hin und her: „Es iſt ein Fräulein 
Kraft, 
Verwaiſt, lebt auf dem Gut beim Onkel, und 
fo weiter.” 
Ich reite zwanzigmal nach Maltendorf her 
aus; 
Umfonft iſt ale Müh, der Onkel macht Bein 
Haus, 
Sieht .niemand, als den Seren von Saar, 
den Bücherreiker 
Und Verfifer, den fie nicht Teiden mag. Wasnun? 
Mit jedem Ritte wächt ‘die Glut. Was ift zu 
thun? 
Den alten Reitknedht Franz verſuch' ich zu bes 
ſtechen, 
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Er geht, mir wird fein Dienft, und — jest muß 
ich fie fprechen, 

Es koſte, was es will. 


Heinrich. 
Vortreflih! Und Ihr Plan ? 
Ehrifian. 
Ja fieh, was fängt ein Menſch wie unfer eis 
ner an? 
Ich bin noch jung, bin reich, und muß mich dis 
vertiren; 
Des Liebelns bin ich ſatt, ich will die Eh” pro⸗ 
biren. 
Seit ich den Engel ſah, denk' ich verdammt ſolid. 
Heinrid. 
Ihr Abenteuer hier beweiffst 
Epriftian. 
Es iſt das legte. 
Jetzt Hand an’s Werk, ich will an’s Ende von 
dem Lied. 
Heinrid. 


Sahtı — Wie wenn dieß und das ſich une 
entgegenfegte? 
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Ehriftian. 
Was meinft du? 
Heinrich. 
Wem Sophie ſchon einen andern liebte, 
Und die Enthaftfamfeit an Saar für diefen 
übte? 
Chriſtian. 
Das findet ſich. Was man nicht weiß, das macht 
nicht heiß. 
Heinrich. 
Recht! Mich macht auch nur das bedenklich, 
was ich weiß. 
Epriftian. 
Wis weißt du? 


Heinrich. * 
Fa, man ſpricht von einem Jaͤgerhanpt⸗ 
mann — 


Epriftian Ceinfalend). 
Von Strahlen? 
Heinrich. 
Ja. 
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Epriftian. 
Iſt tobt. 
Heinrich Caffeftirt einfältig). 
Todt ift er? 
EHriftian. 
Ja, fo glaubt man. 
Er ging au Schiff, weil er im Zweikampf fe 
kundirt. 
Heinrid. 
So! Wenn er aber Lebt? 
Ch riſtian Cmit Autorität). - 
So wird er artefät. 


Heinrich. 
So, fo! Bon wem? " 
’ Epriftian. 
Von mir; ic) bin fein Vorgefester. 
Heinrich 


B betroffen, vom ihm weg, bei Geite). 
Was Teufel? 
Ehriſt i an Chm nad). 
Sagſt du was? 
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(arbeitet fit} mit Mühe in feine Rote). 
Mein Here — mein SHochgefhägter — 
Geſtrenger Herr, Sie ſind dem Hauptmann 
fein Major? 
Chriſtian. 
Seit ſieben Wochen, ja. — Kommt dir das ſelt⸗ 
ſam vor? 
Ich kenn ihn freilich nicht perſönlich — 
Heinr ich Gei Seitch. 
Wie ich fehe. 
Chriſtian. 
Er war ſchon weg, als ich zum Regiment — 
He inr ich Cinfalend). 
Verſtehe 
G'nug, wenn er lebt' und kaͤm'; vor feinem An- 
geſicht 
Entriß ich ihm Sophien — mich überholt, er 
. nicht. 
Chriſtian. 
Brav! Ich verfpreche dir, Liſetten auszuſteuern, 
Wenn du das Mädchen will. 
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Heinrid (mit Reveremen). 
Geſtrenger Herr — 


Epriftian. 
Bir feiern 
Ein doppelt Hochzeitfeft. 
. Heinrich. 
Ich freue mich recht drauf. 
Epriftian. 


Glaub dir's; — nicht immer ſteht fold Glück 
. au ſolchem Kauf, 
Nicht immer läßt fih Gefd mit Ehrlichkeit er 
werben. 
Zum Glücke Hab’ ich viel, und werde mehr noch 
erben, 
Und wenn’s euch jemals fehlt — 
Er unterbeicht fich, indem er bemerkt, Daß Heinrich 
in Gedanfen ſteht; ihm leicht auf die Samiter 
. fhlagend). . 
Se, woran dachteſt du? 
Heinr ich Caufgefhredt). 
Ich? — Un die Hochzeit und an den Ribal dazu, 
Der ſich zur Unzeit fo im Haufe eingeniftet. 
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Ehriftian. 
Sei ohne Sorge, Bock, denn der wird über- 
liſtet. 
Heinrid. 
Nun, wenn Sie meinen — 
EHriftian. 
O, er iſt entſetlich dumm! 
Den? nur, weils grad' nicht geht; fo manövrirt 
er krumm, 
Geigt lachend auf ſich.) 
Den Nebenbuhler waͤhlt der Strohkopf zum 
Vertrauten 
Heinrich Ceinfaltig lächelnd). 
Ei, das iſt luſtig. 
Ehriſtian Cachh. 
Sat Nie lernt der Eſel lauten. 
Mit einem Worte, Schatz, den nehm’ ich ganz 
auf mid. 
Heinrich (wie vorhin). 
Den Efel? 
Epriftian Cachend). 
Jar 


38 Die Bertrauten. cat ı. 
Heinrich 
(reubersig die Hand veichend). 
Es gilt! Das Fräulein Braut nehm’ ich. 
Ehriſtian (giebt ihm die Hand). 
So fers. Vor allen braucht's ein tEte-ä-täte, 
das ſchaffe, 
So, daß der Saar nichts merkt. 
(Sein Blick fänt in die Aulife). 
O weh, da Eommt der Affe. 
Heinrich dent him. 
Er winkt. Wem gilt das? 


Eprikian. 
Mir. 
Heinrich. 
Ich laſſe Sie allein. 
6.) 
Epriftian. 


Gottlob, das wär gemadje! Lilett” und Bock 
find mein. 
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Sehfte Scene 


Eprifian. Saar, elegant, die Lorgnette in der 
Hand. 


Ehriſtian Chn empfangend). 
Verzeihn Sie, gnaͤd'ger Herr! 
Saar. N 
Was foll id dir verzeihen? 
Ehriftian. 
Sie winkten; ’8 ding nicht gleich, von dem 
mich zu befreien. 
Saar (achlorgnirend). 
Don wen? 
Eh riſtian. 
Dom Gärtner Bock. Das iſt ein feiner“ 
Het! 
Und doc) gelang mir, ihn für Sie zu ſtimmen. 
“ Saar. 
Rede! 
Ich wünfhhte, daß der Menſch fi hier auf 
Kundfchaft legte. 
17% 
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Gertraulich.) 
Man ſpricht von einem Herrn, mit dem fie Ums 
gang pflegte: 
Ein Kannibal, den man erkfärt hat in die Acht, 
Weit er ein Menfchenkind im Bweifampf um- 
gebracht. 
Ehriftian. 
Den fürchten Sie? 
Saar ceiten. 
Wie fo? Mich bei ihe auszuftechen, 
Gelingt ihm nicht. " 
Epriftian. 
Behüt! Allein er kann ſich rächen; 
Er Bann Sie fordern — 
Saar Gornehm). 
O, dann meld’ ich's an den Hof, 


Duelle find für Narr'n, und ich bin — Phir . 


lo ſoph. 
Verſuche nur, mein Lieber, zu ergründen, 
Ob's wahr iſt, daß er farb. 
Chriſtian. 
Ich will die Wahrheit finden, 
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Verlaffen Sie ſich drauf. Was ift er? 
Saar. 
Offizier: 
Sant fagtman, er fei todt, und munkelt, er fei hier, 
Er Heißt von Strahlen, und foll hier ver 
kleidet Tauern. 
EHriftian. 
Verkleidet? (Bei Seite.) Nimmt man mic wohl 
etwa felbft dafür? 
Saar. 
Man meint, er fei im Haus. 
Epriftian. 
Wer meint denn das? 
Saar. 
Die Bauern. 
Vyriſtian Gei @eite). 
Sp wahr ich leb', ich bin's! (Zu Saar.) Mein 
Herr, vertraun Sie mir! 
Ic) weiß am beften, wer in biefen alten Mauern 
Sic, aufpätt — 
Er unterbricht fich bei Lifettens Erſcheinen.) 


262 Die Bertrauten. tan ı. 


Siebente Scene 


Die Vorigen. Lifetke aus den Kuliſen Kinte 
tommend. 


Chriſtian cauf fie m). 
Ah, da kommt mein liebes Lieschen! 
Lifette. 
Ia, 
Die kommt, und wenn fie Eommt — 
Chriftian. 
Nun? 
Liſette. 
Nun, ſo iſt fie da. 
Saar Weiten täcetnd). 
Ein wigig Köpfchen, das! Sie kommt mir juft 
gelegen. 
Chriſtian. 
So ? Dann ſtiſir' ich mid. 
Saar. 
O, bleib' Er, meinetwegen! 
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Ich bin Liſettchen gut; doch Ihm gefährlich?” 
Nein! 
Sie ſoll mein Beiſtand bloß bei ihrem Fräulein 
ſeyn. 
Lifette Gerbiadlich. 
Bedarf der Herr von Saar des Beiſtands bei 
den Damen? 
Saar diehr freundlich). 
Du Beine Schmeichlerin! — Wohl dan® ich 
meinem Namen, 
Und meinem Bischen Wis, und — (mit gewählter 
Stellung) dem paflablen Bau 
Mandy) freundlichen Empfang bei mancher fchd- 
nen Frau, 
Doch das war bloßes Spiel. Jetzt iſt von Ernſt 
die Frage, 
Don Eh: und Wehftandı Drum, charmante 
Kleine, fage, 
Was Fräulein Sophie von mir fpricht? 
J Lifette. 
Sie fpricht nicht viel, 
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Saar. 
Ja, das hab’ ich bemerkt, lakoniſch iſt ihr Stit. 
Indeß Cieföftsenägtam) fie fpricht von mir. 
Lifette. 
Noch Hab’ ich nichts vernommen. 
Saar. 
Nicht? Num gebulde Dich, das wird gewiß noch 
tommen. 
Wer mic, erft näher Bennt, ift meines Lobes voll, 
So, daß ich oft nicht weiß, wie ich mic) neh 
men fol. 
Mit zunehmender Zungengeläufigteit.) 
Da heißt e8: „Sein Verftand, fein Herz, fein 
Wis, die Suade, 
Die feiner Lipp’ entftrömt! Er hat des Königs 
Gnade — 
Er ward der Kaiferin von Frankreich vorge: 
ſtellt — 
Spielt Fhombre wie ein Gott — kurz, glaubt” 
ich, was die Welt 
Einftimmig von mir fagt, müßt’ ic vor Stolz 
zerberſten. 
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Sie nennt in jeder Kunft mich fchmeichelhaft 
den Erften, 
Sie — 
Lifette Ceinfattend). 
Wenn das Fräulein das erfährt; fo wird 
«ihr Mund 
Altein nicht fchweigen. 
Saar. 
Ach, wer thut ihr fo mas kund? 
Man Fennt ja Baum hier die gelehrten So— 
cietäten, 
Wovon ich Mitglied bin. 
Lifette (mit Spett). 
Man folite drob erröthen, 
Sie haben recht. 
Saar. 
Nun fieh, und dennoch ſchickt ſich's nicht, 
Daß meine Zunge viel zu meinem Lobe fpricht. 
Darf ich ihr fagen, daß ich die Ehimie verſtehe, 
Und in der Algebra den Leibnig überfehe, 
Auch auf der Drechſelbank die nettften Sachen 
drehe? 
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Daß meine fih’re Hand den Pinfel und den 
Stift 
Mit gleichem Glücke führt, und nach dem Leben 
trifft? 
Eh riſt ian Gait offnem Munde). 
Das iſt erflaunlih! =» 
Saar, 

(der bieher ſich an Lifetten gewendet, kehrt fih 
feinet mach ihm, und fährt mit ſteigender Ger 
ſchwindigkeit fort). 

Zaı In fieben neuern Sprachen 
Sprech’ ich mit dem, der fle verfteht, von allen 
Sachen — 
Liſette. 
IPs möglich? 
Saar 
(wendet fich fehneli wieder mach ihr und foricht dann 
abwechſelnd zu Beiden). 
Ja, ich Kann auch Sonnenuhren machen; 
Ich tanz’ und reite gut; ich bin geſchickt im 
Jagen; 
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Was ich im Springen thu, wird nicht leicht 
einer wagen; 
Vor meinem Degen muß der beſte Fechter zagen; 
Die Scheibe trifft mein Schuß, als wär? er hin⸗ 
getragen; 
Gereimt und ungereimt, auf gut und böfe Sagen 
Mach' ich — und ohne mich, wie mandyer, viel 
zu plagen — 
Sonette, Madrigals, Satiren, Liebesklagen, 
Und Verfe alter Art, fogar bei vollem Magen, 
Auch blaſ ich Flöt' und kann recht gut bie 
Daufen fchlagen! 
ach einem tiefen Athemzug). 
Nun? — Wüßte das Sophie, was würde fie 
wohl fagen? 
Chriſtian. 
Der Athem ftänd ihr ſtill. 
Liſette. 
Sie würde Stein, wie wir. 
Saar (u Lifetten). 
Du fagft ihr nichts davon! Nichts! Ich verbiet” 
es bir. 
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Haufe, während welcher ex ein Portefeuile heraus · 
zieht.) 
"Nur mit dem kleinſten der Talente, die ich habe, 
Will ich fie heut? erfreun. (Bu Lifetten.) Ruf mir 
den Gärtner her. 
kifette geht linls ab, und fommt fehr bald mit 
Heinrich zurück. Saar ſucht ein Blatt im Vorte: 
feuitte, und nimmt es heraus.) 
Ein türkfcher Blumenftrauß fei meine erfte Gabe, 
Erklart durch dieß Gedicht. 
(Er erblidt Heinrich im Umfehn nach ihm.) 


Achte Scene 
Die Vorigen. Heinric. 


Saar (m Heinrich). 
Bock! 
Heinrich. 
Was befiehlt der Herr? 
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Saar. 
Kennſt du die Blumenfchrift ? 
Heinrich Ceinfättig). 
Nein. 
Saar. 
Der Blumen ſprache? 
Heinrich. 
Ich ſchreib' und ſpreche nichts, als deutſch. 
Saar. 
Du biſt ein Tropf. 
Er sieht ein zweites Blatt, und giebts ihm.) 
Beſorg' mir einen Strauß genau wie diefen. 
Als Heinrich ſtarr auf das Papier fieht.) 
Mache! 
Heinrich mit Kopfihütteln). 
Kann auch nicht malen, Herr. 
Saar. 
Bo hat der Schöps den Kopf? 
Du folft mir einen Strauß von folhen Blus 
men binden. 
Heinrich. 
Dapierne Blumen find im Garten nicht zufinden. 
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Saar (die Hände faltend). 
Du heifge Einfalt ! (Sehe laut, den Finger auf dem 
gemalten Strauß.) Ich begehre einen Strauß 
Nach diefem Mufter hier! 
Heinrich. 
Sehr wohl! Nun hab? ich’s "raus. 
Bin fort.) 
Saar. - 
Geduld! Du wirft ihn dann dem Fraͤulein prä 
fentiven, 
Und dieß Gedicht Cer giebt's ihm) dazu mit An 
ftand deklamiren. 
Heinrich. 
Sehr wohl, mein Herr. 
Geht.) 
Saar Goit ihm. 
Halt! — Wo? und wann? 
Heinrich. 
Das weiß ich nicht. 
Saar. 
Drum Hörer Gleich, und hier! Ich geh‘, fit 
berzuführen. 
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Heinrich. 
Sehr wohl. 
Saar. 
Kannſt dus Gedicht fo ſchnell nicht mes 
moriven; 
So lies es ab! 
Heinrich. 
Sehr wohl. 
Saar. 
Nur mad’ Fein Schaafsgeficht! 
Heinrid. 
Sehr wohl. 


Saar Cumfehrend). 
Doch halt! Du fcheinft ein ziemlich 
ſimples Wefen ; 
Es wird wohl nöthig fepn, es bir erſt vorzu⸗ 
leſen. 
Heinrich. 
Ich wills ſchon machen. 
Saar. 
Nein! Am Brunnen wart’ auf mic. 
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Hier fend’ ich Sophie her; dort inſtruir' ich 
dic. 
(Saar tints a6.) 
Heinrich. 
Sehr wohl. 


Neunte Scene 
Heinrich. Ehriftian. Lifette. 
CEh riſtian 
Chat zeither nachdenkend dageſtanden, raſch). 
Was fallt mir ein! 
(Rimmt Heinrich das Gedicht.) 
Zeig’ her dad! 
Wauſe, während er es Kick.) 
Zar — Vortrefflich! 
Lifette Gu Heinrich. 
Was hat der Narr im Kopf? 
Heinrich Gu Lifetten heimlich). 
Sti Lieschen, fei hubſch höflich! 
Der Narr ift mein Major. 
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Lifette Certaum). 
Was? 
EHriftian nachdem er geleſen). 
Kinder, hört midy an — 
Auf Bifetten deutend, au Heinrich.) 
Die weiß doch, wer ic) bin? 
Heinrich. 
Ia. 
Epriftian. 
Seht, ic) hab? den. Plan, 
Ihr meine Liebe durch die Verfe zu erklären, 
Die Saar gemacht, wenn er fie nicht hat abge 
ſchrieben. 
Liſette. 
Die Dichterfreiheit wär das etwas weit ger 
trieben. 
Heinrich. 
Dem fei nun, wie ihm will, der Einfall läßt 
ſich Hören. 
Liſette. 
Ei, gnäd'ger Here Major, der Spaß wär aller, 
liebſt. 


v. 18 
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Ehriſtian. 
Er glückt, wenn du ihr ſchleunig Nachricht giebſt, 
Daß in ber Stalllivree ein Liebender verſchmach⸗ 
tet, 
Der ſich durch Mien’ und Blick ihr zu erklaͤren 
trachtet. 
Lifette. 
Ich fliege. m) 
Ch riſt i an Cihr nadeufend). 
Nenn” mich nicht! 
Lifette Cints abgehend). 
Nein, nein! 


Behnte Scene. 
Chriſtian. Heinrid- 
Ch riſt ian «fetfahrend). 
Du auch nicht! Sieh, 
Ein leiſer Wink muß auf den wahren Geber 
deuten, 
Weun du den Strauß ihr giebft. 
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Heinrich. 
Ich mach's, ich weiß ſchon, wie? 
Ch riſt ian CGeſorsth. 
Du koͤmteſt leicht den Saar auf unſre Faͤhrte 
leiten. 
Heinrich. 
Da find Sie ſicher. Bei Seite) Den betrüg' 
ich in den Kauf. 
Ehriftian. 
Nimm dic zuſammen, Bock! 
Heinrich. 
Verlaſſen Sie ſich drauf. 
Ehriftian. 
Kommt das zu Stand; fo if ein Götterfpaß 
gelungen? 
Die Schön erſcheint — vielleicht mit ihrem 
Argus — ımd 
Empfängt mit Einem Mal aus eines Gärt: 
ners Mund 
Don zwei Bewunderern der Liebe Huldigungen. 
He in rich Gei Seite). 
Von dreien, wenn's beliebt. 
18* 
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Cpriftian. 
Was fagteft du? 
Heinrid. 
Ich meine, 
Sie treffen beid’ihr Ohr; gefallen wird nur Eine. 
Ich bitt’ um das Gedicht. 
(Racıdem Chriſtian es ihm gegeben.) 
So! Jetzt geſchwind den Strauß! 
inte ab.) 
Epriftian Caacrufend). 
Dur zeigft mie ihm vorher, ich will hier auf dich 
warten. » 


Eilfte Scene 
CEh riſt ian (atein). 


Wahr bleibt's, im Mutterwig ſticht mich kein 
Teufel ans! 

In meinem Leben bracht’ ih Feinen Vers her- 
aus. 
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Bas thut's? Ich mad” ihn bete mit feinen 
eignen Karten! 
(Gr wendet ſich nach den Kuliſſen rechte.) 
D weh! Der Spaß ift hin! Dort Eommt fie 
aus dem Haus; 
Liſett' und Saar find fort, und fuchen fie im 
N Garten. 
Entſchloſſen.) 
Ich treffe fie vielleicht, fort! 
inte ab.) 


Bwölfte Scene. 


Malten. Sophie. Beide rechts auftreiend, So⸗ 
pdie in Deorgenfteidung. 


Sophie (nicht tropig). 
Onkel, 's geht nicht an. 
Malten. 
Warum nicht? 
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Sophie (aaſelzuckend). 
Weil s nicht geht. 
Masten. 
Sei klug, es ift ein Mann, 
Und Männer, heut zu Tag’, Find eine feltne 


Waare. 
Sophie. 
Vernünftige, ja wohl! Doc, häufig find die 
Saare. 
Matten. 
Ich weiß nicht, was du an ihm auszufegen 
. haft? 
Sophie. 
Sehr wenig, Onkelchen: er iſt mir bloß zur Laſt. 
Malten. 
Sein Vater war ein Mann, wie man fie ſpar⸗ 
fam findet, 
Von einer Herzlichkeit, die täglich mehr ver- 
ſchwindet — 


Sophie Ceinfatend). 
Verſchwindet? Ja, man merkt’: dem herzlos 
ift der Sohn. 
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Matten. 
Hat Gerd! 
Sophie. 
Ein Bettelmann iſt man auf einem 
Thron; 


Hat man Fein Herz. 
Matten. 
Bas willſt du nur mit deinem Kerzen? 
Was nenmft du denn ein Herz? 
Sophie. 
Das Heine Fleckchen hier, 
Das fremde Freuden theilt und fremde Schmerzen, 
Bei fremder Klage weint, und hüpft, wein an- 
dre fcherzen; 
Das feinbezogne, magifche Klavier, 
Das unberührt ertönt vom Klange fremder 
Saiten, 
Das, mit dem Nahen ung verbindend, und dem 
Weiten, 
Uns drängt, nach einer Welt die Arme auszu— 
breiten! 
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Dieß fchöne Fleckchen fehlt dem eitlen Herrn 
von Saar. 
Malten. 
Nun, freilich iſt er das nicht, was ſein Vater 
war; 
Doch du biſt zwanzig bald, wann willſt du dich 
vermaͤhlen? 
Etwa im Dreißigſten? 
Sophie Caufgewedt). 
Heut, wenn Sie es befehlen, 
Nur Eins bebing’ ic mir. 
Matten. 
Nun? 
Sophie. 
Ich muß felber wählen. 
Marten ciheriend). 
Es währt ſich! Einer nur bewirbt ſich ja um 
dich. 
Sophie Werihämt). 
Sie meinen, Einer nur bewirbt fih öffent» 
lich; 
Ein zweiter fürchtet — 
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Matten. 
Ben? Ich will nicht hoffen, mich? 
Dir vathen will ich, doc; nicht Vaterſtrenge 
üben. 
Sophie Cmit Empfindung). 
Nicht jeder weiß, wie ich, dab Gie als Kind 
mic) Tieben. 
Gum Scherz übergehend). 
Drum bitt' ich, den Termin nur etwas aufzu⸗ 
ſchieben, 
Ich ſteh für Concurrenz, denn wichtig iſt der 
Preis. 
Malten. 
Du hoffſt auf Strahlen? 
Sophie. 
Nein. Ich hoffe nicht, ich weiß, 
Malten. 
Was weißt du? 
Sophie, 
Daß er mic, noch Lieb. 
Malten. 
Du kannſt dich irren. 
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Man kennt das Militär, dergleichen Herrchen 
girren 
Bon Liebe jeder vor. 
Sophie 
Er nicht. 
Matten. ı 
Er ift verbannt. 
Sophie mit Gerüpn. 
Aus meinem Herzen nicht. 
Malten. 
Du weißt, ein Sekundant 
Verliert nad) dem Geſetz Dienſt und Vermögen. 
Sophie (ur Laune übergehend). 
Dienen 
Soll er bei mir. 
Marten. 
Und Gerd? 
Sophie. 
Bekomm' ich ſchon — von Ihnen; 
Wo nicht, fo — borgen wir. 
Matten Ciäeriend). 
Und wenn ich dich enterb”? 


Seen 12.) Die Bertrauten. 33 


- Sophie. 
Das trifft die Gtäubiger. Im Nothfall — Hilft 
Erwerb. 
Malten dad). 
Du weißt für alles Rath; doch kannſt du dich 
betrügen! 
Eh' du die Taube haft, laß ja ben Spas nicht 
fliegen. 
Der Strahlen ift entfernt — 
Sophie hat für fih). 
Nicht weit. 
Malten (fortfahrend). 
Der Saar ift hier; 
Erlaub' ihm wenigſtens, um deine Gunft zu 
werben. 
Sophie 
Con Hier an mit zunehmender Empfindlichkeit). 
Herr Onkel, foll ich denn vor Langer Weilefterben? 
Malten. 
Er hat Talente. 
Sophie cine. 
D gewiß! er gab es mir 
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Ja deutlich zu verſtehn, er war Baum aus dem 
Wagen. 
Matten. 
Du foltteft freundlicher dich gegen ihn befragen, 
Er ift mein Gaſt. 
x Sophie. 
Da halt’ er ſich an feinen Wirth, 
Und deſſen Koch, mein Herz wird, hof ich, 


nicht ſervirt. 
CEdriſtian und Lifette erſcheinen im Hintergrunde). 
Malten. 
Hör! Das war — naſeweis. 
Sophie. 


Sie wollen mic, bereden, 
Daß Strahlen wanten Tann, und dad — das 
heißt mich tödten. 
Malten. 
Behüte — 
Sophie. 
Oder fol ih Strahlen etwa gar 

DVerdächtig werden durch die Narrheit diefes 

Saar, 
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Die meine Narrheit wird, fchein’ ich fie zu er⸗ 
tragen? 
Malten. 
Behüte Gott! Du follft dem Mann nur Rede 
ſtehn, 
Vielleicht geſchieht es, daß — 
Sophie Cimmer wärmer). 
Nichts, gar nichts ſoll gefchehn. 
‚Matten. 
Wenn er fid bir erklärt — 
Sophie 
Cihnell einfalend). 
Rund wird er ausgefchlagen. 
Malten warm). 
Nein, fag’ ich bir. 
Sophie. 
Sehr wohl! „Nein!“ fag’ ich ihm. 
\ Malten 
mit ſteigendem Affekt). 
Du thufl, 
Als wär’ ich nichts im Hausı Ich will's! 
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Sophie. 
Ich nicht. 
Malten (mit dem Guße fampfend). 
Du mußt! 


Dreigehnte Scene 
Die Vorigen. Lifette. Ehriflian. 


Epriftian 
im Hintergrunde träßernd). 
Den will ich fehn, dem es gelingt, 
Daß er ein Herz zur Liebe zwingt — 
Matten Cin anfahrend). 
Was ſingſt du da? 
CEh riſtian. 
Ein Lied. Bei und wird'ð oft geſungen. 
Malten. 
Marfchir” in deinen Stall! dazu biſt du ges 
dungen, 
Und nicht zum Singen, Burfch! 


Scene 13.) Die Bertranten. 387 


Ch riſtian 
(ſch zurückziehend, bei Seite). 
O weht dem räth ſich's ſchlecht. 
Malten Gu Sophie). 
Das ift ein Nafeweis. 
Liſette 
Ceahts neben Gophie tretend). 
Sein Lied hat aber Recht. 
Malten Gormig). , 
Du bift ein Nafeweis, wie er! Das Maul ger 
halten, 
Sonft ſchnür dein Bündelchen! 
Lifette. 
Sehr wohl, mein Herr von Malten, 
Malten. 
Ihr taugt nichts, du und der! Den Heinrich 
106° ich mir! 
Der kümmert fi) um nichts, ald Tulp' und 
Violette, 
Net’ und Aurikel — 
Lifette cauf ihre Stirn zeigend). 
Ja, dem Heinrich fehlt's auch hier. 
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Malten. 
Seht doch die Närrin! Wenn fie feinen Kopf 
nur hätte! 
Lifette Cin die Kufifie links deutend). 
Der gnäd’ge Here von Saar! 


Vierzehnte Scene 


Die Vorigen. Saar. Heinrich bleist im 
Hintergeunde ſtehen, ben Gtrauß in der Sand, noch 
am Gedicht memoricend. 


Saar if gelaufen). 
Gottlob, da find Sie ja! 
@u Matten) Bon jour! 
Gu Sophien, artig:) 
Ich ſuche Sie. 
Sophie. 
Sp? — Leider bin ich da. 
Malten (rohend). 
Sophiet Gu Saar) Sie waren früh ſchon auf. 
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Saar. 
Jar Morgenftunde 
Hat, wie Sie willen, für den Dichter Go 
im Munde, 
Malten. 
Sie dichteten ? 
Saar. 
Ich Half dem Heinrich, Blumen finden, 
Und Cmit Befteeben, Sophiens eugier zu eehen) 
lehrt' ihn dann die Kunfl, den Selam draus 
zu binden. 
Sophie. 
Bas ift das für ein Ding? 
Saar cat). 
So Heißt im Morgenland 
Ein Blumenfrauß, wodurch die Liebe ſich erBläret. 
Sophie. 
Die das? 
Saar (fein). 
Erlauben Sie, der Gärtner ift im Stend, 
Zu wiederholen, was ich eben ihm gelchret. 
Komm näher, Heinrich 


v. 19 
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Heinrich 
mit domeftitenhaft fragendem Blide). 
Wenn's der gnäd’ge Herr vergönnt? 
Matten. 
Gern. 

(Heinrich tritt vor, Gophien zur Sinfen, und lägt 
ſich vor ihr auf ein Anie nieder. alten hinter 
der Gruppe. Lifette rechts vorm. Chriftian lints 
neben Heinrich.) 

. Saar 
(geht liats vor und faßt Cpriftian vertraulich beim 
linken Arm). 
Nun gieb Achtung, ob fie den Verfafler kennt. 
Heinrich 
eeicht Sophien fnieend den Strauß). 
Nimm aus der fhüchternen Hand mit Hul die 
Gabe des Herzens; 
In dem befcheidenen Strauß lieget Bedeu: 
tung und Sinn. 
Sieh, von der Rofe gefüßt, erröthet die Blume 
der Unſchuld! 
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Wenn fic die Liebe dir naht, wirft du er 
roöthen, wie fie? 
Steine Yaufe. Sophie fchlägt die Augen nieder.) 
Ueber dem Eüffenden Paar fteht deutlich: Je 
länger, je lieber; 
Für das je Länger hätt’ ich fieber je cher 
sefagt. 
Deinen vollkommenen Sieg thut und der pran⸗ 
gende Lorbeer, 
Zärtlich um ewige Treu fleht des Vergiß⸗ 
meinn icht Blau. 
Nimm aus der ſchüchternen Hand mit Huld die 
Gabe des Herzens! 
Wenn du den Geber erräthft, Eüf? ihn ſym⸗ 
boliſch im Strauß. 
Wahrend Heinrich detlamirt, drüct Miene und 
Gebärde aub, daß er für ſich ſpricht. Chriſtian 
giebt fih alle Mühe, Sophien Begreiflich au 
machen, dag der Gärtner für ihn fpricht. Im 
dieſem Ginne begleitet er den Sahalt der Difi- 
Gen mit Mienen, Gtelnngen und Bewegungen. 
"Saar hoͤrt gefpannt mit der Miene des Geibf- 
19* 
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veifanß zu, defen Wiederlchein er Bald in So⸗ 
pdiens, bald im des Dutels Geficht zu ſuchen 
ſaeiat. Sophie ſieht mit Liebe auf Heinrich, je« 
doch verftohlen, und wicht oft; am fprechendften 
dei der Bitte des Bergigmeinnicht. Gonft 
ficht fle Ehriſtian und Saar mit demienigen 
leeren Blide an, weldher fagt, daß man an dem 
nicht dentt, den man anzufehen ſcheint. 
Lifette divertirt fih an den Geſichtern. Mat« 
ten fieht nur die Gruppe von hinten, und freut 
fie) über feinen gefehrigen Gärtner.), 
Malten, 

(fobald Heiarich geendigt hat, Hopft er in die Hände, 
wobei Saar accompagnirt). 
Vortrefflich, Gärtner Bock! Wer füchte das in 

dir? 
Gu Sophien, welche zaudert, den Strauß zu nehmen.) 
Nimm, Sophie. 
Sophie. 
Darf ich denn? 
Matten. 
Nimm, nimm! Mad, kein Ggier! 
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Sophie 
Gm Heineich, der noch vor ihe kuieh. 
Da es der Onkel gebeut; fo ziemt es der Nichte, 
zu folgen, 
(Sie nimmt den Strauß.) 
Schüchtern empfang’ ich die Gab’ aus der 
verwegenen Hand. 
(Sie dieht das Wergifmeinnicht herand, und sieht «6 
an Heinrich zurüd.) 
Nur des Vergißmeinnicht Blau iſt übers 
füffig im Strauße; 
Sinnvoll, wie ich's erhielt, geb’ ich es wieder 
zurück. 
(Sie reicht Heinrich mit dem Blide der Zärttichteit 
die Hand, welche er feurig füßt.) 
Dankbar veich? ich die Hand dem Pfleger der 
lieblichen Blumen; 
Daß ich den Geber errieth, fag’ ihm — und 
mehr noch — der Kuß. 
(Sie drüct den Gteaug mit Innigfeit an bie Lip 
ven. Heinrich hängt dabei am ihren Mugen. 
Ehriſtian und Gaar, melde mit höchſter 
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Spannung auf ihre Antwort gewartet hatten, treſ⸗ 
fainieen vor Seeube, und fallen einander um 
den Hals. Malten läßt einen höchſt befcem- - 
deten Blick auf Ehriftian falen. Sophie wen 
det fich fogfeich nach dem Strausſkuſſe zum Abse ⸗ 
hen. Mealten folgt ihr, nach Ehriftian fich noch 
umfepend. Heinrich ficht auf, nähert ſich Life, 
ten, und drückt ihr höchſt vergnügt feine Börfe 
in die Hand. Das alles if bie Sache weniger 
Sekunden, und es geſchieht das Lepte im Nieder: 
fallen des Borhangs.) 


Ende des erſten Atts. 


3mweiter Akt. 


Zimmer mit Einer Mitteltür und Einer Seitenthür 
rechts. 





Erſte Scene. 


Sophie ſidt rechts vor einem Toilettenſpiegel. Li⸗ 
fette friſirt das Gräulein. 


Sophie 
Gach einer Paufe, während welder fle Ungeduld 
ausdrüt). 
Ban fertig? 
Eifette. 
Gleich. 
Sophie. 
Mach fort! 
Liſette. 
Noch eine Locke nur. 
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Sophie öhr ungeduldig). 
Schnell 
Lifette Cendigend). 
So — Nun if’s gethan. 
Sophie (in den Spiegel fehend). 
Wie ſchlecht ift die Friſur! 
Liſette 
(mit beſcheidenem Ger.) 
Ach, die Friſur ift gut, nur drunter is nicht 
heiter. 
Sophie (mit Berdruß). 
Wer ift denn ſchuld, als du? — Ich hielt dich 
für gefcheiter. 
Lifette. 
Was hab’ ich denn gethan? 
Sophie. 
Was? Mid, Eompromittirt. 
Der Unverfchämte muß nad diefem Vorfall 
denten, 
Ich bin verliebt in ihn. 
Lifette. 
Ich fag’ ihm, daß er irtt, 
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Das Sie den Saar gemeint. Es wird ihn 
freilich kraͤnken — 
Sophie. 
Das mag ed! Cmit ſteigender Wärme) Sag’ ihm, er 
fei unerträglich frech, 
Und ging’ er nicht; fo führt ihm die Juſtiz hin⸗ 
weg. ö 
Liſette. 
Sehr wohl. 
Sophie. 
Sag’ ihm, daß er die Uniform entehrt, 
Sag’ ihm, fein Knabenſtreich fei Ruthenftreiche 
werth. 
Lifette. 
Sehr wohl. 
Sophie. 
Und wenn er fich noch ein Mal blicken laſſe, 
Verf ihn das Hausgeſind' beim Kragen auf die 
Straße. 
Lifette Cabgehend). 
Sehr wohl, ic) gehe ſchon. Der arme Gärtner! 
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Sophie (fie beim Arm faffend). 
Vie? 
Eifette. 
Der arme Hauptmann! denn — nicht wahr? — 
den meinen Sie? 
Dem ſoll ich al? die fchönen Dinge fagen, 
Die Ihro Gnaden mir fo eben aufgetragen? 
Sophie. 
Bift du von Sinnen? — Nein, ich meine den 
Major. 
Liſette. 
Nahm der Here Hauptmann denn nicht gam 
daffelbe vor? 
Er iſt, wie der Major, ald Domeſtik im Haufe, 
Erklaͤrte ſich, wie er, in einem Blumenfkraufe; 
Wahrſcheinlich ift’s fogar, er habe fich erfrecht, 
Andacht'ger noch, als ber Major, Sie ans 
beten. 
Was rettet Einen hier, wenn Sie den Andern 
tödten? 
Sophie. 
Mein Wille. 
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Lifette. 
Wille? Die Juſtiz iſt ziemlich ſchlecht. 
Sophie Cicließt die Toilette). 
Das ift nun einmal fol Nur wer gefältt, hat 
Recht. 

Während dieſes Verſes erſcheint Chriſtiau und 
bleibt horchend unter der Mittelthüre ſtehen.) 
Sag' ihm, daß ich den Schritt für dießmal ihm 

verzeihe, 
Dem Unbefonnenen. Nur wag’ er’s nicht, aufs 
neue 
In der Verkleidung ſich vor Leuten mir zu nahn. 
Ich ſprech' ihm bald allein. 
Liſette. 
Und wann? 
Sophie. 
Sobald ich kann. 
Ich ſehe wohl, ich muß die Nachſicht laſſen 
walten, 
Um ſeine Ungeduld zur Vorſicht anzuhalten; 
Drum ſag's ihm bald, eh' er auf neue Streiche 
faͤllt. 
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Ic) bleib’ im Zimmer, laß mic, feine Antwort 
wiffen. 
(Duck; die Seitenthür rechts ab.) 
Liſette. 
Sogleich! 
(Sie befchäftigt fich eilig am der Toilette, and wit 
durch die Mitteitpär ab.) 


Zweite Scene 
Lifette. Ehriftian, dem fie in die Arme läuft. 


Ehr iſt ian Cmit ungeftimer Umarmung). 
Gommädchen! 

Lifette Creiſchend). 
Au! 

Epriftian Gwie vorhin). 

Kernmädchen, laß dich käflen! 
Lifette cc losmachend). 
Warum denn? 
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Epriftian 
Creift in Die Taſche, und giebt ihr Geld). 
Engel, da — da, nimm die Hand voll Geld! 


Lifette 
, nachdem fie's genommen). 
Wofür denn? 
Epriftian. 


Narrchen, für die Botſchaft ſüßer Minne. 
Er hebt fie in die Höhe.) 
Ich weiß vor Freuden nicht, was ich mit dir 
beginne. 
Liſette. 
Dafür? (Reicht ihm das Gerd.) Dat nehmen Sie! 
Epriftian. 
Was denn? 
Lifette. 
Da! Ihr Präfent. 
Ehriſtian. 
Nicht doch; behalt' es nurı 
Lifette. 
Das für ein Kompliment, 
Wie ic an Sie es auszurichten habe? 
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Epriftian. 
Haft vecht; zu filzig iſt für fo was meine Gabe, 
’s ift aber alled, mas ich eben bei mir trug. 
Lifette (bei Seite). 
Er Bam zu fpät. 
Epriftian at es gehört). 
Nein, nein, gerade Zeit genug, 
3u hören, was du mir nicht wirft verleugnen 
wollen. 
Liſette. 
Sie hörten alles, was ich Ihnen ſagen ſollen? 
Epriftian. 
Don Wort zu Wort: Daß fie den kühnen 
Schritt verzeiht, 
Das ihre Nachſicht mich zur Vorſicht fol 


gewöhnen, 
Daß fie mich fprechen will, die Krone aller 
Schönen, s 
Sobald fie kann. 
Sifette, 


Gefehlt, gefehlt, und himmelmeit! 
Das galt nicht Ihnen. 
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Eh riſtian dädelnd). 
Wem denn ſonſt? Das möcht' ich wiſſen. 
Liſett e. 
Das iſt ein Ding, mein Herr, das wir verſchwei⸗ 
gen müſſen. 
Genug, Sie findet man ganz unerträglich frech. 
CEhriſtian. 
Bah! 
Liſette. 
Und wenn Sie nicht gehn, führt die Iu- 
ſtiz Sie weg. 
Eh riſt i an Cachend). 
Charmant! 
Liſette. 
Es wird durch Sie die Uniform entehrt, 
Und Dero Knabenſtreich ift Ruthenftreiche werth. 
Epriftian (wie vorhin). 
Verwünfchtes Lügenmaul! 
Liſette. 
Wenn Sie fich blicken laſſen; 
So ſoll das Hausgeſind' Sie bei dem Kragen 
faſſen. 
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Ch riſt ian richt in lautes Lachen aus). 
Haha, Haha, haha! Wer’s beffer weiß, ber lacht. 
" Lifette. 
Wenn Sie's nicht glauben, gut; hab? ich's doch 
hinterbradht. 
Chriſtian. 
Ich glaub's ja. Geh nur und beſchreib ihr meine 
Freude. 
Liſette 
(bat während ber lebten Rede nach der Mitteithür 
5 sehr). 
€i, jegt wär's eben Zeit, der Onkel kommt. 
(Beide auseinander.) 





Dritte Scene 
Die Vorigen. Malten, einen offenen Brief 
in der Hand. 
Malten. 
Ihr Beide 
So einfam hier? Ei, ei, das wundert mich; 
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Denn fonft trug Lieschen viel zu hoch die Naf, 
um ſich 
Mit ihrer Gunft bis in den Stall herabzufaffen. 
Liſette. 
Ad, Unſereines darf fo leicht Bein Spiel ver⸗ 
paflen! 
Hochmüthig bin ich nicht, allein ich bin ja erft 
Seit geftern früh fo glücklich, ihn zu Eennen. 
Malten mit Berietung). 
und doch ſieht's juſt fo aus, als ob du's laͤnger waͤrſt. 
Critt Lifetten, welche betroffen ſcheint, näher.) 
Geſteh's nur, es ift Bar; denn deine Wangen 
brennen. 
Lifette. 
Gewiß nicht. 
Matten. 
Wie dem fei, ich Kann dir's nicht verdenken, 
Wenn du geneigt dich fühlst, ihm deine Gunft 
zu fchenfen. 
Den Bid auf Ehriſtian gepeftet.) 
Sein Anftand Fündigt mehr, als einen Reit: 
knecht an — 


v. 20 
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Epriftian. 
O, Sie befchämen. mich. 
Malten. 
Und wie er reiten Eann! 
Nicht? Wenn er Hauptmann wär; fo weitet” 
ic) mein Leben, 
Man würd’ in Eurzer Zeit ihn zum Major er: 
heben. 
Chriftian (betroffen bei Geite). 
Was ift das? 
Lifette Cben (0. 
Kennt er ihn? 
Malten Gei Geite). 
’s iſt richtig, fie find ſtumm. 
Nun, Chriftian, fagft du nichts zu dem Progno: 
ſtikum? 
CEh riſt ian CGerlegen). 
Ich weiß nicht, gnäd'ger Herr — ih — ih — 
mas foll ich fagen? 
Ich habe wirklich Tang’ bei einem Offizier 
Gedient. 
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Malten. 
Wie hieß er? 
Ehriftian. 
Er — er hieß — Major von Hagen. 
Malten. 
Im ZJägerregiment? Der lockre Paflagier? 
Epriftian. 
Nun, locker eben nicht, nur etwas heiß von Blut. 
Matten. 
Sp? war er dir zu ſtreng? 
Epriftian. 


9, nein, mir war er gut, 
Er hat's fein Lebstag nicht genau mit mir ges 
nommen. 
Matten. 
So fort (Ihn ſcarf in's Auge faflend.) Da kennſt 
du auch — den Hauptmann Strahlen? 
CEh riſt ian Cunbefangen). 
Den? 
Par renommee, ſonſt nicht. 
Malten. 
Du haſt ihn nie geſehn? 


20* 
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Eh riſtian. 
Nein. 
Matten. 
Wirklich? Hör, du lügſt. 
Epriftian 
@ie Hand auf die Vruſt Iegend). 
Ich will zu Gott nicht Eommen! 
As ih — ich und mein Herr, zum Regimente 
kamen, 
So trafen wir von ihm nichts weiter, als ben 
Namen. 
Der wird, als wär’ fein Herr auf Urlaub, fort⸗ 
geführt, 
Bis wegen des Duells der König decidirt. 
Malten. 
Ah fo! Gei Seite.) Der lügt, ald ob er's an 
der Schnure hätte, 
Nun, wenn du ihm nicht fahfk; Cotögtich au Bifet- 
ten fih wendend) fo fah ihm doch Lifette, 
Nicht? 
Lifette Gerwirri. 
Id? 
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Malten. 
Ja, du. 
Liſette. 
Ich, meinen Sie? geſehn? 
Geiatt.) 
Beim fergen Herrn von Kraft, ja, das iſt 
oft geſchehn. 
Malten (mit einem Wint auf Cpeiflian). 
Sonft nirgends? 
Liſette. 
Nein! Er war im Hauſe wohl gelitten, 
Kam er nicht jeden Tag, fo ließ der Herr ihn 
bitten; 
Das gnäd’ge Fräulein war mit ihm fo.gut wie 
' Braut. 
(Rit Betrübnig.) 
Ach! wenn der Herr nicht farb; fo war fie 
jest getraut! 
. Malten. 
Nun, nun, beruh'ge dich, ich lieb’ fie väterlich. 
Wußt' ich nur, ob der Menſch ihe treu blieb? 
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Lifette Ciinem. 
Sicherlich! 
Sonf, gnäd’ger Herr, verſteh' ich von der Liebe 
nichts. 
CEh riſt i an (mit Kopfihätteln). 
Ja, ja, man irrt ſich leicht, mein Kind. Die 
Zunge ſpricht s 
Doch öfters fühlt das Herz von dem. Geſagten 
wenig. 
Malten 
Cledt ihn befrembet an, dann fortfahrend). 
"gift wahr, er ift verbannt; doc, gnaͤdig iſt ber 
König, 
Und, wie verfauten will, auch hier nicht abgeneigt, 
Den Fehler zu verzeihn. 
Eprifkian 'cmit bedenfticher Miene). 
Das glaub? ich nicht fo Teicht. 
Matten 
Ceht ihn an, wie vorhin, und zeigt auf den Brief, 
mit dem er fam, oder auf die Taſche, wo er ige 
hin geſteckt hat). 
Ich habe Briefe. 
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Epriftian Caedehmt). 
Sp? Gei Seite.) Das kam' mir ungelegen, 
Ein Nebenbuhler mehr wär” aus dem Weg zu 
fegen. 
Malt en Cãhet zu Bifetten fort). 
Es ſcheint, daß Herr von Saar ber Nichte 
nicht gefällt, 
Und — id) bin nicht der Mann, ber viel vom 
Bwange hält. 
Man fchitdert Strahlen mir als einen braven 
Jungen, 
Und — 
Epriftian Ceinfatend). 
In der Garnifon gab's andre Schiherungen 
Don ihm. 
Marten 
hut, als hätt" er nicht darauf gehört). 
Und kurz, ich wär geneigt, ihm die Sophie 
Zu geben. 
Er fixirt Epriftion, welcher mit der Miene, womit 
man ein „Berwünfht!" ausſpricht, nach den Zur 
ſchauern gewendet Rcht.) 
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Lifette freudig). 
Gnäd’ger Herr, iſts wahr? das wollten Sie? 
Matten Gu Lifetten). 
Ich wollte, wenn es fein Betragen mir ers 
Taubte, 
Wenn er nicht ohne Noth mir ihr Vertrauen 
raubte. 
Gu Beiden.) 
Denkt nur, verkleidet will er, wie man heut 
mir ſteckt, 
Verkleidet will er ſich in ihre Zimmer ſtehlen; 
Der Kate gleich, der nur Geſtohlnes ſchmeckt, 
Will er, wies ſcheint, ſich insgeheim mit ihr 
vermaͤhlen, 
Wenn nicht was Schlimm'res noch. 
Liſette 
(ergreift dem Augenblick, wo Mealten ſich nach CEhri 
ſtian wendet, und fagt bei Geite). 
D weh, wir find entdedt! 
Chriſtian. 
Das iſt infam, das heißt den gnäd’gen Seren 
geneckt! 
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Dafür verdient er, daß Sie einen Andern 
wählen, . 
Noch eh’ er kommt. 
Matten Clasend). 
Ganz recht. Dir aber trag’ ich auf, 
Mir auf den (die Hand auf feiner Schulter) Faſt⸗ 
nachtsnarrn hübſch aufzupaſſen, 
Und ihn beſonders zu dem Fräulein nicht zu 
laſſen. 
Chriſtian. 
Nein, er ſoll nicht zu ihr, verlaſſen Sie ſich drauf. 
@ifette hat inzwiſchen verſucht, in Sophiens Zins 
mer zu wiſchen.) 
Malten Cast fie beim Kleid). 
He da! wo willſt du hin? 
Lifette. 
Zum Fräulein. 
Matten. 
Du wirft bleiben. 
Deutet auf die Adreffe des Brief, mit.dem er auftrat.) 
Ein Kleiderkoffer kam vorhin mit diefem Schreiben, 
Den ſchafft hieher. 
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CHriftian (win gehen). 
Sogleich. 

Lifette Goil in Sophiens Zimmer). 
Nur einen Augenblick — 

Malten Gicht fie, wie vorhin, zurüch. 

Nachher. 
Epriftian dihen unter der Thür). 
Komm, Lieschen, Eomm! wir find ja gleich 
zurück. 
Geide ab.) 


Vierte Scene. 


Malten 
Cauein, nachdem er ihnen nacıgefehen). 
Das ift ein Teufelsterit Will abfolut betrügen! 
Und treulich helfen ihm die Weiber, mich belügen. 
Seine vauſe.) 
Nun wartet, wartet nur, euch heiz' ich wol 
noch eint 
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Mic, prellen? — Großen Dank! Der Ar ift 
euch zu fein. 

Er kennt nunmehr den Reitkuecht, Herrn 
von Strahlen. 

CWauſe, dann mit dem Tone eines Menfchen, der 
eben feinen Plan gemacht hat.) 

Wart, deine Mummerei ſollſt du mit Angſt ber 

zahlen. 


Fuͤnfte Scene. 


Malten. Chriſtian und Liſette fegen einen 
Koffer im Hintergrunde ab. 


Chriſtian. 
Da iſt der Koffer. 
Malten. 
Gut. Du bleibſt dabei. 
Eh riſtian Cebt ſich darauf). 
Sehr wohl. 
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Matten 
Gu Lifetten, die fih inzwiſchen ſchon wieder Sophiens 
" immer genähert hat). 
Du gehft mit mir. 
Lifette Coid durchaus in's Zimmer). 
Sogleich! Ich will nur erft — ich fol 
Dem Fräulein nur ein Band nod) in die Haare 
binden. 
Malten Cie zurüchichend, reng). 
Fort! Das hat Zeit. 
Beide ab.) 


Sehfte Scene 
Epriftian Calein, ſteht auf. 
Darein mag fid) der Teufel finden. 
War's nicht genau, als fäh’ der alte Mann 
Mid) für den Strahlen bald, bald für mid) 
felber an? 
Bald ſchien's, als lobt' er jenen, mich zu ſchrecken; 
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Und batd, ald wollt? ex ihn befchämen, oder necken. 


Wauſe.) 
Ser’s damit, wie es will; fo iſt's doch wohlge⸗ 
than, 
Ic) freche fie, und gleich. — Wie aber fang’ 
ich's an? 
In ihrem Bimmer wird fie mic nicht wollen 
hören, 
Und hier in diefem muß uns jeder Fußtritt 
ftören. 
Entſchloſen.) 
Laß fehn! Ich frag’ fie ſelbſt um Rath durch's 
Schlüſſelloch. 
(Ex ſieht durchss Schlüſſelloch, legt dann den Mund 


an, und ruft) 
Sophie! aufht, dann) Soph — 
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Siebente Scene 


Chriftian. Heinrich kommt mit zwei Blumen 

töpfen, und zwei Unterfegnäpfen. In einem Tople 

Aurifet, im zweiten ſchwarze Reiten. In dem Augen: 

blice, wo Ehrifian die Gilde Soph — am Schlüfe- 

loche ſpricht, fegt er feinen Blumentopf derb auf 
den Tiſch. 


Epriftian 
Cbeicht heftig aufammenfahrend die Silbe ab). 
Ha, verdammt rt 
Heinrich. 
Ihr Diener. 

Epriftian. 

Dacht ich doch⸗ 

Es wär’ der alte Here! — Wozu die Blumen 
töpfe? 

Wohin damit? 

Heinrich. 

Wohin? In diefe beiden Näpfe, 
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Damit das Waffer nicht cmit Pantomime) hin in 
die Stube fließt, 
Wenn Fräulein Sophie ihre Blumen gießt. 
Chriſtian. 
Du trägft fie zu Sophien? 
Heinrid. 
Ja, wies der Herr befohlen: 
Auf die Blumen geigend.) 
Aurikel, wie gemalt, und Nelken, ſchwarz wie 
Kohlen, 
Narciſſen bring’ ich noch, und Hyacinthen — 
Eh riſt an Ceinfanend). 
Schön, 
Du kannſt mir — 
Heinrich ceben fd. 
Schön, mein Herr? Man kann nichts 
Schoͤn res fehn. 
Epriftian. 
Nicht doch, ich meine: Gut, daß ſich's fo trifft! 
Ich bäte 
Sie gern um etwas, und ich trau’ mich nicht hinein. 
Man könnte kommen — 
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Heinrid. 
Nun, da wüßt ich, was ich thäte: 
Ich rufte fie Heraus. 
Epriftian. 
Das wollt’ ich; aber nein, 
Ich ſchicke dich zu ihr. 
Heinrich 
Cucht fein Interefle an der Sache durch eine etwad 
einfättige Diene zu mastiren). 
Thut's denn fo eilig fern? 
Epriftian. 
Ja wohl, ja wohl! Denk, Bock, der alte Herr 
. von Malten 
Thut mir die Ehr’ an, für den Strahlen mic 
zu halten. 
Heimridy (wie vorhin). 
€i! 
Epriftian. 
Der Strahlen hat wohl gar den Streich 
im Sinn, 
Gleich mir ſich hier im Hauf in die Livree zu 
ſtecken. 
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O ein rich doie vorhin). 
Proſt! Dahin kommt er nicht, fo lang' ich 


drinnen bin. 
Chriſtian. 

“er Brief, der eben Fam, ſchien's Malten zu 
entdecken, 

gr denke dir! er war fo halb und halb ge 
neigt, 

Das Fräulein Kraft mit Strahlen zu ven 
mahlen. 


Heinrich (wie vorhin). 
Das wäre! 
Ehriſtian. 

Geh, du mußt das alles ihr erzählen. 
» Heinrich Cbeputfam forfhend). 
Das? — IMs auch wohlgethan, daß man ihr 
Hoffnung zeigt, 
Den Strahlen, den fie einſt geliebt — 
CEhriſtian. 
Das iſt vorbei, 
He in rich Cedehuth. 
Vorbei? 
v 21 
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Eprifian. 
Nein aus, mein Schag! CBertrautih) Sie 
will mich fprechen. 


Heinrich 
CHöchft neugierig, und eben darum mit höͤchſt einfältiger 
Miene). . 
Ein 
EChriftian. 


Und heimlich. 
He inr ich Cmit durchfchimmernder Uncuhe). 
Sagte fie das Ihnen ſelbſt? 
Chriſtian. 
Liſette 
Erhielt den Auftrag. 
Heinrich Goch ſichtbarer unruhig). 
Hm! wenn die gelogen hätte? 
Epriftian. 
Sie hat mir's nicht gefagt, ich hab’ es ſelbſt gehört, 
Hier auf der Lauer — 
Heinrich (dei Seite). 
Was? (du Ehriſtian wie vorhin.) Es 
hat Sie wohl bethärt? 
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Chriſtian. 
Mit dieſen Ohren hab' ich's Wort für Wort 
vernommen. 
Heinrich 
Gei Seite, ſchon feine Rolle vergeffend). 
Wär’s möglich? 
CEh riſtian. 
Geh für mic, hinein, du biſt willkommen. 
Heinrich Coebrechend). 
Herr, ift das wahr; fo fol — 
Eh riſt ian (bemerkt feine Hige nicht). 
So wahr ich ehrlich bin! 
Ich würd's nicht fagen, Bock! 
He in rich Cmit aller Bitterteit der Eiferfucht). 
Nun gut, ſo geh' ich hin, 
und ſag' ihr — 
Ch riſt i an Cinfaulend). 
Stel’ ihr vor, wir müßten bald uns ſprechen, 
Denn Strahlen hätte Luft, mir — 
Heinrich 
mit verbigner Wuth einfatlend). 
Das Geuick zu brechen? 
21* 
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Eh riſtian (mit dem Triumph der Eitelfeit). 
Ja, das ift möglich, wenn er eiferfüchtig iſt. 
Dann aber danke Gott, daß du nicht Strahr 

ten bift; " 
Denn wenn’s ein Mädchen gilt, fiht Hagen 
wie der Teufel. 
Heinrich (mit Gelöfgefühn. 
Auch Strahlen. 
Eh riſtian. 
Woher weißt du das? 
Heinrich Curch die Grage wieder zu ſich gebradt). 
Ei, ohne Sweifel! 
Er it ja Offizier. 
Ehriftian. 
Nun, nun, das weißt ſich aus. 
CWahrend der folgenden Verſe geht Heinrich an den 
Ziſch, und fat mit unruhiger Eite die Blumen - 
töpfe, Die er in Sophiens Zinmmer zu tragen Hat.) 
est geh, und frage fie, ob ich fie hier im Haus, 
Ob anderswo — vielleicht im Hölzchen hinterm 
Garten — 
Zu traulichem Geſprache foll erwarten. 
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Heinrich (bei Seite), 
Wart' in der Hölle! (Geht nach Sophiens Thür.) 
. Eh riſtian. 
Frag genau — hörſt du? nach Ort und Zeit. 
Heinrich. 
Schon gut. (Bei Seite.) Daraus wird nichts in 
Beit und Emigkeit! 
(Sn Sophiens Zimmer a6.) 


Achte Scene. 
Cpriftian Cauein). 
So iſt es recht. Get Ding muß immer gleich 
geſchehen. 
Jetzt iſt er bei ihr. — Wart, nun will ich hor⸗ 
chen gehen. 
CDas Ohr an der Thür. Paufe.) 
Er ſpricht. — Sie hör’ ich nicht. — „Uns 
treue" — Hm! — Sie lacht. 
(Horcht einige Gefunden.) 


326 Die Bertrauten. lAtt 2. 


Er ſpricht erſtaunlich ſchnů. Gorcht wieder.) Er 
ſchwoͤrt bei Tag und Nacht, 
Kurjos ! — Ich glaube, fie bezweifelt meine Liebe! 
Hoch.) 
Jetzt redet fie. — Nein — doch — „, verftohlen 
wie die Diebe” — 
„Iſt ihre Sache nicht!“ — Mein’twegen öf: 
fentlich! 
(Sort fange)” 
Studentenleichtſinn“ — „Ruf“ — Aha, fie 
ſchilt auf mich! r 
Corqht.) 


"Stift! — Jept erinnert er fie wohl an ihr Ver⸗ 


fprechen. 
Wauf.) 
Haha! ich glaub’, er ſagt, ich würde mich „er⸗ 
ftehen,“ 
Wenn fie nicht Wort hielt. — Nun, fo fhnell 
erfticht ſich's nicht. 
Hort.) 
Jept ſcheint es, daß fle recht im Ernſte mit ihm 
ſpricht. 
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Wauſe.) 
Sie will nichts wiſſen von „gewagten Schrit⸗ 
tn. — 
Wauſe.) 
„ort aus dem Haufe” — Was? — 
Hoccht Tange.) 
Nun legt er fi aufs Bitten — 
Sie fpricht ganz Teife. — Recht: denn Vorficht 
ſchadet nie. 
(est das Ohr fcharf an.) 
Jetzt flüftert fie nur noch. — 
Beträchttiche Paufe.) 
Jene ift fie ſtille. 
Wieder Pauſe, dann aufgefchredt.) 
Wie? 
Das klang ja wie ein Kuß! Greift nach dem 
-Schtoß.) Parbleu, das muß ich wiffen. 
(Sich anders befinnend.) 
Wie dumm! Der Gärtner kann ihr doch die 
Hand nur Lüfen. 
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Sie gab ihm ſicher Geld, und dafür dankt er ihr. 
CEr fegt das Ope wieder an.) 
Horch! — 





Neunte Scene. 
Chrifian. Saar. 


Saar. 
Ehriftian! CEhriftian fährt empor.) Stell dir 
vor! Wir find befrogen! 
Epriftian. 
Bin 
Saar. 
Der Hauptmann Strahlen ift en masque im 
Hauſe ‚Hier. 
CEhriſtian. 
Wer is denn? 
Saar. 
Gärtner Bock, der — unverfchämte Bube. 
CEhriſtian. 
Der iſt nicht bloß im Haus. 
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Saar. 
Wo fonft? 
ChHriftian (mit dem Ginger deutend). 

In ihrer Stube. 

Doch woher wiſſen Sie — ? 

Saar (giebt ihm einen ungefiegelten Brief). 
Lies, was ich eben fand. 
Ehriſtian (ei Seite). 
Derdammt, das ift mein Brief! (Bu Saar.) Iſt 
das von feiner Hand? 


Saar. 
Natürlich. 
Epriftian. 
Aber — 's ift von Niemand unterfchrichen. 
Saar 


nimmt ihm den Brief aus der Hand). " 
Nicht zwei Minuten bin ic) zweifelhaft ges 
. blieben. 
Hör an: 
nMein Wagſtück, lieber Freund, ift ges 
„glückt, ich diene in Maltens Kaufe, und 


„ „wohne unter einem Dache mit feiner fie: 
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„benswürdigen Nichte. Der abgefchmadte — 
(Gr Hätt plöblich inne, und murmelt unserftänblid 
leſend zwiſchen den Zähnen.) 
EHriftian. 
Nur weiter! 
Saar (Aedt den Brief ein). 
Was noch folgt, find Stichelein 
Auf mich — gewaltig ſchaal! — Nun fag, wer 
kqun das feyn, 
Als euer Gärtner? Wie? — Der Koch iſt aus 
gewachfen, 
Die zwei Bedienten fah ich ſchon in Nieder 
fachfen, 
Der Hausvoigt iſt ein Greis, der breite Kutfcher 
Stör 
Hat einen Bart, wie ein franzoͤſiſcher Sapeur, 
Und fingersdick Tiegt ihm das Kupfer auf der 
Nafe; 
Sieh, da erräth fich denn der Schreiber, wie 
zum Spaße. 
(Selöftgefälig demonftrirend.) 
Bo oderbu, Du biſt es nicht: denn du biſtmeig 
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Durch mein Vertraun; drum muß ed Bod, 
der Gärtner ſeyn. 
Chriſtian. 
Ja, ja; das nenn’ ich ſchlau. 
Saat. 
Man muß nur fchließen können. 
seht nach Sophiens Thür). 
Ich glaub’, er kommt. 
CEhriſtian 
(nachdem er auch dahin gehorcht, bei Geite). 
O weh! Er wird doch mich nicht nennen, 
Um ſich von dem Verdacht — 
Saar. 
Gieb Acht, jet giebt ed Spaß! 


- Zehnte Scene. 
Die Vorigen. Heinrich. 


Ehriſtian. 
Herr Gärtner! 
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Heinrich. 
Was beliebt? 
Saar (mit Berbeugung). 
Herr Hauptmann! 
Heinrich Geſtürzh. 
. \ Hauptmann? Mas? 
CEhriſt ian Cheimlih zu Heinrich). 
Für Strahlen hält er dich, laß ihn im Irr— 
thum bfeiben. 
Saar (angſam und mit Nachdruch. 
Herr Hauptmann Strahlen! 
‚Heinrich. 
Ich? Sie ſcheinen Spott zu treiben. 
Ich, Hauptmann ? 
Eh riſtian ciim ins Ohr). 
Sag doch ja, ich bitte dich recht fehr. 
Heinrich CHkimtich zu Epriftian). 
Was aber — 
CEh riſt ian Ceben fo au ihm). 
Sprich nur ja! 
Saar Cwöttifh lächelnd). 
Sie glaubten wohl, mein Herr, 
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Es fei gewaltig Teicht, mich hinter's Licht zu 


führen? 
Eriumphicend.) 
Ich a dem Gärtner ein Gedicht zu dekla⸗ 
miren; 
3 war eine Falle — der Herr Hauptmann 
fiel hinein. 


Ja, wenn man täufchen will, muß man nicht 
eitel ſeyn. 
Heinrich. 
Dann täufhen Sie ſich nie. 
Saar (u Ehriſtiam. 
Da, hörſt du? fein Bekenntniß! 
Heinrich. 
Mein Herr, ich ſchwoͤre — 
CEhriſtian Gupft ihn, fhnem. 
Schweig, ed ift ein Mißverfländniß. 
Saar. 
Nur Eins begreif ich noch nicht recht: Sie 
wagten ed, 
Hieher zu kommen, und Ihr mißlicher Proceß 
Iſt noch nicht aus — 


J 


34 Die Bertrauten. ut 2. 


Heinrich. 
Was geht das Sie an? 
Ehriftian (wie vorhin). 
5 . Swanzig Guben, 
Wenn du mich nicht verrächftt 
Saar (fortfahren). 
Sie mußten ſich gedulden, 
Gefährlich war der Schritt für Sie und für 
Soppien. 
Heinrich Cei Seite). 
Der Eine fagt mir in die Augen, wer ich bin, 
Der Andre fpricht, er irrt. — Das ift mir un: 
begreiftich. 
Saar (mit wachfendem Deuthe). 
Was wollen Sie im Haus? Heirathen? Das 
bezweifl ich: 
Denn wer es ehrlich meint, der handelt öffentlich. 
Heinrich (rohend). 
Mein Herr! 
Epriftian (wie vorhin). 
Ich bitte, fchweig! 
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Saar. 
Das Mädchen dauert mic, 
Die Unbefonnenheit bringt fie um ihre Ehre, 
He inr ich Coebrechend). 
Mordhöllenelement Wer wagt ed — 
EHriftian (Art ihn zurück, heimlich). 
€i, fo höre 
Doch nicht auf ihn, und ſchweig! 
Heinrich Cmact fih 108). 
Ich ſchwieg, fo Tang von mir 
Alten die Rede war. Doch ſpricht man ſchkecht 
von ihr, 

Die ich vergöttere; fo kenn' ich Feine Schonung. 
ChHriftian (hei Seite, froh überrafat). 
Das macht er prächtig! (Gu ihm ins Ohr.) Ich 

verboppfe die Belohnung. 
Heinrich 
(fährt im Charatter des Hauptmanns fort). 
Auf OffizierparoP, daß ich mich hier verdung, 
Geſchah aus Neugier bloß, ohn' ihre Billigung; 
Den Bräut’gam wollt' ich ſehn, dem ich nicht 
weichen werde. 
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Eh riſt ian ei on. 
Wie nobel nimmt er fih in Wort und in Ge 
barde i J 
Heinrich Cuf Saar jugehend). 
Ihr inſolenter Ton verdienet Züchtigung, 
Ic} forbre blutige Genugthuunck 
Saar 
Cerſchrickt ſichtbar, und fagt nach einer ‚Heinen Paufe 
im Retiriren). 
In Saarburg geb’ ich fie. „ 
® Heinrich, 
Dort mag ich fie nicht holen. 
Ih fordre Sie ſogleich. 
Saar Casſivoih. 
Sogleich? 
Heinrich. 
Ja, auf Piftolen. 
Saar (wie vorhin). 
Viftolen? (Reine Paufe, dann warnend). Aendern 
Sie, ich treffe, wie der Tell, 
Den Apfel auf dem Kopf. (Su Cheiftian.) Ihe 
nicht fo, Fieber Schnell? 
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Epriftian. 
Ja wohl. 
Heinrid. 
Das iſt gleichviel; wir [hießen über'm Tuche. 
Saar Cittert. 
So? — Aber, werther Freund, wir ſind hier 
zum Beſuche ! 
Heinrich. 
Ich wüßte nicht; mich lud man wenigſtens 
nicht ein. 
Saar. 
Mich aber, Trefflichfter! Discret muß man doch 
ſeyn. 
Gefast.) 
Wir finden uns. Indeß genügt’s, wenn ich erkläre: 
Mit Uebereilung ſprach ic von des Fräufeins 
Ehre, 
Und haben Sie, mein Herr, ein aͤlt'res Recht 
für fich, 
Das Sophie anerkennt; fo — retirir' ich mich. 
Heinrich (befriedigt). 
Das ift ein Andres. 
v 22 
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Saar (freundlich). 
3a! Der Sweitampf bleibt doch immer 
Ein Fächerliches Ding, zumal um Frauenzimmer. 
Heinrich Qädelnd). 
Ja, wenn’s nicht fepn muß — 
Saar (chneu einfalend). 
Nein, ich will nicht drauf beftehn. 
J erbindlich und geläufig.) 
Inzwiſchen vechn’ ich mir die treffliche Bekannt: 
ſchaft 
Zur Ehre. Sind Sie Freund von maleriſcher 
Sandfchaft, 
Mein Herr, fo wird mich's freun, in Saarı 
burg Sie zu fehn. 
Heinrich. 
Beſuchen fol ich Sie? 
(Saar bejaht ed mit einer Verbeugung.) 
Dann müſſen Sie erſt — gehn. 
Saar Cäuferft Höflich ſich empfehlend). 
Herr Hauptmann! 
Heinrich (mit Verbeugung). 
Here von Saar! (Sam a6.) 
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Eilfte Scene 
Ehrifian. Heinrich. 


- 


... Epriftian 
(fast ihn entzuat bei den Schultern). 
"Bo Gärtner after Gärtner! 
Dis kriegt die Höfe nicht, du prelft den Him⸗ 
mefspförtner! 
Durch dich begreif ich erſt ganz, was Verſtel⸗ 
lung iſt. 
Wußt' ich nicht fo gewiß, daß du der Gärtner biſt, 
und mein Vertrauter — Leib und Seel hätt” 
. id) verſchworen, 
"Der Strahlen mäße hier dem Saar die 
“ Eſelsohren. 
Heinrich. 
Die Rolle war fo ſchwer nicht. Aber, Herr 
Major, 
Wie kam der Saar auf den Gedanken — 
Epriftian. 


'. 


Stel dir vor! 


22* 


340 Die Bertrauten. tat =. 


Ich ſchreib' an einen Freund in meinem Stand. 
quartiere, 
Das ich auf Malten dorf als Domeſtik logiere; 
Ich will ihn ſiegeln, wenn ich ohne Zeugen bin, 
Den Brief, verlier' ihn, und ber Efel findet ihn. 
Schon heute ſagt er mir, es munkelten die 
Bauern, ® 
Der Strahlen follte hier herum verkleidet 
lauern; . 
Da denkt er num, du bif’s — 
He in rch Ceinfalend). 
Das iſt mir gar nicht lieb. 
Chriſtian. 
Mir auch nicht, lieber Bod. + 
(Schlägt Ach vor die Gticn.) 
Ich Efet, dab, ich Fried! 
Der Saar wird’s auf der Stel? dem Onkel hin⸗ 
terbringen, 
Und — wird bei diefem auch die Rolle dir ges 
lingen, 
Die dir bei Saar gelang? 
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. Des Hauptmanns Rolle? 
.. Chriſtian. 

€ . gar 
Heinrich. 

Ich fol beim Onkel mich für Strahlen geben? 

Griſtian J 
Chat inzwiſchen Geld geſucht und giebt's ihm).“ 
Da! 


Nimm, was ich die verſprach! Ich will dir's 
dreifach zahlen, 
Machſt du dem Alten weiß, du ſeiſt der Herr 
von Strahlen. 
Heinrich. 
Unmöglih! Meinen Dienft verlör ich auf dem 
Pla. 
Epriftian. 
Du bift in meinem Dienft von heut’ an, lieber 
Schas, 
Du biſt aaf meinem Gut als Gärtner angenommen. 
" 8 einrid. . 
ga, aber — 
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Ehriſt ian Wat nach der Thär gehorchty. 
Mach's geſcheit, ich hör den Alten kommen⸗ 
(Beide auseinander, Ehridtian links, Heinrich rechts, 
nach Gophiend Thür My) 
» 


Bwdlfte Scene 
Die Vorigen. Malten. Saar. Lifette. 


. Matten führt Saar bei der Hand in's Zimmer. Saar 


if matürtidy rechts. Sobald er aber auf dieſer Gejte , 

den Heinrich erblickt, geht er hinter Malten weg, Linie 

auf Criſtians Geite. Heinrich ſcheint unentichloffen. 
Cpeifian win gehn. Lifte im Hintergrunde, 


Malt en Gu Eprifian). 
Wohin? 
Chriſt ian Cetwas betreten). 
Ih — in den Stall. 
Malten. 
Du bleibſt. 


t 
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CEhriſtian geht langſam auf feinen Pag im Border 

geunde zurüd, Malten fährt fort au Heinrich.) 
Du rufſt Sophien. 

** (deinrich ab.) 
“ @u Saar.) 

Viel früher, lieber Saar, ald Sie, (mit einem 
Blick auf Chriſtiam erkannt’ ich ihn. 
Sie bleiben noch; denn Sie gehörgn zum Ger 


vichte, 
Dy8 id) jest halten will. 
. — 


Dreizehnte Scene. 


Die Vorigen. Sophie mit Heinrich aus ihrem 
Bimmer, 


Sophie (mit Verlegenheit). 
Herr Onkel — 
Malten. 
Fräulein Nichte! 
Gie fſirirend.) 
’s iſt ein verkleideter Liebhaber hjer im Haus. 
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Sophie 
Cerwicrt und ungereiß, ob Heinrich gemeint if). 
So? Einer? Welcher denn? 
Malten . 
Geigt mit einer Bewegung der Hand aff fih und 
die übrigen Mannsperfpnen.) 
Sud) mir ihn hier heraus. 
Sophie (wie vorhin). 
St — Soltt· es — Ehriſtian deu? 
EHriftian (fünf zuſammen, bei Geite). 
Dei! 
Saar 
(er fih eiwas hinter dem Halbzirte hät). 
Heinrich, will ſie fagen. 
Matten 
legt ſich nach ihm um, Tächelnd). 
Nein, dafür bin ich gut. 

E ſedt einige Sekunden Lage Cheifian an. wei- 
ser die Augen nieberfätäg. Dann Tegt er Am 
die linke Hand auf die Schulter, um ihn aut. 
merffam zu machen, und fagt fehe ernfhaft:) 

Mein Herr! 


LI ZZ 


“. 
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Chr iſti an Choöchſt verlegen). 
Mein Herr — 
Malven Cangſam und mit Nachdruch. 
Sie tragen 
Ein Kleid, das Sie nicht bloß erniedrigt, nein — 
entehrt. 
Ehr iſt i an beleidigt). 
Herr, ich bin Offizier! 
Saar eerkaum). 
Bas? 
Malt en Coitten). 
Hat man Sie gelehrt, — 
Saar 
Cciebt, ohne dag Malten unterbrochen wird, prompt 
die Worte ein:) 
Auch der? 
Malten Cfortipregend). 
Das geb’ ein Recht auf Ehre ohne Tugend? 
Ihr Stand entfchuldigt nichts, und wenig Ihre 
Jugend, 
Sie lieben? Nun, ich glaub’s. — Glaub’ auch, 
Sie find geliebt. 
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(Sophie marfirt mit einem leiſen Ropffchättelm ihre 
Berneinung.) 
Und darum ward duch Sie ein Faſtnacht s⸗ 
ftreich verübt, 
Der ewig Sie von meiner Nichte rennet? 
(Steine Yaufe, dann mit Ajpender Energie.) 
Verführer oder Thor! 
" CHriftian Getcäntt). 
Mein Herr — 
Malten Leinfaend). 
Wer Menfchen kennet, 
Nennt Sie fo per fo, fonft bleibt ihm Beine Wahl. 
Ich mag das Eine nun, ic mag das Andre 
glauben; 
Sie find für Sophie todt. 
(Sophie giebt Heinrich einen heitern zu) 


Ehriftian » 
(eine Hand auf der Beuft, bie andere gen Himmel 
firedtend). 


So mag des Blitzes Strahl 
Vor ihrem Angeſicht der Augen mich berau: 
ben, 
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Wenn ic mit anderm Wunſch fie jemals an- 


5 geſehn, - 
Als den, mit ihe zum Traualtar zu gehn! 
Matten. 


Ein Thor alſo Nur der derachtet alte Sitte, 
Und ſtiehlt fih eine Frau, ſtatt daß er fie er⸗ 
bitte. 
Heinrich ſcheint ſich getroffen zu fühlen.) 
Ein Abenteuer will die Pagen: Eitelkeit; 
Doch im Vergehen liegt die Strafe ſchon bereit. 
Der Männer Achtung ift der Weibertugend 
Waffe; 
Ein Weib, das ſich den Aeltern ſtehſen ließ, 
Sat Beinen Anſpruch drauf, (Sophie fieht beihämt 
aur Erde) und jeder Affe 
Von Kamerad glaubt feinen Sieg gewiß. 
ö Coauſe. Ehräftian fleht nicht anf.) 
Sehn Sie es ein, daß Sie des Mädchens Hand 
verfcherzten, 
As Se fih in mein Haus als Eontrebande 
ſchwaͤrzten? 
(Sophie buctt erheitert auf) 


D 
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Epriftian cmit Wahrdeit). 
Mein Herr, ich bin befchämt. — Die Unbefons 
nenheit 
Bird meiner Hoffnung Grab, 
Gu Sophie mit Erwartung Anfiger Antwort) 
wenn Sophie nicht verzeiht. 
Sophie ihnen). 
Das thut fie fiher nicht. 
EHrfftian CHefremder), 
Nicht? (Sophie ſchüttelt den Kopf.) 
Matten 
Cnadıdem ex Sophien riet, zu Ehriftian). 
Nus, Sie find befchieden. 
Sophie. 
Und thäten wohl, wenn Sie dad Haus noch 
heute mieden. “ 
Ehri fiap. 
Fraulein, vernehm’ ich recht? 
Sophie. 
Ja, wenn Sie deutfch verftchn. 
Mein Ruf erfordert, daß Sie fchnell von" dannen 
gihn. 
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CHriftian Cberuhigt, vor fi). 
Ana! der Ruf! (Bu Sophien, mit dem BeRzeben, 
"die Doppabesiehung herautzuheben.) 
Gebeut die Sorge für die Ehre; 
So ſchweigt das Herz, wenn es auch ans 
drer Meinung wäre. 
Sophie Cungedumig). J 
Was hilft ein, Schweigen, wenn bie Zunge 
ewig gricht? 
Epriffian 
ige fehnel die Hand küſſend, halblaut). 
Die Rolle geb’ ich auf; allein Die Hoffnung 
nicht. 
" Win 0) 
Matten. . 
Sie gehn? a 2 
Epriftian. 
Ich muß ja. 
Malten. 
2. Dalt 
(Shriftian bleibt; Malten zu Sam). 
Er könnte wiederfommen, 


4 


® 
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Würd ihm der kleinſte Schein von Hoffnung 
nicht benommen. 
Ehriſtian (etwas vorgehem, bei Geilg) 
Ich bin Eurjog wie er das machen will, 
Malten (führt ihm an feinen alten May). 
Mein Herr, 
Iqh Biteybleiben Sie! SpiEd een Sie ich hez/ 
Ehriſtian. 
Ic) ſteh. ur B 
. Heinrich Gei Seite). 
Was hat er vor? 
Malten. 
Vor feinem Angefichte 
Verlob ic) feierlich das Fräulein, meine Nichte, 
Heinrich Geünt), , 
Wie? ... 
Sophie (even fo. 


D 


Bas? 
Heinrich Cmit zornigem Blick auf Saar). 
* Mit Herrn von Saar?, 
Saar Cerdiefen Blic bemerkt, mit Gurt vor Heinrich). 
Nein, mit dem Gärtner Bod. 


. 


+ 
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3 Matten ua. 
Warum nicht gar! 
Sophie Geunruhisth. 
Mein Gott, mit wem? 
* Mal t en Comiſch ernſthafth. 
Mit einem Rock. 
Sophie, Heinrich, Ehriffian, Saar und, 
gifette, 
—2* ih aus dem Pintgrande genähert). 
Rod?” 

E⸗ verſghk fih, das das Wort wn allen in Einem 
Mönent, nicht etwa ſo geiproqhen wwird, wig un. 
geübte Soldaten fenern. Außerdem laſſe man es 
nur Einen Foreden.d " 

Matten * 
ga (Mit Deutugs auf Cpeiftian.) Ein junger 
Mann liebt meine Anverwandte, 
Den Unbefonnenheit aus ihrer Nah” verbannte. 
Som ziemt des Königs Rock, allein er og ihn 
aug, - 
Und ſtahl als Demeſtik ſich liſtig in mein Haus. 


* 
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(Gr üicht den Zeief hervor, wemitier in der beit: 

ten Scene auftrat.) 
Sein Vater fhreibt an mich: + 
Er entfaltet den Brief, am zu Iefen). 
Heinrich Ceimtih). 
Sophie, ich, bin verrathen! 
Eh riſtian Gei SM). 

Mein Vater? Dacht' ich’ do! Um alle meine 


.  Thaten . 
Bekümmert fih der Mann, als wär? ich mi- 
. ãorenn. 
Malten - “ 


(le; ades iſt gefpannt, Heinrich und Ehrifian 
feinen den Inhalt ein jeder auf fich au beziehen). 
„In dem Augenblicke, mein Ser, wo Sie 
diefen Brief erhalten, figd Sie wahrfchein 
„lich über den Leichtfinn eines jungen Men: 
ſchen aufgebracht, der feinen Aufehhaltsort, 
„in der Ubficht wertieß, ſich verkleidet bei Ih: 
nen einzufchleihen, um Ihrer liebenswürdi⸗ 
„gen Nichte nahe zu feyn, die er anbetet. 
„Daß ich nicht darum gewußt, noch weniger 
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„es gebilliget habe, werben Sie nicht bezwei- 
fein. Leſen Sie ihm die Moral — 
(Sich unterbrechend, zu Saar.) 
Sie find mein Zeuge, Saar, das iſt mit Ernft 
geſchehn. 
Gadrt fort.) 

„Moral — aber verkennen Sie fein Herz 

nicht. Freilich, in dem Rode, den er jeht 

„tragen mag, ift er Ihrer fchönen Nichte 

„nicht würdig; aber ich fende Ihnen hier, 

mit feiner Wäfche, auch feine Uniform — 

Gicht den Kofferfchlüfet, und giebt ihm Lifetten.) 

Hier, Lieschen, pack' fie aus. 

Eiſette thut es äußert haftig, Malten lieſt fort.) 

„auch feine Uniform, die ber gnädige Mo: 

„narch ihm wieber anzulegen befiehlt — " 

Heinrich Centzüdt, heimlich. 
Sophie! mit Einem Mate 
Steh ich am fchönften Biel! 

(Sophie erwicbert feine Freude duch Blic und 
Händedeud. Impmirhen it Lifette mit einer 
Zägeruniform vechtd hinter Malten getreten, und 

v. a5 
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Hält fie empor, wie zum Anziehen, die Armlscher 
dem Bufchauer fictbar.) 
Malten Gurüctretend). 
Mein Kind, hier iſt die Schaale 
Von deinem Bräutigam, (mit einem Blick auf Ehrir 
fian) der Kern kommt noch hinein. 
Heinrich 
eist fein Gärtnerhabit Haflig vom Leibe). 
Gteih! 

Während des Ausziehens nähert er fih, den Rü- 
den nach Chriſtian gefehrt, der Uniform, und 
fährt mit dem rechten Arm hinein, ohne au (ehn, 
was inzwifcen mit dem Tinten Aermel vor 
seht.) 

Eh riſtian 
Ceist mit gleicher Eile fein Kouet herunter). 
Ja, den Augenblick! 

Er macht von der andern Seite daſſelbe Manöver, 
wie Heinrich, und fäpet mit dem linken Arm in 
die Uniform. Beide wollen nun den fehlenden 
Aermel fuchen, flogen mit den Rüden aneinander 
und fehen einander mit mühfamm verwenbetem Hals 
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befeembet an. Diefe Stenung darf nicht zu Inge 
gehalten werden.) 
Ehriftian. 
Nun, Kerl Was foll das feyn? 
Liſette 
(noch die Uniform am Kragen Haltend, Tat). 
Für zwei iſt dein nicht Raum. 
\ Heinrich 
Goch im Beflg feined Aermeld, wenn auch nicht mehr 
den Arm darin). 
Die Uniform iſt mein. 
Epriftian ceben fo, hisich. u 
Iſrs nicht die Uniform von meinem Regimente? 
Heinrich wie vorhin). 
Als ob ich etwa die vom meinigen nicht 
tennte! 
Malten (win dem Heineich depoffebisen). 
Zum Henker, Gärtner, dich verwirrt der Bran⸗ 
tewein. 
Sophie (fast Matten bei der Hand). 
Herr Onkel, (auf Heinrich deutend) dieſer Kern 
muß in die Schaale kommen; 
23* 
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Sonft wird die ganze Frucht von mie nicht ans 
genommen. 
CEyriſtian giebt feinen Befig auf.) 
Malten Moͤqht erflaunt). 
Seid Ihr von Sinnen? 
Saar. 
Ei, bewahr” der Himmel, nein! 
Ich fagt’ es Ihnen ja. 
ME er Heiarich in der Unlform erblidt, lachend.) 
Der Hauptmann ift hinein! 
EHriftian (dringend zu Saar). 
Der Hauptmann Strahlen? 
Saar. 
Ia. 
Chriſtian (mit vom Aerger gebämpfter Stimme). 
So ſchlag' der Donner drein! 
Er sieht fein Kouet wieder an, wobei er in der Eil’ 
einige Schwierigkeiten findet.) 
Malten 
(faßt ihn beim Arm, und dreht ihn gegen fih). 
Wenn Sie der Hauptmann find, wie Fann’s 
denn (anf Heinrich eigend) diefer fepn? 


Scene 15.) Die Bertrauten. 357 


Ch riſti an Möcht ärgerlich). 
Ei was, ich bin Major. 
Malten. 
Das ift mir um fo lieber, 
Wenn Sie nur Strahlen find. 
Eh riſtian dkarzund inter). 
Nein. 
Hein rich ent fih vor). 
Das bin ic. 
Matten (iodbreend). 
Das, Fieber 
An Euren Hals, Ihr Heren! So war ich Euer 
Narr? 
Wauſe.) 
Sophie Cerlesen ihm die Hand küſſend). 
Verzʒeihn Sie, Onkelchen — 
Liſet te Gittend, ins linke Ohr). 
und ſchicken auf bie Pfarr’. 
Sophie 
(ats Matten ſich ſchnen nach Rifetten wendet). 
Sie Haben mit dem Roc mich feierlich ver- 
ſprochen, 


ww 
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Und Strahlen ift auf Ihr Geheiß hineinge 
krochen; 
Mithin — me) 
Malten 
(nachdem er mit der Hand über die Sticn geftrichen). 
Es fei darum. 


Greudige Umarmung zwiſchen Heinrich und So—⸗ 
»bien.) 
Ch riſti an Gu Heinrich. 
Herr Hauptmann! 
Heinrich. 
Here Major? 
Ehriftian. 
Was hier gefchehen — 
He inr ich Ceinfaltend). 
Hoͤrt von mir kein ſterblich Ohr. 
Ehr iſti an cmit Gutmüthickeih. 
Das mein’ ich nicht; die Welt mag inimer brüber 
lachen, 
Nur ſoll es Feinde nicht aus Kameraden machen. 
Er reicht Heinrich bie Hand, und wendet ſich dann 
mit Galanterie an Gophien.) 
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Madam, es thut mir weh, daß ich in diefem Rock 
Nicht früher ankam, ald Herr Heinrich Bod, 
Den der Here Onkel hier fehr Flug zum Gaͤrt⸗ 
ner fepte. 
Liſette Cben fo, wie er, rainicend). 
Und dem der Herr Major fchlau fein Vertrauen 
gab. 

Chriſtian mit Berug auf Saar). 
Gottlob, mich tröftet, daß ich Kameraden hab”. 
Saar (en Spott erwicbernd). 

Und mich, daß diefer Fall das Sprichwort nicht 

verlegte: 
Wer Andern Gruben gräbt, fält billig ſelbſt 
hinein. 
Malten. 
Es war ein Faſtnachtsſpiel; laßt ed zu Ende fenn. 


" Der Vorhang fällt. 
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